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Der Sklave bei Euripides.

' Von Johannes Sdimidt

III. cAvjJ^X-H 'rc A ^. V c<\ * ..c^.

Die beiden ersten Kaintel dieser Alihmidlimg^) lässteu den iSIdAven der griechisdien ünagödie

ins Auge, jusott'eit er ron der enriindeiBChen CharakteriBtik dieses Standes nodi unabbBngig ist. In-

(!<-iii Avir (U'ii Fad«'!! wictltTmifncliiiicii. stallen wir uns dir AiitValM-. niiiiiiu-lir liapr und Haltuiif; der

^'^•^1n't«'l• Difiifiivtlleii in den Dniinon des dritten posstii Tnifrikers m bespmJieu, wobei sick

Ulis wie bcxvits luigedcutct, liuc völlig neue l'i'i-spektive eixiUiii'U wird

Schon in seinem iiltst«! Dnuua. den >Pe]iaden« (Ol. 81, 1 » 455)^ äussert sidi Euriindeft

illicr Fi-auenlrlicn. TM-!niut'nht'n>(]i«ft und göttliche («enrlitigkeit mit "W'nii' n (Ir. (iO;{. GOö. 00(3 Nck.-),

die in niniKln^r Hinsieht auf den auch später \on ihm behaupteten soci.iK n, ]M>litisf li( 7i imd religiösen

8t;tudpuukt Hiilie>M'n lai>st'U. Uej"adf uhmuc Frage wiitl jedodi in den erhaltenen Hruciistikkeu nicht

bertthrt, ynr mOssten denn Ir. 604 Xck* mit «einem Rate, >den Gelneteni gegenüber nicht arider den

Stachel zu löcken*, im engem Sinn auch auCdeu Skhiveu und sein«'n (rehoi-saiu gegen den Herrn l>ezielien

Wullen.*) Ehensttwein'g Eilrag liefert das mit Weiherhass ertiillt*' eiiste Stück von Kuripides" ält.ster

Tetridogie, die uus bezeugt is>t-'j, ilie i Jvivteiiimeu
.
, wjwie das diitte, der dlt lj<'haudelte iTelephosi.

Zwischen baden Dramen ist in der Didaskalie der sAlkmeon in I^phis« angeftfait, so zubenannt

im Gegensatz zu dem Alkmeon in Korinth. ^\'elcher der beicU-n el)engenanntcn Tnijjödien

Rif-lireiv nur unter dem Titel Alkmeon citi«'i1e Hnickstiicke aiii:- li'.rt n. Meilit trotz Welcker, der sio

der letzteren zuwel^l*), s>elu- ü'uglich. JedentalL» alH.i- veitlieuen zwei iragmente g«'rade wegen ihres

«iiiander Viidersprechenden Inhalts die vollste l^nelitung. Das eine (fr. 85*):

itfTfmt TMS dot'Xoiat Afnno7f7)v röoor,

p'f'ivj^s A^'iiitr eiueji tivuen Pifiier^. xvfrf!<*n wir noclni>.-il-< '/.n erwiüiiieu fiHhrn im Zu^.iiniiPiiliruig

iint /ahln-iclun andern Zeuguib^eu. welclie die herziiclie Teiluahuu' de> eimpideiM-hen Sklaven an deui

Tn^Ock seinesHerrn bekunden.*) Wenn demgegenüber das anderpBnichstfick (fr. 86*) mit den Worten:

yn/jj^r nao' 'jitir noinldv i'k- }.ir,y.nvn -

dem SklaveUätaiid ein ai'ge.s Mi>str;niensvi»tuni eiteilt, skj mag uiiJi die» den äubüeiii Aiüai>s bieleu

ni einer ziisanuiiPtifHs.«<>ndeu Bemerkung, dmtrh welche die jener Menschenklasse tinfriinsitiffcn

1 rteile in Euripide-»" Tra^'ödien vorläulig in ihn-r BedentUDK fiir unser Thema gewiinli-t wi ideii.

Mit ^li ! iiiclirmaligeu nachdrü' klii 1«* i; Im ti>iiuiit; d.'s humanen nml lil»eralen Standpunkts, den Euri-

pide!) iu der Slduveiiii'age eiuuininit'^j, küiuiteu wu' imnilich den Scla in erweckt Itabeu, ak webe iu den

Dramen des BiHiters allentludhen ein dem Sklaven üiisserst günstiger Wind. Eine derartige Tendenz

') EiulwdiuiifsM'hrili Jer FilrMoiiM-liul«- zu <iriiiiiiin Is'.'l. S. 'i'i —
*) Zum Ontanken Tgl. übriiccDfl Dkt. fr. Sil-.

^) Bcknontlirli Kr< (> riiiti<-ti. AlkraM» in Ftophi», Triv|>hi)«, .\lk«iiti«, nufgcfOhrt 4Sb>.

M (inot-h. TnifT. II S.

) Vjil. utiti'ii

<-} Vgl. vorj, F«4tpr<)gr. d. Fümeiiiicliulf, i*, 03. l)t>. 100.

I
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«k'« Euripklc's liisst jji »ich alleixliiifrs niclit vi rkcniu'i); ;i1mt f;<'i-;i<li' ftir «I n I ii nnatikcr t i;;ifl)t

Mfiiu or auf (l«>r JUilim- ein sociales IVoMfin (i'uNni ndcr niic ixilitisilic Iii»'«' v(>ifirliti'ii will, dir

>>iit\v«'ii(li}Jtkfit, auch dem eatgt?^<*iig«tiftzteu iStaudjiuiikt «lua AVoil zu wigünufu; tU-nu je ulU'iit-r tlie

pop^piiti iiige Alisicht mim Ausdruck kommt uui so melir gmimit die Di>battc nn Lebon. Wäitne und
K' iilif'it IlMlein mm Euripidcs in sciiu-ii Diaiiifn dit- diciu'iidi' Klasse sirlitlitli |)rt»t<'i,'icit , tritt er

in ( J<';:i'iisat/ ntt'1 ^^'id«'IS|»^l<•ll mit der dem Sk! nvr?i>-t:nidc t iuT li'iiidlii'lH'n S^innniiML' ili - Zi i! i!ti i-s..

AVie Scluuikl tiirtciid diulcgt ), wur «lie ilclir/aJil di-r Sklaven liarbami iind das \Crhiillni» zwisdii'U

Herr mid Knecht kt*tii ret-btlichf^. wmdmi riti auf Gewalt uuil Zwiing W^niltKletos — zwH Tliat-

saelH-n. um dcn-iitwillf -i riueredts Veniclitnn«; und Misstmuen, anderei-seits Hass undFunht Iienvi litcii.

Diese KÜLTtdu iii n A nseliauun;r<-n , ITihrt Srlienkl liut (S. 'M'ü). linden wir nun auili liie und d:i

Im Eiujl»ide.s iiu.sgeh|iroclieii. So lieisst fr. 50 (4S>-j, UaüS boi deu iSklaxeU das hülitw geistige

3Ioniriit f!>uu! und gar liiiittr dem ticrifichi'n znrQckhrtc. Sie liehen nicht ihre Hen-en. und \renu

ja i'iuer seinem GeWeter tieuerjielien ist. s<i hat er von seinen (Jenussen Mgys ZU lu lun liten. fi', öl

(.'U-|; sie halten es mv mit den ( iliu klit lien und sclienen si< li nii li). ilire Hern'u im l'n;rliK k zu >er-

lus.s('U. Kl. tioii-). Daher ilar f man iluien uicht trauen, fr. 87 (8t>-, ist dies das oIh'ji iitieite Unid»-

stUck, von di>m wir nus-^in^'en). und diuf sie nie zum Bewusätsdn ihiw Ki'aft oder zu geistiger Aus-

bildung gehmgiii liuüseDt & 49 ( IS ). s2 (51), 253 {251), 690 (089). Unter dioMem Dnclce verlieren

sie allen Maniiesnnit und wenlen «lunli ihn' Fei;;Iieit veritelidieh. Or. 1115. vj:!. \'>22. T<iii. HS:?,

fr. 5Mi(» iltT'i). "-'Ui (217). Aber der Dichter wju- weit davon entieniU dif'se in st-iner Zeit lierrs« lienden

^'oi^telluni^en zu vertreten; er ei'kunute vielniehr voIlkumuKm die Vnwürdipkoit de» VcrliUltnisses «»«1

sachte, ihi das |H>litt8ctie und mciale Ix'lien dra helleidsdieu Volke«« der Unterlage diT Skhivorei uicht

«•nllieliren konnti' (fr. lOOJ'i [101 !>-]). \veni'.istens eine niildei-e Form zu eiv.ieli n und so den Skl tvi n

diK-li einiä^ermassen <}er Meiisehenreclite teilliaftifx zu maelieii. l>oeh dies tnhrt uiw /urüek zu der

ei^eiitlichi u Autj4;abe unserer LJetracbtunfi, die ja Kiuiiiidos* Imuiaiiitän- Sti-lluiig iu der Sklaveuüaye

xa keiuizeichuen liezweckt

Je weiii^'er <lie liislier ersvidmlen hVa^nellte der Krstlinirsdramen hierliir StolV iHiten. um so

n ieh' P' und t iii-eidii liere .VusIhMite <.'« wälnl für unseni Zweck das ältste erh.iltene .Siück. die ..Alkestis".

.Sirluju das» gleieli iiu Eingang Apollo nicht ohne Kühiuii;^ &ein<'S einstigen ¥ivn- und liirtendien.sles")

in Admets Haus« gedenkt und diesem wie ehemaln teihiehmendc Funorge widmet, ist ein ^Beweis fiir

die rnhefiingcuheit, mit welcher der Skia venstand hier beurteilt wird. J)ieser wohlthuende

l''iiii!i nck ^on einer jicwissen so<'ialen Tlehumr flr-iviUi, n nird mn* <;es1ci^ert durch «he l'eiNon. welche

zuerst als s«'iue \vii-kJiche Veitreteriu lujs ht-gegnct. Weinend ersR-heint eine Dienerin (v. lilül.)

und meldet «i^nierzerfllllt dem 0ior di» Hintteheiden ilmn* Herrin; gei-n U'Ktatigt sie jenem. Alkestts

sei d.is iM-ste Weih unter der Soimev; ihr tiviwilli^er OpfertiHl fiir den Gatten Iietliäti;re dies hin-

läufilit h (v. ITii' rt). Ihre Treununii von der Dieneischatt ^'estaltet sich zu einem ndi iiden Zeii^ni-

tVir deivu Aiüiänglichkeit und Treue. Kein Auge bleibt ibränenleer. .als die geliebte HeiTin von ihren

SUaveu ascheidet (v. 192 ff.), uud uHchdem dii-ne »ie /.u GraU' getragen htdieu (v. 607 ff.), verbringen

den Tag den Hingjuigs ihrer Gi'bietprni in tiefirr Titiuer (v. 76:2 £ 815 f. Ö48 f.). Ihr gjeht Im-

sondeiv heii'dfen .Ausdnick d<r Diener, welcher auf Admets Befehl zui- liewiilun;: des llerakh-

zuriickgeblieben ist. «ScIjou darülx-r. dass er dem Ijeichenzuue seiner Herrin nitht b.al folfji ii dürteii.

xlie ihm xujd allen Dienertl eine Mutter gewesen , äussert ei- sich tiefbetrübt (v. 707 tf.), aber l'örndieli

empört it^ er aber das attsgetasseuv Geboren des ung(>l)etenen Gttstvs, welcher den eigentlichen Gnuid
und (legeiistaud deft Schmerzen, der auf dem ganzen Hause labtet, ahirangitlos verkeimt Eiullicii

•) a. a. (). 8. :m.
-'i Walli'ii Ui. :i. <). I- S. D'ii fjisst iV\i > [«.lilisi li : [)<T Skliivi- Mu lit vi.ii iiiiüTi ii Ki vdliaii'lUH Itt ]irvGlH'nil.':

Viin (loUeni i.T«<lH'iia Kitri]ii«k^ aiul» Dkhiv-k's gi-kiHH'lit<-(: Jtaix-It. tf. t vcl. IJ t.
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dwulier aiifgckliii t. cniiitinrl« t awh vr dt-ii Kiumupr ili-r tiviicii Haiisi;<'ii<>sMii uiid vcnv.iiulclt ihn «luivh

<lic Znrü< kl iil'rm;:; der Hcn in in di*' ;fi'ös>tf Krt^iid»'. tVu- w ir tn-ilicli luu li diT Situation t]< < I>t :iiii;is

iiu iir mir aiiiii ii köiim-n, als dass Mt> m cigt utlii in'ii W'oiltu dv« Tt-xlvs UijX'kl ziua Aii«*Inn k kau»'.

Jedeufalls «itwl Zofe wie HausttklaTe Zengfiu mid Vn-trptfff eine« wahrhaft herzlichen Eiover-
ueiniifiis zwiscliri) Hiir und J)iciH'r. wir wir es v<ir Euripides auf der Bühne vergeblich

suflu'ii. Hei ihm ;di< r rtiuh t siili tlirscr irfr' ulirln Zn;,ta))d ktin»>w< '_"^ vcnniizcU. snnd<'ni, wiV iiarh-

gimmiUe .StiUcu htnu-iM'U, üln-r die Dranu ii aller h«'iuer Si liaitcuüijcriodci» verljreitet:

Hemch'd. 640. 768. Uipix 190 f. 286. 689. Troad. 690. Ion. 725 ff. 747 ff. 794. 1040 ff. Hei. 438 £

177 t. Kl -Js.".. L'S7. I.S7 tt". 1i)h. Taim 1050 fl'. IMioeii. Ss tt. Ipli. Aid. III tV. s(;7 ff. Eiii^-stli.

fr. 375*. Zuiu iSclJms flilin-u wir rli.' V^ivm aii.s ilnii Mi l. i^'r! (tV. ü29'-) uiMtlrUcklidi nn:

ü>» i'jör dtii'kni^ i)fo:iütu^ yinjann'^ /.n[inv

Mal Umavxmw öovliov tf'fievij dofiou^.

Lcidt r ändert sii !i inJsermflWseu schon iu der ..Mwlea'* dieses >eli<>ne haniHinis« !«' \'erliiiltin.s

!iiid VI IX liit'lit sieh aus drr (.'hh/m! iniii^^^er iiatiirliehcr Kiii|irinduntr hiiiiilM-r in das Ittreieh <iHktn-

iiiiivi' l{vl!e,\ioii. Zwei liii' EunpitUs f^piseli gewordene Figuivn. Amme und i'ädagd^, Ijeyegjien ui»»

hier, zwar nirht überhaupt raun ersten Male — lialien wii- doch bereitfl frOlier der Kinderwarterin in

A«liyhis" ( "lnM |ilirtix'n j,'edenken iniiss«'U'). und di«- aiiden- \\*AW ward iia<'li «-iia'r ;;lault ,^ ;iiiiiL,'i-n.

wrilil auf Aristi>telfs zui iu kLrhi ml. :! XntI/. dfs Suidas i ir die dniinatisehi I'n- -ic schon diu* !i >!< u

iUtereii TnigUver Xeopluoa von l'hUus eui<;eriÜirt — , w>»id aher liat U-ideu lieslalU*» Km'ipides ei-st

ihr cbarakteriKtitw-he« Geprilgc verliehen, deKseti Ehiwirkung wh* nicht mir an dm gleidten Gettbdten

anderer enriiiidt iseher Dramen, Houdern s(i<{ar .au h lK.'i Jiuphoklea, oni Pi<dairo<;eu in <li-r Kli ktra«:

M>wie n.iineiitlieli an d«r Aninie in d< n Tracliinicrinni ii . wiidir/uerkcnneii ^laulJen. AVi. d > I)i< nei-

iwar iu der iAlkestis* (v. 8ii>), so iielimen autli diese lieideu idtereu Li'Ule ) au dem M issj^cseliiek

ihrer Gebieterin warmou Auteil, der sidi bewnulers bekundet in der «chünen Sentenz (v. 54 f.):

Xot^oroTai dovhne (v/apoga rd öeonnr&y

eiuem Worte, welches bei Aäehylus um' erneu leiseu Widerhall tiudet'j, ilas l'emer iu di-n iiisher

besprochenen Dramen des Sophokles blosK vereinzelt und idcht «lin« euiipideiache Ehiwirkiuig iindi-

Idmgt^), welelieni alter ein ^'anzer (1i(»r von AusKtpiiieheu des Eunpidcs vielstiuunig antwortet; si>

AleuieoM tr. Sö'. Hecuh. ms ff. Andmin. öt! ff. Il<t7 C JHipp. 2N(> f. .'{.">:; ff 117.') f. Ion. r.7ti ff.

m tf. 8Ö7 i: yaj f. 124Ü t Heleu. 700. 72Ü ff l(i:51li: I|.h. Tanr. lS(i ff l'hiH;n. i:5:J.")ff Or.lSä^ä:

Ti>h. Aul. 303 ff. 312. Baoeh. 1027. 1032 ff. Wir helien unter diesen zaJihficheu Äuswnujgen dei- Teil-

nahme nm* die beiden herriicheii Stelleu aus der »Helenat besonders hervor, v. 1639 f.:

— .Too hfortoTÖn'

t(H0t yepvaiouH dovÄoie ebnltiatmov ^arüv —,

und !H:huu vorlier heisst es v. 726 £:

mato? y^, Sarts fti) aeßa ra deaxor&y

y.iti tvyyi'yfji'h- xui oryoiötrn X'I/hh.;.

Uenule dit^- letztere Stelle' ) hen-ielifi-t ;d)» r d:< \ i i m Iii. ilci . ii S'i iten di-s enri|iidei^. In 1 1 Skl.ivcn-

leheuü um eine neue und zwar der voiigeu vi-rwirndte Ki^elieinun^: Die MitlVeude »ler dienenden

') Vgl. vorjälur. i'osipr. S, Ui.

Snid. V. Xtdf<gtaf.

^} XiiL dir Ann-il._-ii v. 4'.». :>:!.

•J .U>cli. Ar. IS; v«l. vor). Pri.tfr. S.

i>
S-.I.Ii. All!. ll<t:{ ff. «). Ii. IlTs f.: v.-rgl. rorjihr. Pragr. S. IW. lOO.

') Auch Mc-U. WM w<-iuivn sicli Silinifiic und Fmid« ba lUitgefllhl ; mieclicu beiden Affekten «chwiinkt

Lhmr am Unkvnntoi« der .Sachlng>.- : c für. i>.X) ff.
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uus^^ciiosst'is n\tvv «las (ilürk der Hciisrhaft XjicIi fleii ZHlihviVlicii Helcjtcii iur dk' TriiiKT

ilci- Sl-;];i\) n iilici (las |j»'i«l <l<'r (i«'h?rf<T »•cIiiii'U wir tiiclif \prL't'l«'i(s auf filiulicln' I^i i>|)iclo miil

Zi'Uj^iiisM' ixir tWu ebeiigeiuiimteu Cliaraktcr/iig. iui«i als miIcIk« vcizfic-liiieii wir liier vorüiiitig: HemcliiL

784 £ Fluusth. fr. 773, 38 ff.' (HymniRUH dra ChttR). Ion. 560 ff. (vgl. tiudi v. 725 fll). EL 859 ff.

(Taidlied des «freuten (Ikun). ]^fi(M>)i. 14(>0 ti'. Ht-1. IM f\'. Ipli. Aul. iiOH tf. Sodann vcnlit ut :i1h

Kt-mi/fii lirn f'iiH»*^ ttifiiM (ilicli M-hrmcii und »Uk'Ii uutcnvürlij^«'ii Vi i Imlti ij> «Ii r I>ii'!H'i' zu ihivm Vor-

gi'ht't/.U'ii (Iii' Zuriicklialtuag uud ILhrtirbietuug liworgfiiolK-u zu wmifii, uiit weldiei- Inntle

Penonen, PSdn^Oje; wie Amme^, Ober ihre Herrschaft «di »tiaspredieu. Hierher gehSreti die W<irte v. <>3:

in (Icni'u der Alte die almungslo^« K'üüisrin zwar v'uw Tli(lnn nennt. ilM-r dotli uniiiittcjhar djintuf

«•in l'rtcil mildert oder beinahe ziu-ückuiuiiut, und femer die riick.siclit.sv(»lle Alt, luit welelier tlt*r

FTida^'dg sein »Pereat« über seinen Herrn, der doch »ais schledit f^gen die Seinigeu erfunden wird«,

mderdriickt (v. H',\ f.). Auch U-i diesem Punkte sei schon hier liinnewie>en auf tÜe f^leiehaili}?*!! uml
(f.nlicr !,'I»'iclnvirliti;^fii Sti lliMi: Hi|)]MiI. 114 i. l'i lO f. liarcli. TTTi f.. snwif .-iiif H'WiiIi. l*!? } ff., \v<i die

givisf Ivüuigiu im liewusst-sein iluvs Füll» mid iluvr ytelhiug lih k^iklaviu des <»dy.sseu.s (v. 234)

ilm, den fMen, nadi etwas Betrüblidiem nur mit Bedenlcen zu fragen wa^'t.') — Aber freilich

mischen sieb, wie bereits lienierlct (S. 3), unter diese erfivulichen Zeichen natflrlich uieiLschliclier

(ieluhle auch S]mreu einer von Euripides •;erade U'i der I)ai-stellung ältepT hifin i r>>lli'ii Im u'.niL'fni'n

üescbiuucksverirrunjj. Mitunter entspnThen nändich die Kedeu, <üe er den .Sklaven in den Mund
legt, nach Form und Inhalt ilut>m »Staude zu wenig, vieluielir erheben sich entere bisweilen zu hocli-

trabeudeu BaisoiuienieutB. So ptdlosophint t. 85 ff. der Püdagng Uber die Eigenliebe der Welt, und
V. lOls iihir da.s Ijos (h-r .Sterblichen, so v. 1 H) tT. die Annne über die (lesinunufi der (iross(_<n.

Auch Ineilüi' wollen wir die I'arallelstellen im Zusannuenhan<^ »ntUhren. die sieh sämtlich in den

gldcheu Gedjuikenkn'isen la-wegeu. Besijudei-s bekiuint ist »Ue seltMUu si»iutisieivnde Amuie im
Hippol. 350 ff., während die io der Andrem. 818 f. 851 f. tiich wenigstens auf Inine Seiiteiwen be-

schränkt. l)a.ss die Shiihlesgenossinnen in den verloivnen Stücken, soweit iluf Existenz dort überhaupt

:uizunehnM>n ist. gleiciilalls moralische Emrtenini'eti ansteüi ri. liisst ^.icli /.war iiüht i!iinn r n:trliweis«Mi,

iüt abei- doch für die kujtpletm-he \ etlniute nn iTiTioÄvro^ xn/Lv.TTo/tfvos y, im Aiolos^ und
in der »Auge« *) sowie für die etwaigen Aminen in der »Stbeneboia«% in der >Anikomeda« in der

-»Danae in dei- »Phikwophiu Meliinippe« *)• endlich in den »Skvivriiuien -
' ) wahiN4 [ieiidich. l'nd

wälifend der Pä(higog in den P!i>«ntixs<'n ' !tls niirhtenier Xometiclator natürliclir-r i»eli.iIt(>Ti ist und
nur bei s«>iueui Abtivteu iu wlit eunpideisclier Weise sentenzüis auf die Weiin-r schdt (v. 198 ff!.),

laast sich der greise Erzieher des Omt in der »Elektm« (v. 487 ff.) Ate Gelegenheit, dnige demo-
kratlM^he Kenisprüche vor/ubringea (v. 522 £ 661!), nicht entgelu-n '"). ähnlich wie Kreusas Hofmeister

im Ion; nicht nur sehr fivisinni^p .\iissenuigen über d n Sklnv. ir<t;ind thiit (v. S.")4 tf.\ niif dii- wir

wegen ihn-r holien Wichtigkeit nucli emniül weitien zun'ickkonimen niilssen. sondern auch über die

Berechtigung der Notwehr fai juristisdien Dcdctrinen sich eigeht (v. 104ß f.). ja endlich durdi das

etymologische Spiel mit dem Namen "loty als * gelehrter Verkehrter ! st »gar linguistische Schulung 1m--

thätigt (v. s;{l). ritrii^i'iis reihen sii Ii den Kida^'n^ii'n i^li ii lifati-- als phili w. .plii^dir K('i|ilV /\vr«i

jgn'ise .Sklaven au, suweiug uucli an sich iluv Weltanschauung identisch ist J->er ny/rÄis in der

>Helcim« ") haidigt nämlich dnrcluutt liberalen Ansichten Qher göttliche Dinge (v. 711 ff.) und

') V<tkI. :im-|i U>t. />ro.-r :,n: .Vnr ;.„„V„„r,.

-| Weick.-r (ir. TruK. 11 S. 7^fi. J ••lieiula S. .Stil. 8ü7. '> .S, 7t>4 I. Iii*; vgl. Witkleiii, .<iUuiig*!iiT. «1.

hayr. A.Titl. ,|. \Vi»«>iMch. 18N8 S. 101 f. «) RililNvk R Ti»)?. 8. 1T5. ') Wekkcr S. GM. •) S. 844 f. <) i*. 477.

*") Vgl. auch ilk- Il<tnichliiniri-ii <K-n !'.'i<i!>!.'«.i?<'ri in <lrr In.. iW.ltk.r II S. Cr.'.ti üIht die Tyrniini-t ^fr. 4_'<1-t.

") 1)«HM.'U A(iit»gi-u<HüMii im l'h.K thun- gfbünii »uhi^ lifinliili fr. 77(i* uiul 7i>l- ^Wtcklciu a. a. O. S. l;JDf.l.
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thut Uber TVpissfigpr und Selierinmst recht aufj^klärte Aasserungen (v. 744 ff.): mulers ilci- alte

THcüer Af»aiii('miutiis in «1er »AuÜm In n l|»lii}jf»Mii»' , welcher seiiM-m Henu in fi-eumlliclu'u soblicliteu

\\'ort«'ti Ei-gebimg in (l<'ii "NVill<>n ihr (liittcr f'm|)ti('lilt (v. 2ö ü.) iiiul «laiiiit zugleich eiu Zeuge des

iiuieru Friedens vird. dvu Eiuipiilcä wHlin'iitl beuter letzten Lebeiis/eit mit Gott und Welt gesdilossen

hatte'). Den etwas bedenkliche» Beiiiatneu des »BflhnettphilosopheBc,dni er kIuui im Altertum er-

hielt*). mlitfeHi<;«'U jene .Stellen hiiin'iduml . ti i ilirli L'filieii sie auch heivits «lein feiiieii Kun.stg«'s« hiuaek

tl«-r Zeitfien«)ss«'n VeraiilH!>»uug ni lieriKT Kiitik. wie sie lH>kauiitlich nicht s«'lten in «1er ältemi

attisclieu Kuniüilie Mich ausspricht Selbütvei-htäudlich haben wir uur die Stellen hier zu berühreu, un

denen Äristopbftnes <lie von uns besprochene Neigung des Euriindes geisselt^ Sklaren eine Sprache

reden zu lasvin. wie mV nur Helden iiml Denkern zukoiunit. Srhoii in n Adiarneni-- bezieht sich

darauf v. Hits l.. wo d«'r Diener aiil l>ikaiop«)lis' Fra^e. oh Ktu-i|)id«>s zu Haus sei. in nnstischen

W'euduugeu letzteivs teils bejaht, teils verneint , !>(ida.ss DikaiopuILs, über solche Kannaerdienerpbilu-

«ophie erstaunt, in die ironische Seligiireisium: ausbricht v. 400 t:

(o TQiofiaxnoC E^QtTdA)},

Ott '6 öovln- n'ynoai ao<fö>^ vnoxotvntu^).

l nd wenn in «ler ausfülu'lichen Kritik, welcher der geuiide Kuiuiker iu den *Fi"üscheni den Euiipides

untendeht} lUeser selbst von sich rühmt v. 949 £:

— flryrv »/ yrvt'j tf fiot j^AdovXof ©«"»«Wr ^tTOv

so ljez,i«'lit >icii 8uk-hes — schuu wegeu des Verbinns lÄeyev ist lÜes uuzuueluiieu — speciell aul die

Glekhstellnng der Rollen in der Kedeweise*). AristoithHUies llsst also unsem Dicfater in mangelnder

Sdbsterkenutnis und mit luumreichendein Kunstg<-schiiiack sich eines bedenklichen ästlietiscbeu Fdden
rillitnen: Dbwohl Euripid«*s. wie wir lj«'n'it8 anerkeiim-n mHsst«'n (S. 2 f.). im (top U'-ut/ zu seinen

Vui^üugeni, uauieutlicli zu Aschylus, deu Skluveu und übeiiutupt deu niedeni Klassen einen ziemlich

bi«iten Baum in seiiu« Dramen verstattet, so verachtet er doch auf eine wiricsame llntendieidung

der einzelnen Stände und beuimmt dither den ersteifii ein irtites Stück iiires dnunatisclien Werts"*).

— So «'rgeixMi sieb uns denn bei der Retraelitimi» tli r ^feiUni- als neue Krsclieinuittren in der

Diu-steliuug des Skhtveu: Seine uueigetmUtzige Anteilnahme an Fitnur uud Leid d<>r Heirschaft, sein

Zartgefithl in deren Beurteilung, endlich seine etwas kOnstUcJi gesteigerte Bildung. Daas dra beiden

ersten Phasen einen entijehie<lenen Fortschritt in der Haltung der I)ieiiem>IIen beseichneDf leuchtet

ohne weitei-es ein: ;d«*r auch die «Iritte dem Diclitei- « iits< liiidi n niiv^^ltickte Neuenuig l)ekundet jeden-

fjUls seiu rühniiiches Bestrebeu, durch reichere intellektuelle Ausstattuug deu Sklaven
wenigstens tu geistiger Freiheit emporzuheben.

Sehr wohl sind wir uns bewusst mit den vontehenden Hmwelsen hgufi^^ dw CHiroitologie der

euripideischen Dramen, soweit sich von einer solchen reden iHsat, vwgegrilfen zu haben; der geneigt«

— . _ •

ij Vgl. U. UibiM^ £ur. u. a. Zeit, S. HO 1.

*> VrI. VItniv. 8, 1; Snt. Empir. aiv. nath. p. 666,1 Rpkk.; Athra. IV p. 1.% E, XIII p. 561 A; dem.
AitfX. Struni. r>

I».
IV; ()iiyr«-ii. c. (<•!«. 4,77 j>. 214; Eiü^ Il ]irii |.. ( viinu. I p.

"'^'>

^) Scliol. dm t(ii' i^oxorvTa: r:ta!yor Uta^äliri ii'-r Ai'rx.Ti'dj^c, ütt Aitnii.i liiäyft toi-i dwiovi iv ,taTi Toayt^

itatf» Kii!>U-r vi>itilt'i<'l» iitu-h Origciif« c. (Vlit. Vll {imk'. T.'n ,k' l;t Kac: KvQi.iidti; di v.iö M^omfMmv Mttpn|i^liftiBt

I'/) yvyattir r/ olxrrait.

V Auf K(iri|>i<i(^' doiuokiatiidie Geiinnaiif , d» in» ipitpr bnchifligni wird (Sw 12 f. 13), bnlehen afeh enl
4i« nicfaat«ii \'ene: Ifarn. U51 f.

*) übriffMu hM «Idier muh An tdiufaiiiiiigite Kmudnitllwr det Altcrtwm, Arlstotel««, den Euripldc« hn
fiinw nüt . H . :>i T i l l in d«T Rhetorik (KI 2 p. 1404b 15): <f doffiw «nuUMinft« «9 ^ dayMAmsw. V^.
Wttl. a. a. O. III S. 321.
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lii^M-r liat .iIxT liuHt ütliclt iiidit vi'ikjiiuit. rl.os wir dm li ;iiu li iniifrluilli <1h lM s)in>< lit-iicn Kiii/.rl-

ei-s<.-iieiuiuigi*ii liei iK-r Aitfülu-iuig von B<*k'g>tflli'ii mü' die Waiinuig einer /.tillicluu J{<'i!tiiilolge

Biüladit naLuiPU. Ubrigeu» hat gewis» gerade der l-iiih-tsUHl. thu» wii- n\x Piuiillel.HteUeu zu «Icii Ik*-

HiinicJieiteii M<>tlMi|M)rtieii CitHte uiidi hils eleu späteivii .Stiickt-ii uiiüen'x l>k4itetH (^Iimi koiintoi, mw
ptwis'^)' K iiiisf(|ui'n/ tlfiscIlMn in >riiH'f ( 1 ni ihI;hi*<1i.i iiini \iiin Skl.iv <'iisf iiiiilc lifiiit- ir-

wii-t u. Ix'tzti i f 1,'ilt CS null jetlodi .111 tU u weiteren ihnim-n ;m< Ii im cinzrliRii zu i»ml'eii. Im
„Hippolyt" /iu»äUli>,t (^Ül.87,4=4JS) vonu-huM»« wir ans dem .Iiij;d;;< lol^ie lUs Priiixi^u «Ue ivsmuMidc

Stiniino deü groispii DiviirrK^ dtT, olnvolil cxlcr };omdi* er r(>r|ji4K')ki M'iiieii unl)(wimiHH«-ii Gi*-

Iiii'tcr uiii/ii-tininii'ii v<'i>>iifht li;it. Ixt dff lM-liiilii:l.ii (Iilttin ;tii','c|*'v'«'iitlii-l( Kiirltitti" tiir iliii linlcat

(V. IKIlV.I. \v<iIhm rr jcdiK-li <Kii Feld, di's,-^iii HipjtHjvt sicli >(liiddi;r iii.tclil. im |{<'wiisst>riii der

eifiui'U dieiifiideu Slelluii;; nur K'ir«e iM'riihrt {v. Iii 1., ver;;!. itl«ii 8. -1). llnn ^4}^<uuliir i>t dii>

Innvits «"«'äliutt^ Aiuiiii« ii'iu^ wciitg Kym)mtlim-lH; Figtir. ResUirkt sie d<K.-|i diiivli üitiiRaiifat 8ii|»litsinpii

dii' Hi-iriu in ilnx-r vfil»ifciifri>rln-)i LiclM- iiikI tlilirt als milN'Wllsüh« W'ciK kl dvr Aplimdite dan

l'iilii'il lit-rbfi. «las dm fniL'ivln'ii ( ><'L'<'ii<t.ind d>'> «^ in/cn Stii« k> -. nnsruarlit. Ilm- (i< >|H'rat(' .\i(>-<-niii<^':

xttuoam' ö* t'ootif <y ihttunitay iV, l^(>) wvuU-u wir ilir ü»'ditli iiitlit ,ül/aisi!ir wuufifj), wvuu wir

9rQimevftv richtig iui j»)KfieIlen 8hm von der KniitkfiipHef;«' veisti'lwu. nicht tiuf dxs >I)i(>iH>ii" iUKH*^

hilUlil lM'/.ielieii. Aiuh nplt-rf sii- di«^ |{< (1i1m lialV'nlieif Irtlii^licli di r Tn iic ;,'rL.'i 11 iliiv in (Irain -ich

YtT/i linMidi- ( Icliictci-in (v. 'Js.') (V.) und ^liiiv.t so i\\<-^i' mir an-- iilnid<-r 1 )irii>ttri'tiL:l\< it ins \'( idi'rl» !).

J)ie \endl;;eiiu inenide Sddass|ol;;fnuig lenuT, wcIlIh- I iijuitil.vl daraus m-\iL es >ollU'ii uitiidi* Ii statt

dor {»•srhwütxi^en DiciHninucii btd den Hhiisü-hhcii eher mich hissi^o, ulK>r wfiujjsti'iis sprachiusc Ticiv

wohnen (v. «ilfi i>t m phailtsistiscli üelialten. nl- dasN an-« ilir d<r Aninx- ein cMicn tei- Schimpf

erwiii lise. Trill't sie alier inunerliin mit Millsti in ii.'t lite v<in allen Si itcn tl<'r I''In< li. dnr« ti {<ii|>|>-

lenM-he luti'igueu ihre ll«*n'iu i'liiUha \eri'ateu /.u hal)eu {\. 'A^ö. i\. Unü 1. li.s;i ti'. loü.") t.^ auch

;ils V*'iT}itc'rin thirf sie den Au«ipiiich crhchtni, dan» die Welt üiii* I>ieustl>ot<'ntreiie nicht in

Z\v< iiel ziehe (v. iiW L), alsii genide die Tm,'! luI, um die uns in der vnrlii iiendm lU traehtnn;: zu

tinni ist. I nd wie «ir --rlmn vtiiläutii,' eiwülnieu iiuis>.teii , rlixiict Anliäni^üelikeit an den Herrn

luul Mil^elülil Ilir sem l>id aueii Hippolyts Dieuei-u (v. II»;! 11.). /.u «leueu ja uudi der lj«-siür/,t

heriH'iWleiule r<; ;-//.of (v. 1151) gerechnet -wenlen nium (V. 11X4 vgl. mit 11S7; f.).

\uf die tüvi niidi^tälti si, u l»ramen hat iMiviti der Peb>|Mninesische Krieg seine Sehatten

p'wiirten. und so lallt hier di« Sii !I ii;,' des Skla\<ii zu--animeii mit Krii'^;s;,'i rane. ii>t hatt. In

dieser Lit^^^ lietiudet sic h AnUromache, die Ueldiu des gli-ieUnamigeu Draiinth ' >. die Mi ii de» ädiweivu

iSchickssidswechseU mit Sc huiem-n l»i.wu>st ist (v. 12 ftl 24 1'. 30. !W f. 10» f. 113 f. 327 f. 401 (.\

frl'iUcli für si.' aus den \Voi1t ii d' > ( 'hois nieht> wenißer ttl« T^tl^t si in'ipt'. u kaini v. I jr ). l
!"» tV.

:501 (V. l. ja dnn h die liartlierzi;;e [Jdiandlniij; M itens ihr' f iii iieii inj.'eiidlii heu ( idiii t.-rin elien-owie

des MeuelaiiH /ur gewöinilieiteu Ma|{il eriiietlnijt wini ^v. IfiÜ i. lü.) t'.! 2^)4 ä'. 42ö t).). Auihttuiiielic

hut sich HUK Furclit vor ihnm Peiniijeni zum Tem]iel der Thetis gefliiclitet, um hi der "Sah»

de«' (jottersitzcK den Twl alixtiwemlen (v. 246. 253 IV.}. ^h'hnnalK »elicu wir lN>i EunpiduK HUli1t)äL%

S|M'( iell (leCan^ieiie oder Sklaven, in uleielier W eise Sdnil/. suchen. de]i;i s(.ilt da*-- sieh in deu

. Herakleiileii \. Xi. t>l. TO. lOl 1'. u. ü.) s>uwie im H.iscndi n llirakl«>>. ^^v. 4^. 51. 24;i H.; die

ilaudliHij^ teilweise ||;(>nidezu um Altar dvti Zeus, iu den '>Si^'lmt;ttleheuden : (v. 33ff.)andeMiderljeideu

elonsiniH<;hen (.iottiuuen abspielt*). Dmss allen ohne Ausnahme die Reuutznng dieses Hechts-

mler Sehntümittels iiffiphKteht, eriielU hinmciieiid ans den Worten H<>mclid. 2ß(l:

'I Vl»'T «lie KntKivliuiiKMk'it v«>otl. W. Pindurf, IWU «cm.' ik 22.

•I Vid. iuh4i limtl». -HAK hm. l'M'i ß. IM. Ul f. 7ll7 ff. .U<-x«n«1. tr. VS' «rjrl. llibUi-k. K. Tr. K!». f»lN
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auatbiidiUdi fiii- die Sklnveii findi-n vdx »Ih t lu /*-ii>rt Su]i|il. 267 £:

Pyn y.nnifj ryl/v D 'ijo iih' nijQfJtr,

dovios öi (ioiftoi'i ittmv.

Freilich >Tirtl «Iw ^\<»^lIlPne Sclintz duivli iwlitswidrige G^'waltiikte illuBomcli. Mie wpiiii liitr,

Anclr. 257, sowie Herc. ¥m: -!4.*{ ff. uml ifs.").. huk 1, Hciliohmif» mit Feuer, ocUt Hfraclid. 5» Ö". (liiixli

Vr rdiiiiip'ii vom CJ"»ft< i>itz »Iciii Fliif litliiifi dis si- ZiiHncIitsslättc stn'Kif; <;«'iii!ii lit wird. Zwiii i<l' iUt

«'S wif iu di'ii l)fi<U'ii zuletzt geummti'U Tni^'üilieii, m> auch iii der ^Ambviuaclie« \m der hUis.-'t'U

Uroliuiig. ilHHir wird «Int (1t^ uiiglflcktidie Troeiiii von MenHncis diutli list zum TtrlBBsen dm Altar»

betrogen (r.380E41lK) und wo au& neue Getalii-cu uud Deiuütigiuip^ preiügegpben (v. 425 ff.). T'm

so i rftt iiliclit T ist dif .nu ll im Klfiul ihr vt'il>li<'li<'iii' Tn iie » iiics <'lM'iii:di!ieii Dieners, der sie noch

i;ern nls Hi rnn unerkennt (v. .jü imd ;ds etliche mit IJat und Tliüt nntei-stiitzt. Diese Anliiing-

hilikeit gellt ;dsu iiier },'enule/u iii kamerad^ichnftliclies .Staiidesgefülil uWr, diui sielt dium auch

in AiMlroiimches daukbsiiX'n Worten au»iiH-irlit v. 64 f.:

c') ij u.Tiiri) avvdovXe, arvÖovlo; - uo rl

Tfj nnöoi'}' r}r('tnntj t/^'V, rrr fV ISvnrryjl.

Ueixits in ilir Mede.i Huden wir Zeujinisse iur treimdseludlliL-lie Einuiütiykeit luiter DienstUuteu:

üiieli dort iMwiclmet die Aniuu> deu Fiidttftoj^n tds aMovJtioe (v. 65) uiid bittet um seiu Vertiiitmu

4'in Fall, der sieli iiiiidieli im Ion (v. lIDifj zwisilieu Chor und i)njn:Tii>r wiederliolt: mir handelt

<"> sieh an diesen lieideii Stellen nicht mii aiiCoptenide Tii'iie im l'imliick. T)a.u'e;,'en winl die 1le<,Tiissiiiij^

<ler Hekahe als tj/iöduvÄo^ seiteas der mit^elaugeueii Tmerinueu Hix. (»Uj diuvli ein },'anz gleiches

VrHiiUtuis wie in dor ^ Aiidronmche« iK^iiigt; dit^ vuii Eitripidiw für das Dnuna ent gm'hufTi'ne

«rtieidiehe Veriilüttii^ -i' lit iq üduxdlbui (ie^^ensat/e /u dem hiiliei- vonuuR beobachteten unkanifrad-

scLaitliclien Tieilieii der l.eie|ienw!K'htr'r in Sn|ihokles" Anti^'one

Das C'itiit aus der „Uokabti'*' fiihrt uns /.u di< M iu Unumi .sell).st. N'oii Aiilaug bis zu £ude
haUt es vrinler run kiut<>ii Kingira der enttlirouteii Gmsiu luid ihrer Umgebung Uber ihr Sklnren-

los (V. 17 f.
.'..')

fl'. (iO. KMI ff. l"i f. L'Oi» ff. :i:!2 f. :!äT ff. 41."). 4l'(). 44S W 479 ff 4ii."). .">.".! ff.

7.')4 ff 7{i4. s"*' ff. ll'fKl ff.), das .iiieh indin-kt mit Knejrsp'Cniijrenscli ift iliin li iii:^ identiHciert wird,

wie wem» die Königin den üdvsseus daran eriuueil. er sei cuiat Ini seiner S[tionaye iu Trijja ganz

in ihre Hand g<>gelN>u. nho ihr Sklnve gewesen (r. 247). Von einer Dankborieeit für die diuntds

<1^imte LebeiisrettUDü und l'ntei'stützuiig ist treilich hei ( )dvsseiis. dem böswillifji'ii liiti ij;aiiten dieses

Dninins. keine Rede: von der (Jn'isin mit Ihtten hesttirmt. I'ragl er verwinuh'il mit in ni-rher Vm-
kehiuiig der Sachlage, ol> er .sie etwa üur Heniu erhalleu Lahe (v. 31)7 vgl. Ij)!!. Aul. 330),

und sclirai vorfur hfiren wir vom Oiore, «ie gmide er im B«te der Flirsten darauf gedrungen hat,

lim Sklaveuopfer willen ilie Bitte von ArliilU Si hatten nicht uuerfiillt. sehi Andenken nicht

lUipeehrt zu l.isseii (v. 134 f.). Kl'er roch zeiizt der unu'liickhcheu Königin gegeiiiil»er Agamemnon
«n iuiUuldeuilea Hei-z (v. 7f>öj; ist er ilmh »itgui; iu der Annahme, die Ix-stiii-zte Hekalie erliehe tüe

Freiheit, zm Erflillun«; dieser Bitte anscheinend geneigt (v. 754 f.); freilich dazu, seineu Gaästfivmid,

<len vemi<ht<'n Polvme-tor. den Alanen des genionh'teii Knal>eii zum Opfer zu hniigeii. veiNlilit i r

.sieh nicht (v. ,s.">7 ff.): ja den Ti-<»enmien Im In Mt er >eh!ii --Iii Ii ^. I:i>m'U. sich nach den Zelten der

iieueu Hen-eii icu verüigeu uud dort ilu' weuei es Selucküal ahüuwartt n (\ . 1288 £). — t>bwühi v6 nun
Hekabe, wie wir ^nhen,. den neuen Gebieteni ge;«euulier au Untenviirligkeit nicht fehlen Jäsirt (v. 234 K
V2M f.). leirt iloeh gerade ilu> Eurijndes ftH?iuiütige Aeussi>nuig«'u in den Mund, die M'hien lilicralcn

Stiüuljtunkt deiitlicli kennzeiehiien. (ieueiiidier dem HhituHeil nämlich. diUvIl Wl>1dim UiaU Polyxeim

in deu Tod st hickeu will, erkliiit sie, ilie liarbariu. de»» Od;»>se»is v. 291 {.:

0 Y. iL 413 f. TCfgl. Toxj. Feettv. ^. US.
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r^ßta; A'h l'fitv toic ^ ikft'Otom^ Taoe

xui 7nim dovAuii «f/fiTo> xf7tui .t/o« —

-

ein Himvois aiif ein griecliisclifs Gest^tZj ua*.h wt-lchfiu iLis Lflkfu dts Fivicu wie (k's> L'ufivieu

gleichen Recbtsscbntz geno»'), Tötung und Miashaudlung ein«$ Skiaren al)er Gegenstand gnichtlicher

Ahndung mittels ciuor bixi] ['•(iQrn»^ wanl -). sjtlicii: Mit Hi-knlx-s Fonh'ninp winl hii i von

Eunjtidcs ificlit, wit- !in»lcnv:ii1«<. ein Mcil/iivhinil . i\\v < !!< ichttfit (1<t ^fcnsrlicu. f i^t anaifliiiliut.

soiulorii nur oiu Ixnvit^? v<>rliaii«iriu';» iicchtsveiiiiiiliiis lictoiit. ^iU'iftiwolil ist die .Stolic liir des Dichtei'ä

freisinnige Moral beaseidinend! AnadironiBtisdi ttberbragt er ein attisches Gesetz seines Zeitalters auf
die Hl riit nzeit. die zwar einei-scits bewahrten Diensthoteii. w'w Eiiniains iiiid XStttyklcia, eine patn-

arclKili-i ln , in ftuiiiliiiiv BeliandlunL' atitfedeihen Hess, alier docli and« ! r-^' its um s<> liäiler verfulir

gegen iSklaveuunlreue, die duith keine Gewtie gescliUt^t war^}. In sojciiem m<.'lu' oder weuigtr

unvermittelten Zusammenhang gewinnt die Erw^nung eines Gesetzes ülter den Eeditssdmtz der
Sklaven au i-tedeutuug: Mau tlildt sidi aw der Annahme bewogen, Eunpides. der ja auch sonst den
Fii1( idrürkten (las Wort mlet. hal)e seinen ZcitL'ejiMKsou jene huuiaue Kestiuuxnuig auch von der

Buhne hend; eiitödiülleu wuUeu. Wir wenien dem Dichter t'imiiuaien diiiieu, dajjs er in diesem

Bestreben wenigstens nidit in Widerspruch mit der Poesie geriet, sowenig sich anch im allgemeinen

ilit Tcudeuz mit den Fordenmgen der Astiietik vet1ni;,'t. — An der andern .Stelle (v. SG4— s67),

deii'u T< \'t itTid Sinn ankhiif^t an den fitiher*) lR>s|»nt«l].m n Vi i s l'nnii. "o. nur il.iss dieser

«he Frage nach der Freiheit der MeuM.-heu luehi' vuui reUgiiiseu al> vom socialen btauilpunkt au» ins

Auge fitest, wird ebenfalU eine Gleidiheit aller Sterblichen statuiert, j(>d<x;h nidit dem Gesetz gegen-

über, sondern inbezng auf ihre Abliüngtgkeit von ünsseren Einflfittsen und Lebensbedingungai. Die

Worte lauten:

9 ai^fiof ttitAr nölfOf ff r6ßtfiav yGO^F**^ ^
eojyoi'Oi X'j'j<''>'f"i fii/ y<itn •/vth/iijv too.to/c.

Suchtt'u wil' eine Almung von der - Kn-iheii der Kinder Uctttes •) st'hon. Im-i Aschyhis vergeU-n», so

darf uns aucli hier die Kkige üljer die Knechtung der Welt nicht Wimder nelinieu. Für un$er»

Zweck ixt allein hier wichtig, dass auch T<m Euriiiides di<'se Unfreilieit auf alle Meiisdien ausgedehnt

wird, und dies folgt eist wieder aus seiner Anseliaunug von der GWicbhctt der Menschen, die uns

deranarhst noeh l)eM>ndeis lies» liiifti;,'i'n winl (S. 12 t. 1")).

In eine neue und liii" tleu SkhneusUlud cluualitensti.sehe »Situation versetani uns die der

^Hekabec seeitlich nuhestehendcn „lI«raU«id«B*'. Zwar dotw hier ein Diener deK Hyllo% eines

der Heraklessoluie. der heilningten Alknieuc das n'tteude Fj-sdieinen seines Herni uielilet und darauf

d< iii angesii hts de> Kami)ti's wunderbar -^i' Ii ver;iiint.'enden lolaos l>i'i der Anle^^uni,' der liüstung l»e-

Inltlieh ist (v. li^ü Ö".), eiseheint uns mein ungewöhnlich; auch wenn ilann ein anderer Diener*')

frohen Anteil an der Sii^kunde' nimmt» die er m {iheii>ringen hat (v. 784 il'.). »> entspricht dies

durchaus der treuen Gesinnung, duich die »di euripideische Sklaven meint auszeichnen; dagegen wvkt

') Aiitiph. r;«f<l. IIcpmI. 17 f.

-) 1)1111. Mi<l. 17 s. :,.».<. I.>: A<M:hiii. Tituudi. $ J5 S. 41; Athnu VI K "SUfi F f, imdi Hrpcreiilc« und

I^karg); Tgl. läpeiuit. Alt. FrocvMt 8. ^J7 ff.

») Od. 22, 457 ff.

V \'<irj. lV>l|ir. S. '.ij f.

'I
ün/Tiin- int imifsc.; vgl. diu La. ot-x fottr ärdftii»' {ArMvi. lÜKft. II '21),

^ Über üii> iofieia diT MciuebMi Im! der r^x^ Vi;l. ontin S. 'JUi

-) r:iill. H..I1I. S..M.

•) Vgl. Jv1iujü«'v III JltTuclid. 7Si.
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i>s iitit^jr.iM lu'iHl. ilttW die elinviinUge Mutter dvs Hmiklcs ih'iii liii'ilciii. iiiitiiiliJcmIcn Bui-schi'ti zum

1a)1iih' ilii' F n il is»;iiiiir vi'ilifisist (v. 788 ff.): ein (iiKulounkt. zu wcldmn .Mkini in' diurh die eigne

ü^riüsuug vuu ciroLcu«l«T (.Tcfiutgeuuaiuuti uuU Kuechtädiail ;v. b73 d.) bewogen wiixl. Auf was» liir

dtknkliAmi Bodpn das ht glik-kencle Wort bei dem Sklaven föUt spridit sidi in der Ungeduld aus,

mit w»*lclier er die Hcirin gar hal<l au «lic Kriiilluiig iliifs \'('isi»m-lif'ns ennnert. wolH'i «s auffallen

kiinii. dass Alkiuene kein Wuil auf jene ^falniung envi«Ie(1. sundeni «lie luauutiiissio sieh din-eliau<)

stükcüweigeod vuUzieht; nuiglicht^i'weiM.' erkliii't üicli aber dies aan dem !>chou vuu Musgrave aii-

genommeneu Aus&U eiui^^er Yeiw, wie ja auch soost gerade dieses Stück mit Lücken und Text-

outstellungw behattet ist. luaiiei-hiu würde schon due würdevolle Handl>ewe<;iuig der ]!i&itrone als

Bejahung vei-stiiudlii h sein. AVir nitn liti n dcii ^:iTi;'fii A'orjrMtts nii lit iu sein«'r lled«'Utung üImt-

scbätzen, etwa iu dem iSiuue, ah habe Euripiden dmvb die^e Sceue zur Fifilassnug tivucr .Sklaven

«oregen woHm. Nidttsdcstowenigpi' lehrt dieses rührende IntenneiaKi guus im Einklang mit uusevea

biisheri^ BeobaehtungeD, das« Euri)iidei< — gewisa in freigebigerem, reiclierem Mane ak sein

gnissenT Vorgänger') aueh dein Knechte seiinu f/ttm zuerkannt sehen wollti'. ja ihn auch inr

eiu genüge« Vei-dieiist, wi<' es: die i'bei'hringinig einer finhen liotschatl i^t, der \'erlx'ss«'nnig seines

XiOSes, der Hebung seines Standes (ur würdig hielt (Jbrigeuji m auch bit-r :>cbou bemerkt, dm^
«ich der Fall der fVeSaBsmif im »Orestc wiedM-holt, wo der jihryigmdM Kasbut unter »emlidi phan«

tastischen Xeb«'nuniständeu mit dem AA'<iiti' ftnnr ;in< seinem Dienstverhältniss entlassen wini (v.

1525 tV.), wähivnd, wie w ir saiien. in der Hekube . die Bitt« der Ureiain um Fiviheit nur auf einer inigeu

Annahme Agamemuam» beruht (v. 754 f.).

Unter den verlorenen Stücken, die für uiuera Zveck irgendwie in Betmclit kommen, go*

boren noch der iilteren SchaffensiK'riodi' unseivs Dicht<'i"s. wenn auch gewiss ganz vejvichiedenen Jahn-ii,

die Tragödien Ino«, »Phaethon«, cli»? gefetsselte Melauippe- und >Stheneboia. an. Ohne nstHirlieb

auf die Fabel jetles dieser Di-umeu eiuzugeheu, über deren BekoiistiaiktiüU wir auf die bervoiragentleu

Arbdten Weicken, Bibbecks undWecklems verweisen mSaaen, heben wir nur hervor, was dieStdlung
ties euripideischen Sklaven hier zu beleuchten geeignet ist In der Tno^ wird der Künigin ThemistO

von ihtvm (Jattcn Ath!ima.s die Titelju-i-son iils ncfangene ins H;nis zugefühi-t himI m!s Dieuen'n

übergebeu, jedoch nicht als uiedit: Magd, äuudeni als Gesellschalleriii, tlje mit Freiheit ivden dail und

soll*); auf diese« ongewöhnliclie und daher wichtige VerbÜltnifl bexiehen sich des Königs Worte
fr, 410»:

touxyde: XQ>I yvvuud n(jo^-/tokiii> iay,

Ijtte tö juiv dbtauw oi* oiyi'jotrai,

tA S'alax^i fiiaet xfii xai ^dfiXuavz fjU«.

Die .Stellung der Vertrauten also, welche sirh Pi iMiucti, wie die Aninie im :HipiMil\t . melir «nler

weniger aumastteu, ist hier der Ino ausdrücklich eingeräumt, ja «lic .monijat'u zur Ftlicht gemacht.

Daas die Bedefreiheit zu den BediCen des freien Atlieners gehörte, umgekehrt im Zeitalter uusei-e»

Dichten*) ihro Yeisagung em Kennzeksben des Sklaven war» bezeugt ersterer Hippol. 422. Ion. 670 ff.

') Y),'l. vorjiihr. FoMtprogr. S. 100.

AVclcktr II -S. 61Ü L
^) Im viiTlfi» Jahrfinndcrt crfmiti' sicli in AtJn ji uiioli dir Sklave d<r nannt^aia, vpl. Him. Pliil. III ;!; I'liiiii.

Stich. III 1,37. Dein IctzU-n-n Drama lingt nach (K-r Didiiskniii-' de» .Unbraebuiiu als gricchiRclK'* Orii;iii.-il ciiiL- Koiii5tli<>

Menanders, die '4Atlfoi, saUnuide, >nur nicht da» too T«rau ülwrtngene Stück, sondern ein andere« giciduumigoa«
(Ribbeek, OcMh. d. K5m. DIditff. I K 124; vgl. Tt. ScbSB, Fledceia. Jahrb. Bd. 110 (1879) S. 44ff.S Nun iat ab^r
bckauntlidi »lir iniiil- n- mnl I • i . p- ,i(n-,rijc Koin<Mli<< t>in gt-trciins Abbild ihn-r von Kuripidcs iniichtiK bccinfliiftstm

Ztiii. äoUcu nlsQ don tou Dcmoatlicues bezeugten socialen Fortschritl nicht im wesentlichen Kari-
ptdea bewirkt habea? Von «jnsm Gcgenaili oder 'Widenprocb zwiaafaen Eiur. PlioeD. 301 nnd Dvm, FhO. DI 3^
wiu ihn n> ckor-GöU (Charikka in> 8. 28J aniuHihiiieii achebt, ist «bo wohl ketne Rede, vielinebr waltet hier da
K:iU!>.tlucjcuK ub.
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PIkk'ii. ;>91. Aul. .US; liio genierst ilrmnacli trotz ilim- tii»-ii»'iiiUii Stellung ein Vnmrlit dos

Frei«'!). OHfiiltar lM>initzt sie ;il>f r mit VoiNiclit fti- ilii wäliitc Coiio«^-i<)ii. w«>i!tt ;inf1( i«v }'!t;f.iri 1; di*'

Worte üi IV. -113- hdttig als Aiu>s|iidi.-1i tler lim sAii^l titiert; weuigstfits stdit m-iiut Kichtigkeit der
Wortlaut Fra|{iaentsclilu$ses:

— xal •/•QQ h MCKOMir <By

nicht iiu AV'fge, ilu wk »lif gleiche iitäuuUchf Pmlii'i[Hah'oiiu audi ssoiist witdei h« >lt atit «las \\'»'il>

bezogen finden'). Sind also, wie es wahrscheinlich ist. jene Vewe die "Worte Ihos. >.<i ycdt-iikt sie,

trotz ihn-r iM-vurzugten St« lhiii;f. <l< r Vt rfiniifii-iihrif uml ilii-<T frpi«n Geburt uinl Er/ifhuiig mit Wehmut,
!int,'«>idit> ihnT

m';,'»
ii\väili<;> ii Ix i <1» r -'< - - h iiiiiiifiliiii mir fV xaxornn' hi tiiulct. Des |M»litisi<T' inl'-ii

PäUugugeu (Ir. 420 ) ist bereits truher ErttäJmuiig grsclielu-ii jJS. 4), iu »k-uiselljen ifius«iimiM iih:m>;

aber ties Boten der fulebsten. »Phnethnn? hntitelteu Tra.v'i Klit , wdcher Aber den Unwert des Reichtums

(fr. 776 -1 s<.wi<' iilx r dir v. ik. lirte X.^lipeliigkeit de» Vaters jS^geit die Kinder plulosopbiert FVmer
nnis-trii wir il- tili (la> li<T/Iit !M' Verhältnis /.\vis< h<'ii Hi rrti miil Diener schon iles Hvincnaeus

gei'eiiiieu. d*'ii der Juujjliiiueuchor ajistiiumt {.'S. 4); wir helieti hier div ^hüucD Worte heraus fr. llü
T. 38—4««:

ffii y.iu r<> fiiy.aiiir nyn y.<ü tonK

{'firfir' i\nojijir yan »iräxrtüy

ti'Ufuoot nguitovoai

fiolMtt fißdoof tJffova'

i.fi yjioniir ' n iVf Ji'yn ri irxot,

flmj'rr finnfln öfior f.ifin^'r 'ji'ni:.

ooiycxat dt lüdi ^ «ö» yäftujr rikoi,

TO ^ Jtat' tbjdOtti iyöt

ciitrmor itnout

'füxtr (fiXiuy dtonoTÜv.

Lehmich ist endlich audi fr. 775':

iievOegos dovios latt rov jl^^oiv

Tir:r(miifvnv rii mhurt n'; <; njvtj- y/i-iv

Es ergiebt »ich aus ihjti iur tienüge, djusH Eiuipides den erijcbiicheu L'utei-schied zwischeu Kjiociit uud

Freiem keineswe^ Jtehier freisiniiipen Theorie sndiebe in kritikloser Gleicfamacherri remeittt, viefanehr

kein lledeiiken trä.iit. dir Alihiinuitikeit de> Skhiven mit der hidi^en l iifiriheit des PantotTelheldcn

auf ;;l<-irlie Stufe zu stellt u. Dem Miso^'vn Euripides ist ein izelrfjentUi her Seiteidiieh auf den Weihor-

kiiccht hesondris ^däntig denn (*» l)euegt Mch in der iiäuihcheii Ge«huikens[)häit! audi fr. 502^

der »3felauii)|)e ~): Reiche Mitgift oder hdbere Herkunft der Gattin knechtet den Ehemann,

x0vxiz* ioT* ntv9tQ0i, Daher <fr. 503*):

iimji'iijy itxioiitf, iinQkov Y6fiuov

fiexvL ouHf ooot'yij^

xvQOOi dvtjtoiaiv ÜQunov. —

') VgJ. W. bindorf, Aiinoi. Ojt..n. ad Kur. Hipii. U»X> 312; »d IUI. ii^t p. Sjuü; «d 1. T. p. hii*.

«) Vgl. PbOTiux fr.m K Or.m t.

^ l>a> « \uii bei 8t«bü«M 'Flnril. 7(\ 4} «athah keuicn Zu«u duTGbnr, ob » üdi um dl« «Me <Mlor itio xirvite

»ilcliiniiHH', liaadelt.
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Wie die aoKpQoa^in), so \mde& in dm «inehtip n. duivh Bla«»' PApj-niduiide') so veBcntiicIi-

ben'idu'iien fi*. 195 v. 40 ff. (fr. 514 tltT 1. Ausg.; vjil. Stitb. flonl. Sfi.O) zwei .iinliiv C'mxlinaltii'it'iuh'n

der Griifhcn, dvdittia und iHxatuovt^ij, »selbst wcuu ilirir Trüg«'r vim iSkhivcn !il»st!iiiniu'ii

hoch über dio evyiveia gestellt Das» der Dichter in dtr sMelanipiH*« fr. 511- si>iue rubeiaugeuheit

hei der Beortnlung der dienenden Klasse Us zur Bevonmgong steigert, haben wir schon bei der

Brtmrhtmig glficliiuligor Auss|»riioh(' naclidnuklich luKuun ixu'^^-rii. In drr StluMichoia i ciKUich

ist eine wichtige Kolli» der Amme zugeteilt gewesen: oline dam die Wirkuxigeu ihres Einflusses iM'stimnit

icu erkeuuen wiüeu, hat docli Weddern-), gewiss richtiger als Weicker*), ihr eiiie Stellung augevvie&cu,.

vekhe, bis auf die moralisdi'pathetisdien EsKnirse*), im wesratiichen an die Amme Pli&tkns erinnert,,

wie ja in Ix'iden Dimüicii. !!!ji|»tlvK und iSthenelxtia i . aueh das TJelK-sniotiv da.s niunliehe ist'*).

Eurii)ides' ,,8C'htti2flehende''% wdehe bereits dem vtirletzten .lahr/ehnt sein(>s lielx iis un<l

Stivbcuü luigeliöivu, liefeilen uuseivr Betnit^htuiig iiiüiei' eine Stelle (v. 2t) 7 f., vcrgl. S. 7), welche das

rechtliche Verhältnis des Sklaven eriftuteite. Wühreud es tms aber nach dem eigimen deatschea

Sjirachgebrauch ohne weiteifs vei"stiuidlieh war. dass auf den Tx<»rius der Begiifi' der Sklaven'i von

Eiuipides angewendet wuixle. ist es tiü* seim« Bildersprache bt-zeielinend. da.ss er liier Suppl. 'Ml f.

die Bethütiguug der KiiidesUebc ciueu deu Klteru erwieseueu iClegeudieust ^ ueimt"). Damit müchteu

wir die Anwendung von Soüloi und den ttainnt- wie «nuverwandteu Ausdrficken zur BeMichnong
der Göttenerehnuig. des Ciotfi-sdieiistes vergleichen, einen iilH-i-tragim n (lebraueli, di-r uns ja übrigens,

wie der fridier enviihnte, in der eigenen Spniela' gleichfalls geläulig ist; In-i Kuripides ciNrlK int tliesi*s

Bild iu verscliiedeuem Siuue. Der eigentlichen Bedeutuug des Dienen^ kommt es mlit nahe, wenn

G«nymed ob seiner xaJJLbna kaeeia bei Zeus gliicklicb gepriesen wird'') oder Hermes skfa selbst

^iftovmv imQtp nennt, oder endlich H<4emi den ilenelaos dtivor wanitf ne ftr eüw ges|)enstischo

Dienerin der Hekate zu Indteii ''1. nt r (Intthrit frf.'füfibfr «tehcn ff-mr-r in einnn» jtriest i i liehen

Dieuätverhültuiii, dos vgn der uiedemi iSklaven'i mit Kecht untei-scliiedi-n wini (ion. itM, vgl. unten 8. 16),

derjogendlicbeHierodulelon*^ ebensowie seine delphisdien Genossen^'), sodann die taurisdie Iphigenie

ferner die zu Dienerinnen des Apoll bestimmten l'hoenissen und endlieh auch die Bakcliantinnen,

welche den selig preisen, (hu^ Uorvoor t>eon.Tcef ( ädiliessüch handelt es Sich uiD einen roin

übertragt'iieu Gebrauch iu ürests Auüäeriuig (Or. 418):

dovieiofteir ^eote» S xt SKn* e&riy ^eoi,

wie er «lenii auch der Yotstcllung von der Herrschaft der Kypris zd Grunde liegt; selbst Zeus, heisst

es Trasd. 949 f.:

oi TÜiv für SaXcüv dmfiörojy ^xju xgdjog,

Kttinfg ii 6ovl6s ibr«**).

Anderwärts freilich winl die Alili'itit^'iu'ki'it eints (iuttr-s vr»m anden» Ix-stritten '").

AVir kehn-n zu den Siiintztlehenilen zunick, in denen der Hofe, ein Diener des gefallenen

Kapaueus (v. UM), von Tlieseiis' aufopfenider Eüi'sorge liii" die Bestattung der sieben Helden belichtet,

au welcher kein Sklave beteifigt ^weeen sei (v. 762 £); audi als nadiher Adrast die Beerdigung den

Dienern übeilragen will, nimmt Theseus dieses Ijelwswerk tiir sich iu Anspnich. wähmid man bei

Eoripides sonst allerdings Sklaven die Besorgung der Ijeidien äberiässt ' *j. fVeilicb sind die Dienste

>) Vgl Uli. in. Miw. I!d. nm) S. _1K»tt ) «, ^ 0. S. 100«. ^ «. «. 0. II S. 779. •) fir. 061, 602»;

Tgl. oben 4 f. ') Vgl. Ar. B«o. 1013.

•) ToJ^ TtxoPtrip Avftiovkti'ttp.

•I Troad. H2\. "1 Ion. 4; vgl. A<?«ih. Vmm. !U_'. 1».>I. fKifi f . fis:; «ml vorjiihr. Festprogr. 8. 96. •) Hd. 570l

i"; loo. 128 if. löl. 3UÜ. iKii. 1342. 1373. ") x. IM: *w^w At'uiw ö/j««.««. ") v. 7HB.

•«) Fbof». 206. 221. 225. •*) B«cb. 72. 82; Tgl. C^. 700. Vgl. Uipp. 538. Andfvnicd. fr. 133* ^ Here,

Fnr. 1341 fi. 1 M4!

Kl,

2«

Digitized by Google



12

die ihnen aufgetragen w»'iMlt>ii. meist nicdrififr und ^eriiifu-r: so das StripK«"!"- die Füttmiii;?

lind Ansriiimmtf d.-r ViWih- (Hipp. 1 H). Kl. li:?öf. Hol. 1180 fj. das Hüten der Heitle (Alo. 8.

V\vl l't». HAj. die HeriM'ilioImig vou Hunden und Fjuig>iclUiujien (HeL 1170 f.), vou Fesselu (LT. 1205)

iiml Waffen (El. 360. Phoen. 778 f.). da» Wamerbokn und die Reimgong von Haus und Tempel

(Andn.ra. 166. Her. ;i(i:5. El. lOK. 309. Ion. 94 ff. Bac<h. (12:') f. 0yd. 33». dio Wiiselie (Hei. Hfiö ff.).

i\a» Spiiincii und WpIh n (Kl. :{07. Ion. 747 f. B.KrIi. 514). das Öfftwu der Tliiiivn (H. F. :i:r2. Tn»a<l.

492 f. 1. T. 1304. Or. ir>Ol fl". I. A. 1340), das VoniufUimeu eüier ViM (Uel. 179 ffi), das Heruus-

liehen der Hemcbaft tm dem Wagen (EL 1004 ff. T. A. 610 ff), die Zubereitung des Essens (Kp|>.

10!». Her. 3()L». Tn.ad. 4!)4). die Hedieinnip hei TiM'lic (CVel. 31). die Hilfe In-iui Oiifer (El. 7W) ff),

die Bewachung; ild' ( li t'itiixenen (1. T. B irrlt '2'2~). dif KniiikenpHeixe (Hipi). 19S fl'.). >»ur etwa

lUua» Ufr givi.se Sklave von Agjuneninou nnt der l elM>rl»nngung euies gt'lieimeu Brieles bt'uuflragt

vird (I. A. III ff.), erscheint alü ein Geschitft, ftir welches d&s besondere Vertrauen des Herrn wie di«

er|>robtp Zuv<'rlä>»igkeit d<>s DieneiN die Vontusset/ungen bilden. Es ist wahr, mit <l* r Erwidinunj^

jener liiiuslielien f l '-riiiif'ti sti'igt Enripidi>s /ii liiititiL; iti dir l'm-it ih'< tiigliclien liclwiis heral>.

Wils lUHii dem J)i( hter \(»)u ibtbeti.Hclieu ^Standpunkt aus gewiss veiiiiiein imiss ); iiuiuerhiii venüt die

stattliche Zahl der dtierteu Stellen, die nch noch verm^ren liesne, andieneits audi ein teil-

iielimendes Interesse ftir sniehe Sklavenarbeit, und dieses paest durchaus in den Rahmendes
Bildes, das wir vtin Kiiri|iides' Hiunanität zu entwerten veisucliten.

8c-liade, da>s von \\'ilamt*\vitz' liervomigeuUer Au>gHlie des ,,Basend«n Herakles'* nicht

m Äbglanx auf diese Zeilen ^It Es liat einiach darin («einen Grund, diuw dieses Drama, abgesehen

von einigen gelogi'ijtlicb schon li4>riilu-ten I^Jtellen, gemdc tiir unseru Z^^^'^ k lv( inn; Stiitt' bietet, der

dun li ji lu ll ( Viiimteiit.if in ii>m i Wrivf Vieh'uelitet wunl^ . et^frn Teile der Tnigödie, welclior es

ju im stniHejii Zusamiuenliaiig niu" zu sehr iiiaugelt, .stellt Lykits an die Henddeideu das mluuit^seude

Verlangen, als Sklaven sirh seiner Hensehaft zu fiigeu (r. 250 f.). indem er sie, wie wir beiv>its ge-

sellen (S. 6 £), mit der \'ei-tn'ibung vom Zeusaltar «huxh F<nier bediidit (v. 240 fl'.). ilutig \vis^rn aber

(Tic rhr»!-»'!)!!'!! diuvli deii ^Iiuid iltfe- Kol V] .li:i)i i- Unter i'nt.M'liiedeiiri Im -tu ilmiLr lu r lii ii-selier-

anspiüclie (v. 206 L 270. 274) sich ihivs Bediiüigeiv zu envehivn. bis Herakk's selbst imenvartet von

seiner Hadesfidui zurQckkebrt niid durch die Tötiui;: <les Tymunen die Seinigen von drohender

KnechlM-hafl enrttet (v. ."»2.3 tl',)«).

Es ist nun aber hier der (M. i ine hoehwielitige Stelle zu liesprechen, welche geradezu den

Kcnupuukt der euii]ndeiü(-beu 21oitd berülul. Die Worte v. 033:

smd zwar etwas dunkel geludteii. sodass Wilamowitz selbst am Text schar&innig hat Underu wollen"!^

ihr Sinn aber kann nicht zweüelhall sein; die Worte: .\llcs Mj-iischliehe ist glt-icli- jtivdigen di(^

Gleichheit der Sterbiichen*) uud werden daim duivh deu Hinweis» auf die UutersclüeiUlosigkeit

') T);»liiT Ari!*l«!isii:nii-^' SpoU in cicii Knwlifii v. '.IV) ff., v);l. v. !».">!» f.

In der Alw»ch«fiiuu£ Uber «ku Wert der BogeascfaüUeo (v. Ib^ ff.), eiuer liiaturücb(!n *An»{iiolung «nf di»

jScUacht bei Dolio«, wo Aihra tinm aeliwcmo TfiederlBRO dadnreh criht, da« di» UopUtmpluüiuut geworfen nnd ihr

Itikk/iig iliircli ki inc Icichlr Iiif;intiTi<- jj) -. !vi Aiirdi-« | AVilamowiu II S. I f.i, i rfiilirt di r ih ijo önÄttij; (l<-n Si-Itiiii|if,

doi-iuoi MMitr gfiwnnt zu Wfnlfn (v. liKjj, ciu Ik-ispid ikit übifrtrttg«n«ii Gebrauch» run dov/Mi cur Uvwichriung

>chiiiachvoll«r Abhüngifkeit.

') >Kiiriiiiili's' Ili'r:ik|('s 11 S. f.: 7Mif,r i .ii-iVin/j./x' Ty«. T<'Xl4iii<li.'nili^ wird iiiclir iitir aiii,'i'ii,"iili'l

und iu]geret(t aj« virklk-h iui«f[eführt; deno die vurluiudciitw Worte türügtöaatr übvrMtut \ViiaiuuwiU: liumaiia, diw

Mcnurldiclie. Dieaer Kinn genfigt whan durrlitius.

'i Mit Iv.vlil wann Wiliitnowii/. vor iiiiiilicli k I in l; oii den Kiirii>id<-'-*lrlli'n iHei', Vi'>. ) !_'. fr, iini-rl.

lOiti'), wo Jedoch i'aotr •= Aixiuor itX. I)iigegt>n wird dir ( ik'iddieit uiid Allgemeinheit der Klit-niiicbe auch l>i<n. ir.
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anrisdicn arm und mch im Piiukto il4>r EUenili<'lie erlrutterL Ohne dies« Exmplificieraog und daher

fast tii.di \^ ii r * rM-hriiit diT (i( ilmike von «k-r (jlficIilM'n rhtiLnni'^ dc^ iMfust-hen seit der Geburt

im »Alexamlnis (fr. r>2 *), auf den wir luu der betieutsiuueu Situation 'v\illeii, in welche der Zoscbauer

dwrt vem'tzt wird, zarückkonuuen müssen. Hier fiUiren vir rorläufig nur t. 3—6 sin:

ri yäft mUot aal sif&irov (5c kftv6fuff, oh

fiitxijtvn' (i TfxoT'0fi ßooToi'^'

Xdtov oidev io^ofitv.

Aus iKiKtif«hen Gründen empfiebU lmi«r lokaste die Gleichsteliang der Menschen Fhoen. 635 ff.:

— Hei»o Xf'üktnv, riy.vov,

iaÖTtjTft Ti/iüy, Pj tfilov; An (fikoi;

owid. rd T^ag Taov pöfitfiov- ävdQi&Jiote i«pv.

Der Wt'ii IhiIkt (iclniil und irdisclien l^tsit/«^ wiid damit freilich bestritten, statt dessen ftllein der

innere Wort geprie><ii; so licis^t fs El. Ml ff.:

TO ut)6h' «^iT«, XQ'}*^^" ^ xnx<ov rfxvn,

Mitöv x' iv äfd{MH .-fiovoiov (ffjovi]}mji,

YvtAfujp Hk fuydiijy ir nd^t itt&fum —
und Antig. t, 163>:

Jh ganz mcNlcm khngt es uns m <kr That, wenn wir lesen Mi t< rig. fr. 526':

TfJ rot xg<iriftrof, xäy yoyfj xrixa^ t<c »/,

rovj' lan¥ u()eny lo d' Qvofi ov ötu<f t()€i.

AJ]erding!t rerlen alle diese Citate noch nicht direkt vom Sklaven, doch ^rd gerade sdne

«Sache luu- /ti dentlicli, ja w:i1)rli:it\ radikal verfochten in Aussprüchen, die ihn, wenn er nur
reeIits«'hatYi'ii i'^1. im licl tn k 1 i ( !i üImt t]vn Frei^'n stellen. Es tünd dies die oft augefOhrten

diri Stellen, «lie bis in <ite nein n- attiseiie Kunuklie nachklinijen '); zuerst Meknipp. &\ 511':

sihLuiu loa hö4 i£:

fv ynij Tt Tor<r dnvloiair aio/t'i ijV iptQti,

loryoun' tu 'V n/./.a ,-r<i»T« r(ör fkrrßfoooy

obök» xa»ti<op öovXos, Hatte iodids ^ —•»

-endUch Pliri.\.lr.»31*:

Jtoikuiai Aoi'Äoi.; Tovvoit' aloyoöv, fj dh tpQ^V

(Vt;l. II." h Aeol. fr. 21-. Melan. fr. 4«t.-i. 40 lä.- H.-l. 728 01).^

') Vu'l. Kihb tk, Kur. u. ». Zeit L'l f.; SiUcnkJ, a. ». O. S. -.m-, Mommaen, R. G. I« S.a&i; Kaock, Eur.

tniR. P p. XXIII; I.«>o|i. .«rhmiHl. .i. n. O. T. LW: Oiioken. Atli.n und lM]m IT 8. 106.

'') DicM" l»"t/i<-ii Vci-m- »iiul ik'iii in)<latiiTl)«rcn «Vlirixu?« i'niiioiiiim'n. tlfr «ich schwer oiiireihen lillt nad
dahnr hier eine SleUe finden oU. Hie gölten dort viuvm ulun in-iM.ii liii-ner, der genannt wird fr. SHO^:

Von Iiii t«-rii. In ri, vcrscinililct er ivavr aiifiiii^ iliirt 'j !'•
I » i liriiiL'unj; eines l' TÜ-i lit. u <!. li.liUrli- n f^mkcls iM-imhc «lic

Oliifimiff (ks riirixuH, danu aU-r n;«iu od araiu lUe cum iiiluli» oimvI adductua — , sati-Uos uii«ericordia adule»-
ccntis Inua Atfunrnnti oomiliuia patebwitc (Hvgin. hb.*; v^. Woirker n 8. 613 t).
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So neu 1111(1 lUivpniiitteU aliof soIcIr- (!niinlsätzi' «Icni itiitikcii Hüiit vorkoiniiicii niiisston

ja so Itfclonklich ^'v uns lu'iiti' ciMliciiieii. d'w wir — Ircilidi cImmi (»Iiih» Sklaverei! — in iUt

vcniiuiftigca Scluuinng der SlüuiU' t-iut- iler Bt'diuguugeu sUiutlitlier Uitluuug und büigerliclK'u

Gremeinwolils, nho einen Segra erl>1icke» — \rir woiYlen Euripidcs ob solcher AuBsprUdie unsere be-

wuiidcnidc AiKTkeiirmiig iiii-lit voicndialtcn krnmi n. DaSR «r (Ifin Staat»- pe^Tiiülier. di-r iiii AJteHum

alles l)elieiTs<lite. die Keelite des Iiidividuiiiiis und d<'r Fniiiilie ^i'lteiid inaelit. dass er — was wir

hiav um aiideuteu wollen — dii' ViHiuleile der XaUoiiulitiit iu»d der Geburt bekäiujilt, iLü'ür alxT

energisch die unvorausBerlichen Menschenrechte aneh de» Sklaven verficht, wH ihm in

der Kidturgeachichto der Menscliheit stets einen herv<«TiagendeD FlatK anweiseu uud sicliem').

Widin'nd im Rasenden Henikies . an dessen Res|)ieehiiuj; wir vntNtelieialeii Exeuis anreilih'ii,

die H' I iil- ;i h der Kiieebtseliatt eiitijelien. zeji;t sieh dai^eiren das Skia veuKis unabwentlbar in d«'U

„Troi'i'iulien", einem diiilivii Draniii, das, wie di«; beiden UneiLs liesiirociieiKii üi^jauisclieu Tragmlien»

«rfmit ist von dein Janunergeheul gefiuigeuer We)))er.

»Von der tAl^^-u Heimat 1'eiil

Folfj' ii d' II» tn-nalei! Tlfin» .

Maiiebe Züge iivteu Lier aul» ueue hen(»r, die wir tridier sclion k-obaeliteteii. W'eim aber iler Dichter

hier zum entcn Male dei- Schur des Haupthaars gedenkt (v. 141 i 480), welcher sich Skhiven

unterwerfen müssen"), widiix-ial uniirekehrt der fivigelassene Pliryger im »Oifnl« (v. 1532) nunmehr
stell seiner IniiL't n l>l(in<h'ii T/iekeii t'ivuen d-irf'. i•^t dies nur eine der Athlreif hen Deniiitifjuntren des

dienenden Stamles, welelnj Kuripidi-», wie kein anderer Dicliter'J, mit lehliatten Fm^)eu gesfliildert

hat Ungleich liürter Ist freilich da« Geschick dw netan^ienen und geknechteten Weihes, Trenn es von

dem neuen (iebieter zur Khe gezwuii);! n \v;ii|. Fiiilier bereits iH-seliiiHij^te uns das (iesehick

Tekiii -- in Sophokles' Ajax ''), weUlie bei aller Liibe und Hewmideniu}! tiir den fiewjdtitjen

Gatti'U die eiustige Fit-iiieit uicbt vergessen kaim und am meisten M>1 bei dem Uediuiken an eine

Mclunalige Giefiinpennalime. Und irie Uber Andmmache (Androm. 25. 390) und Polyxeoa (Hec. 365 f>)

die Zwaiigsheirat verbäiigr wilid, so niu>s hier in ih-ii Tigerinnen Kassandra als Bnuit dem
AgamemniHi in die Kniiide t<ili;en (v, 419 i. vgl. 4'J H.) und ihn als dfonörijr oiäuriTn' .nu tke:men,

wäluxiud der ächüueii S|Miitanenu durclt Meiielaus" relteude DiuwiiH-lietikiuitt tlic SchiiKu h einer zweiten

unfieiwilfigeu Ehe (HeL 61 fC 314. 783 «. 793. 833) noch gliickKck crKimrt bleibt

Aber Eoripides tluit mehr, ab d<iss er etwa bloss das Mitleid für die dienende Klnuse in

Anspruch g«?iioinnien lijitte. Die Tetralogie, der die »Tpoerinueii« als drittes Stiiek angi-hören. winl

eixittnet dun li <leii .,.\lexandros'*; «'S ist <lie Tragi'Mlif. iu wi lelu r der ;;ivts--r 1 >iehter einen zv-i-

Priauios und seinen Söhnen entbrannten Cuiitliet benutzt. pmeesMiitig die wichtige sueialu Frage Ubei"

die Stellung des Sklaven zu emiteni -
'^). Veraida.ssimg zu dem Sti-eite wird «la» Erwheinen des

') Y^fl. Ar. Hau. ;»-.) f.:

AlSX'*hix <Lro0aJ«R> or mi r lyntjf tni.tiöirm
f

t'YI'- iiü löv 'A.jMtM'

6chol. zu 0'>]
: rai^ra' ri rot'v dovlove ttUf Anamaif laor^utre Mttr.

— tu Ü52: di|r/<o«farixav* • —

») Vifl. Sdi.nVI, riiilolojnis XX S. «S.'..

*) V|}l.tl. Uf>. I4is. 211. ;! {.',. Ar. .\v.fHi7; Pliii, .Vlcihiad. p. l I.ucian, Tiiii. 2.^; IlUeiioiniichüu a. ii. Ü. .S.

*) Vgl. Sclionkl, Zeitschrift f. d. örterr. (iymn. XIII. S, m
*) Vgl. vorjiihr. r.-.ii.r.i^-r. 8. 90 nod 95 (Aesch. Sepi. 304 If.).

•) KiUU-ck, K. Tr. S. s^Ü.
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junßfii Pam lieim Fefttit|nel: Wir Ötlipas infolge einra OmkelK Im »einer Geburt nusgesetstt, aber von

niHletdi^ni Hirten im (Scbiii^ aufcr/ofTcn. ist ihn kimizWvhvw Tniluintfii. die zun» Ij^MVliciiopfer

M'iiMMi I^ft'MiTU'^sticr tiitfülirt"!! . tiacti Titijji jfflolfit uiiil in <li'n Wctlkümiifin rnn Totenfest ii'Kirill,

jiucii uImt seine iihider urierk.iniit gt^blifln»». \ov ilt»m »«'idisiclK'n üiinuu« des DeiiiliulMm

rettet ihn nur ilie Flucht an den ZeusaUtir {vf^. oben S. 6 €). »Der greise wohlwollende Fiinnios ist

geneigt; wenigstens in diesem Falle diis Heclit ]< •- l'i wandten Knechts iuizitti kcnnen, wahreiul eiu«M*

soincr Si'iline mit siluufen vei-üchtlielien A\'nrteii «Iiis iiiierliet'eile \'uruft<>il und die Präniijjitivi- der

Hhitu veitirlit '). iu der That ml«>t jener luKhiuisUiki'jiü.Mh K*"^i'>ide Künigs.sohu vom 8klav<'nst:inde

mit Worten, welcbe vir friiber nehm mit Scheiikl nh Eiiriiudcft' hHrto««tc Urteile über diei« Menwhen-
klasse aidVdiren nnissten (S. •_>) •). Wiiln-end zwei derselben (fr. 4S. 40"-) den Sklaven als AlUiWUrf

der Menscldieit l»ranilm:trken. Iie<i1 im letzten (tr. öl ') eine aus I*aris" Sieg j^etliljierte Malinunp an

die Herren, sieh Milche Liute nicht über deu Kopl" waelisi-u zu lassen, eine beivchtigte Wamuiigi

die der Dichter — möglicherweise iinoh eigenster hSnslicher Ertahruiig (vfjl. unten S. 25 fiF.) — im
\'v1ielai>s (fr. 'J5l*) smvie im Svleus (fr. rifsfl *. wm v. 1 gewisx schon Musf,Tave mit der IjH,

fifo,7fiT»/H d.is iiehtit.'e '."'tnitVen hat) wiederlmlt. Nun i^t i > i ii i- seltsame VerwiekeUni!.'. die im I»est4'n

Üimw Euiiimles' Ki1in<ltmyii}ial»e zur Eluv geivieht, dass uiiudidi auch die Sache der Sklaven
ein geborener Prii»! führt. Jeweiliger Alexaniinxs von «einer Herlcunft wdsg oder «Is Sohn und
Snider den Seinigen hekamit ist. um m Hbernuwhender inid ergreifender Dinss ea auf den iu einem

fli'iiealo'.n-rli-lnNt. .ri-i iii'U l'itiliig liereits iintfn'ifhti't.'ii Zn-i l'uuer wirken, -wemt er .-in- linlirm ^riindo

SU mtUkale Aussjniiclje ventiuuitt. Eurijjulis lie«rji) suli hier giuu in souieiu Uljciiden Ealuwasstr;

Sein Hirtenpriiiz leugnet nicht nur sHdanltweg jeglichen materiellen Unterwhied zwischen Sklav und
Freiem, der nur <leni Namen nach e.xistiei-e (fr. .")7-). sondern er veisteigt sich auch /.u der spitz-

fiisiliiriii . in di'ti \ eHnrei.' n \'('r^fii viilTrirlit M'"1i weit spitzHlidiger hewiesenen T>i-li.iu]itnnt:. rlas<i

Keichtulu, hohe Geburt und viuuehnie Verehelichunjä (Quellen der Untüttlichkeit und Eulaituug seien

(fr. 3&. 54. 59*)i. iTnd ganz im Sinne des siegreiclien jugendlichen Genossen Tcrwiift ein ihn be>

gidtender Hirteuchor di(> Vumige odier Abkunft und irdischen Besitzes und proclanüert in feier-

lichen fihj-thmen die uatUrliclie (Üeichlieit .ill r Sterblichen, fr. 52*:

negiooöftvßog 6 Aöyos, ei'yt'vitar el

TÖ fdg ndiat itoA JtQ&tw <&c ^ye»6fuff', od

diexgirtv A jtxovnn /^ywrorc'

öfioiav )^{hhv iinaatv ^ir.iniAtvofv öyil'.

fStov ovdiv ioj^ofici'' fu'a di yorä

rci (joöviftor tt'yerfta, xni rn rn'veröv

6 äeü; dldüJOtr, ur)^ u TXÄorroi:.

Unter der stattlidien Fülle freisinniger Äu.<iRemngen, die wir früher sdfion im Zusammenhang
regiMtrierteu (S. 12 £), bezeichnen dir- ^^.IM> unstreitig den Höhepunkt.

Einen fr»'ne!-._»ehenen. dankh:imi Tt'mpelskhiven AimiIIs halnn wir hen-its gelegentHch in Ion,

dem Hc'ldi'u ch-s gleiclauuiiigtu Himtmeu<U>ti IntrigueiibtUcks, keuueu gelernt (S, 3). Immerhin wird

seine Anhäitgfichkeit nn den göttlichen Pflegevater ollenbtir bedingt durch die Überzeugung, er sei

Kibbtvk «. a. U.

*> Ftlr die vier Fr»i}tn«*nte (4S- ."»1') ict iilirip-Ti« b<»««>ichiK>iMl , ik«« wJr •«<> «liiutlicli ans ik-iiisvlbi'u Ka|<iu4

in Htobii<i> iFI<iril<-i;. (i'J ki-tmen.

') Offvnljar wie<k>i;geicp)ien in Eunhw' .^Icxniitler, rgl. Kibbrck lu a. O. & isr2.
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infolge sf'iner Ausisetzung und Autiiiilin»' in das ddphiscJu' H»'ili;,'tiim tlri kSkLivHvi entpuiKt-u (v. '>.')(»).

woraus sicli ergiebt, djiss vv zwisclien -seiui-r l'reudig ouiiduudi'ueu Stellung aU Hicrudula
and der niedern KneehtKclmft vohl nnter«eheidet*). Neben «einen prieüsteriiclien AmtogenosHen,

die ein liier übiigens stiunnu'^ mtofv/fioiiytjun bilden. eivlK-int ids <'i>;fntli(licr Cln>r d»'s T)rani;is «bis

weibliclie (Jefolge der Kiinifdn von Attikn. desst'n lier/liebc Trilnabnic (iliick und l'nglüek d«'r

HcitmJkUI, übcuiüwie die gleiche Uesiimung von Kreusiis Pädagogen, wir seinera-it kiviU» liihniea duiiteu

(S. 3 £). Zwucbea der Henin und Ihrer DieneRsduift, dem Alten wi« den AÜieneriunen, iridtet das
beste gegenseitige Tfrliauen; errifVii. ( sie dot b in ( n-^'cnwart des Chors dem grclM-n Er/ielier «las

Geheimnis iliivr Schande |v. O.'U Ii.) und tindct in «b-iii Schnu-iyi' iiln-r den einstif^i'U Vprlu?-t ilm-s

Kiudes auf beiUeu Seitcu tliw wänn.ste Mitgilüld. Die ihr ludieude (Jdalu- hulu-n l*ädagog wie

DietieriiiDeD gaos ßlr die eigene (v. 808. 857); nur äussert sich die EtniiHttflnne nuf verKcliiedeu« Weise:

wjihrend dw lebemiriselic, fii'ilidi auch niimMlie und sdbsliirlialh'y;!' Gn-is-j lü^' K'iini-in zu cntschlossriKT

Ciegenwehr enuiitfrt. jn Iii-.; /n ^fnnlanst blä'rrn auf Xutbos und Ion (in- liaiid bii t' i (\. ^-'0 tf.

DTü. 10211. 1040). jannneni jene nach Weibei-ait i>b der d|-ülieudeu .Steiuiguiig (v. l'lWb t.) und ratou

zur flucht (r. 1255). Ihren Mut haben ntnigens auch sie schon beineseu, als sie, dem Htrengeu

Verbot des König» mnider, Kix-usa ihr G<->(-lii«-k \erktiu'l< 1< n (\. 7.')t) tV.): Hat er doch, im YerkeKr

mit seinen Dteneni inindH- ii-utselig als seine tiattin. die Mädi-lien für die Ausplauderuiig seines

Oeheinuub.sf!> mit dem Tode bedroht (v. üUO tl), Mit tleiselbcu iStiafe isA ebeUM> nixh. Menelauti

in der »Aufiachen Iplügenic« bei der Hand: Der treue Alte, welcher Agiunemnuns Brief nicht aua*

zulieleni gewillt ist. soll dafüi' ^eidi mit dem Leben biis>cn (v. :trj f.): und aueli in der Helena (v. 1639)

sth lit (]i r Ktini!^ Tbeoklymenos den Chor mit dem Hinweis auf «las .Steil» ti l in/tist hürliti ri). Selbst-

jvtlend wäiv es grüudlich verkelul, iu (»ok'lieii Stenen «lie Temlfiu zu witteni, als wnih; auch mit

ihnen der Dichter den Sklavetistaud Mitleid envgen: tix>tztlem geltumi sie, objektiv Itetraehtet^

allerdings in das Ka|>it«'l von EmipideB' Humanität: Sie s«liildei'n die Willkür un<l Riicksichts-

losigkeit. welelier di t Hörige si>'jar mit Lei!» und J>«'ben ausgesetzt ist. .Stellen. wel< !i(>r

Ix'sagter Al>sidit wii'kücb iheiieu, wii- die l>fivit^» erwühateu Wolle v. {sö4— böti, weixleu duivh solche

\'orgäng«', ich meine jene Bedrohung mit der Todcsüstrafe, givll, ja uulieimlicfa beleuchtet: Der Gegen-

satz zwiselieu Theorie und iVa\is. zwiseben der TOU Knri|>ides getorderten ( Jleiebix-reelitigung der

.M*>ns('lieu und Uirer erbeblidi vetschiedeueu Luge und Behandlung, tiitt ho iu ein um m helleres-

Liclit —
Die Zeit der ersten Auf^-ung von Euripides^ 'Ion« ^Kst ineh mv veninitungüveiRe ennittehx;

wahr-i In iiilkh hat dieses Di:aniA die Bühne Jiuerst lir> oder 413 betivteu"), wo luiser Dichter schon

vier Jahrzehnte als Tragiker wirkte. Wir wenh-n ;dsl»ald wahrnehnien. «lass er auch im fünften

und letzten sieh sellist und seinen f !nuidsiitz«'n getreu verblieb, Zuniubst in «ler „Elektra" (Ol,

91, 3 = 413). Zwar scheint hier Kiuipides zwischen Vuniebm und Gering eine Kluft zu befetitigen;

Eldttm legt in ifanr tiefen Erniedrigung alü Gattin eines wuckera Tngetiiliners und Bauern, dca: aber

dtK'h ein freier Mann ist und seilest Sklaven bat (v. ;i»iO|. auf ihre fiiiNtlielie Abkunft hohen Weit

(V. IjTI. und s«»sebr sie die>en Hiedenn.iim s«bät/.t. ja vergötteil (v. *i7 f 1*.').?. ''Sil'). s<i bez<i«-liiiet

sie doch ilue \'eivlieUehmig geiadezu ids üuvdoifioy yüjjov (v. 217); .so«b»nu lii>st sieb jeiiei' durch die

PrilUiesftin an seiner Seite dermaüsen iniponieren, dtm er, in Klicki<ieht auf ihiv vetvwigten könig-

liehen Elteiit. auf seine Ehenrhte fixiwillig verzichtet {v. J-')'>i: Oiot- tn (ilieiyigei Hntnieisfei' i-ndlieb,

«loeh • ti!( ütlich selbt ein Sklave, nennt es. wie wir -elion -alieii (S. L'(. «-ine ICi^'entiniiliebkeit i|<'r

dienenilea Massen, «'s nul- mit deji Miichtigeu mal (jliUklicbeii zu halten (v. UJa) alles AnsiehteUy

•) Ypl. obon S. 11.

>) Vgl. V. UAl IL

') %Vil«noiriU, llvnae» XVIII & 242 Anm. l; AmoMt, Flodc. Jahrb. IVl. 131 (18^5; ». 5t»] f.
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welche den herköninilirheu Urteilen über die Standesgegensätze Reclujung tnigen; aber die Anltönge

solcher Vorarteile wr-nltu dann wieder iilwi-tfint dinrh }uk"bst lilx'nde Behauptungen: Jenem ei-steu

Worte, iu welcheui »icli Kleklra üu-«'s Herlconnuens niinnt'}, folgt gleich aul* dem Fusbe die Klage:

7ifvrjxr<:, Ivi^tv rjvyivet^ änöXkvrai —

,

ein Gedanke, der m-\\ im >Aio!mr ffr. noch woit bestininiter ausgespmrheii fititlr t'-). Wenn ab«'r

wenigsteuü dei* Keiciituni Inei- wider Erwarten Imcli luigeücldageu ist, so wini ilini andeiiväi'tii uiu w>

nnumwimdener der Wert abgesprochen*)» und wieder an andern Stellen diese» Dramas eivchemt der

Adel, olinr <l;i»*s er mit iniischem Betttoe vcrglidien würde, jd» ti-ügi'riseh, ilire Tl8gi>r als niondiach

l»edenkli( !i (v. 550 f.). AVir betonen niH'limtds: K*« finden sicJi in dieser Tnigikli«' consenative, (luicliaus

loyale Ansi<-hten neben nuiikalen; aiK'i-, wie \m Eurij)ide8 meist, üliei-ftit^eu letzteiiB — Pectus fadt

dnntum — sowohl an Zahl als audi in der KachdiücklidÜHst der AusdnidtawdBe deutlich genug

und lassen im Zusununeidiang init den triili( ivn Sentenzen auch iu dem alternden Enripides den
Vertreter und VerkUnder eines ent Iii* denen Liberalismus erkennen.

Es ist ül)emischend und bezeichnend zugleich, welche Voi-Iiebe Euripides ftir geshu'zte und

getiuigeiie Füiiiteu oder Füi%teukiuder h&Ätd. Wie in der soeben Ijesprocbenen »Elektrac, m ii»t die

Haupte und Titelfigur andi in der „Hfttom*' und der >Attdrameda« *) eine erniedrigte Person

köoigliidien Geblüts, was — um es zu rekapituliemi — auch in dei- »Andmmaehe^, den »Herakleiden«,

der »Hekabe«, den i Scbntztlehendenv-, dem *Alexandros«, den sTiwrinnen « und diin Ion« der

Fidl war und, wie wir sehen weitleu, aucli von der Taurisclien Ipliigenie sowie von Anüop« und

ihren Sühnen gilt. Allerdings begründet Hdena ihre Unfreilieit, ihi« Stdlmig als SMavin (r. 275)*}

nuihittelbar darauf (t. 376) mW <1. n Worten:

r'i ßaojUiQiüv yno dovla rtdrra .tA»;»' fv(K%

Iluv Abhängigkeit offenliait sich aber auch zui- Geniigu an der ibi ditjhendeu Zwau^be')^
emem SchiciEBa], das sie ja mit mehreren euripideisdien Leidgenoeainnen teilen mum (r^ oben S. 14).

Die Un1( i ttiäiiigkeit des Biu4)arenlanfls unter dem Willen »des Einen« (v. .376) ist es also nicht allein, was
<ie kti< ( htet. In solcher IjJige wünscht lTi I< u.i dfni Tod herbei und gebt mit sich zu I{ate, wie sie

ihn suchen soll; obwolil die eigene Mutter Ijeda sidi eriiängt hat (v. 13Ö. L), gedenkt sie dot-b

selbst ihier einstigen FttistenwQrde 299 ff.): Audi unter Sklaven, memt sie, herrscht sdbst im Aa-
g^aidlt des Todes ein »Anstand sgei'UhU, welches den Tod durch den Strang Tetachmaht Es
mass uns die«- Anscbauunp rwjtr rittcrlirti. immerhin aber nrlit jttiss<THcli vorkommen, wenn wir

uns zum V ergleieh der zaldreicheu Beispiele edler Uesimiung, ja wahivr Heldentugend eiinneni, durch

die nch gerade euripideische Sklaven auszeichnen. So übrigens andi hier. Die alte Pförtnerin,

') V. 37: iafij'(/oi yä4i lit yirvs /i (k. ioftir).

tf /ntirirwir rrli' /oti, /ti/ ynrffov, :tdrtQ.

xvxi.i,> j'rtp tii.itr tiö /irr ro9', S 6' ovx tj^ti'

KOtroTot ü' nvivii iitüiftrd'- <i>6'
äv h Mftats

j(gitß» mnotxfi .yÄriotov, ohoe »&ftt>^.

*)y.mn. mtkI. V. 362 f. 941:

»5 yäo q vai; jSißntoi, ov ja ^eqymW»
Uende amgckdut Wiwt «» Ftio«a. 4U5:

•) Iki<i< Dran., n «ufgeiuliit O). 01,4 — 41S. nwb acilal. Ar. Thcam. 1012. lOGO (tovte Zi«diiiiki, Olicdeniiig

«k-r att. Koni. S. HT L).

'; Alu solche bekonnt «ic sich nuch aonat: v. 300. 1428; vgL v. It0:{.

"} Xgl. (l!i»;. g. n A. M h. 211 f., aowic Schimki t. a. O. S. 364 Cf.

) V. (il a. 314. TSi ff. 7"j;j. 833.
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»wolclii' liiiittT p'iiiiiliilu'ii Worten 'wolihvollcndc (7«^inniin}i vcrhiifrti '). ist für this Wohl, sjunifll die

Bullt* ihitr Hrnscliart iiii;rsllii-li hf^itr^t {v. 4.'}7 fl.) und hat s«'hlifssliili nuch fiir den Fiviiidliiifi ein

Herz (v. 456 fl'.). |)cii •^tii.H'ii Hoti'u iuu.y>U>ii wir seliuu rUliiiieii uls Muster der AuliäugUciikeit

an die Qemcliaft (8. ') f.); »in xweitor Syydiot hat im Dienste sein«« Königs, des Theoklymenos. 8«n

Leben in die Schuu/i' j;<'s<'hl)i;r«'ii (v. I<il4); ihr Chor endlich, wk' im Ion Dicnciinncn des

HonvclH>rh:in>^'^ (v. [tV.V): iiln-r das (Ji-iiiis v^I. ohcii S. Atiiii. 1). li'ilt th'U KümV' mit EHolf? von

der Knnonluny seiner thiyeiistheu Schwester zurücii, sell^^t aber mit dem Tode bedroht (S. lü), er-

klart er heldenmütig seine OiifrrberritRchalL Und dieser pathetisch gehaltene Chor — e» ist fBr

Euripidcs' Kiinathildnnu ' <l< i vielmehr llir seine Trivialität HusRerst gravierend — konunt hei seinem

Auftreten von der Wäsche (v. ITOfl'.).

.4iidromeda ist im den Felsen gm-hiuiedet luid liat vuu dem uaheu Ungeheuer eiueit

M-ln-eeküehen Tod lu gewäiligeii: tras AVunder, diu» sie dem Pteffipns för den Pmn der Freilieit mid

Krrettuiig bedüi((un{pUus wh iinheimgiebt ziuag er ede als Dienerin oder als Gattin ti«U>r als Sklavin

liinwcgiühren wollen- (fr. \'V2-)\ Hier ist wenii^stens niH-h. wie sich ilir Autui .Ii- P>nielistiiok>,

Heitxlian. ausdiiickt ). den Hön'ni unter den ThatsMclieii oder Hezt^idinunfzeii die Wahl ülH>rlassen i,

Mäiireiid es mtderuiut.s, ganz im bil>HHcheu Sinne ^) und zugleielt im Gegens^tit^ zu der unvürdigen

SteUung des AVeiberictiechti) (vgL oben 8. 10). von der Gattin ausdrOcklich betsst Oedip. fr. 5-45':

,T»/Of< yün AorA.»! Tit'ji'XFV <i»'d«oc (/
ann/oiuy yvrij. —

Wit-iler einmal eikliiifrt in der .\iidn>iiieda eine T/<il>n'de auf (h'ii Reicbtuin« *), durch den «ini An-

t>elieu tielhst der Sklave den ü-eieu. aher uubemittelteu Mann üh«n-bieteu könne« ^, fr. 142,2£':

xai doifloc ^ ydg ri/uos nlovr«^ ^iQ,
pj.rrßfoos ZS^'"-' o'"'^^'' ol^h'ft.

AImt <ie ist Kun]iide> nicht ans ei-jener innei-ster S<-ele fiespmehen: wir wissen: Seine jK-jsönlielie

\ orhehe fiii' d»'Ji Niediiggehon-nen erteilt Üeher der Anuut den l'reis oder kuüittl wenighteu.s den

"Wert infiücher Oiiter an den damit verbiwdeiteii Besitz der iiqn^*).

Durch goldreiclien Kauf kam ich m der Baihan-niiisel. auf welcher ich der miwlien-

ninrdenden (löttin Maj;»!. die Tocliter Afianieinnons. zu U-dieneii hahe.i Dii-s die Worte der

Choreutiuneii in der „Taurischeu Iphigenie^) mit denen sie ihiv eigne l^ge wehmütig ehiuuk-

terisieren {v. IUI «). Mit Recht legt der Greis in Sophokles' >Kooig Ödi|)iw» <v. 1123) AVert

chirauft (hts.s er de« liyos nicht gekaufter, somlmi im Hause er/ofiiuer Sklave sei: hei Kuripides

schaudert Polyxena 't:t>iuMi1Iii It (!riv..r mit Gi-ausen zuifick. verhandelt zu werden (Hec-. .»OO); auch

Helena rühit sich duirh ihn- Schönheit vemiten und verkauft- (HeL U3tiK au Diou,V!>üs lenier ist

jeiM« fldmiach^-uHe .Si'llirkwd hftld vorQl)ergegangen (Cycl« .1* Henüdes, wekber üi dem Satjrr-

dKUua rSylens** als jinnlhk nf, und .•fnüoriuvo^ (>f (wi.Tro»'") eixheiiit . entledigt sich mit

ülMilegeiier H4-ri.eiiki-;dt m1Ii>1 iliescr Fesseln"); und tur l«iiis H iliinll en(lli<'h kommt die gleiche

Sehmach des N'erkauli. zwar ges|»i-aehswei.se iu F'i-age (Ion. ilO}, in AS alu lieit int sie ihm dmch göttliches

\Vjüt«'u ei>.i».u-t gehliebi'n. «o ist der Va% dnss wir e«. wie Wer (I. T. Uli), mit wirklich ver-

handelten, nniimehr unfreien Persoin ii /» tliuii liahen. in iler Ti-ag<Hlie veivin/elt un<l bildet

eine neue Seite, eine bisher vnn inu li im lit 1.. nlnif htete J*ha<i ciinrii.l. i-« li^'U Sklaveniel lons.

Um so gelüiüijji'r sijul un» die übiigen liieniut bezüglichen Erhcheiiinngeii in diesem Dranuu Die

») (r. »'.imlli.-r. < iniiul/iiu;»' <1. trajj. KlIlUl S. 18".

V)
MT. \ III |. tioj WnlE. *) <J.Tif»iR H.lö; TikvI. I. <1ur. 14. M; K|.li. .% 22. ») Kibbwk, K, Tr. S.

171} v0. «nr Krklio iiDg im Mru. lii. ri: W. f kl. in. siiziin>:^l*rirhtc i8NK S. U8 f. *) RpnüwnlT, Griccli. Lin. lliK.assS.

HcliMjkJ a. ». (». S. Mi. 4JM j
vgl. oben H. Vi.

">) Nnark. fr. trag. fr. p. .W.V.

*> Zu >>vl. fl .
'»s;

,
. )h ihln 1». 5;0; vgl, »Mt* fr. ÜWH«.

») Philo Ju<l. Ii 4<>1.
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Klagen der MSddira fiber ihr SklaTenloft und den Yahwt der Heimat (v. 130 ft 1106 K) soikie der

AVuiisdi. der Kneditsdiaft ledig /u wcnlrii (v. 447 fi".). iliiT Ti'iliialin»* an Ipliimniiciw Lt'id (v. 179 ff.

4Hf> ff. 1420 f.) luxt ili»' Aiili!Mii:li< hkcjf nn sie. die xtm ilnieu iioi-li als Hcinn vt rcliH winl (v. 107r> ff.):

iUiiiiTCiveits da» Vi'itraiM'ii der luK"iig<'hon>iR'n i^nesti'rin zui" ülillslieivitsdialt und \ »'i^t iiwicjjn'nlu'iL

ihrer Dieneriiinen (r. 1056 ft). Wie bei HdMias iladit am Ägypten (Hei. 1526 fi), so «nd ferner

auch Iiier Im dt-m Ent\v«'ifhen Iidiigeni«» die köiiifilirlieii Sklaven teils iieüend teils liindenid beteiligt;

je<lenfalls bekundet der enepte äyyeloc, ganz wie <lf>i1 sfttt Anifs'jreiHtN»« (Hei. löLMj ff.), den nüirigsten

Eifer, dt*r Flüihtigeu Itablialt zu weitleu und diiniit den an s<'jneni Herrn geübten \ emit und Yw-
tratKnübnieb zu vemtdo (v. 1400 ff.).

Zwei Tragrxlien. <leren Entstebongazeit nacb sdioL Ar. Ban. 53 etwa die nänilicbe i^t

(f. 411 in<>>, halM'ii ihis^«'Hi< Ii in rli eins mit einander gemein, dass nändieh in ihn-r Voi-geseliiciitc

Riuderhirten des Kitluuron iü.s lieltensivtier und KracLei- au>gesi;tzter Säuglinge «scheinen.

Dies gilt zunacbst ron der „Antlope'^, einem Drama, das, sdion vorher in der FragmentBammlung

duieh ungewiihnlirii viel Brudistiidc«' vei-tivten, seit Älaliaflys ueustcu \'enirtentliehuagen in der

H( iinitlln iiii iF< ltni:)!- l^ini) !niii aiidi mit -einer Schliisspartie in ein helleres liielit geiiiekt ist.

JSohou den i'inlog spneht ein Sklave, (ier givise Ptiegevatei- der Zwillinge »elliHt, bei des»»eu lündlic-heni

Gelifift das ganze reichbewegte Stfldc rieb abspieli Hier im Gebirge hat er «nst Antiopes Teriasaene

Knaben mitleidig au^enommen. .Jet/t. nat-bdem die Eltendoaen zu jugpudlieben Hirten, fivilich auch

zu Ye)1n>teni /wf-ier veisrhifdeiu-r (jieistesincbtnnircii herangewaeliseii >*itid. ivinl die Rubi' di ^ Kitliaiioii

uuterbn)oheu diu-ch d;i.s ErKcbeineu der Autiope, die, deu Fesseln und Aiisttluiudlungen seitens der

Köni^n Dirke entromien, unerkannt bei den eigenen Söhnen um Schutz fleJit WShrend der »weiche

Ani|)liion ') duirh deu Anblick der ungliieklichen Frau geiiibrt ist. weigert der »rauhe Zetbooc als

j)bi!(>s<>|)hisch ventidagter Weil>eifeiii<r ) die Auüniliii.f. da *r inic tlir line entlaufene Skhivin hidt ).

Inzniisclieu liat da» DiouyiKKifetit zulUUig auch die Duke mit einem 3Liimtdeu«chwarm im Üehirge

geftlbrt; sie erkennt die Entllobene nnd will sie gransam töten lase^; mit der Au^lhnmg ihres Willens

lieauttragt sie ihiv Ijeibeigenen Zethos und Aiuidiion, die ja als Gehilfen ibivs l'llegevatei"» im Dienste

d«.>s HeriM'li'TliaUM--. nnil siniiil ili r Kiiiii^n'n >ti'lii'ii. Es tn'U eine im-Ii f rijii <1 r-i s r h i' EüliT'-roiie

ein, deren wenige Bnicbstücke lülem schon zur (ienüge des Dichters warmes Mitgefühl für den

Sklavenstand offinbaren. In der Kollision zwischen Pflicht|;et3hl und MiÜeid mit der HülfluHen

sen&t Amphion fi>. 218*:

(ffr i/rv, TO r^n~'?.ni' t'ic n rrn rr n y fj
•f'ro^

:iQÖi rijv ikäaao) /iotQur (OQtofv Ötui —

,

nnd zu Antiope gewendet bemeikt er fr. 217*:

— TO 6ovi.ov ovyi o^üc oaov xaxör;

Zetbos dagegen enuabut den T^nider zum Ci Ijui^am fr. 216'-:

vr yQi'j JioT ävd(}n doi Äuy ovt' ilevi^egaf

yy<i'>/tag dn6ifeiv oi^i* äoytuv ßiinttr*}.

Da f rfolgt die Aufklännig duiili den alten Hirten: Die Jirtider rächen die Scfanuicli d<'r Nlutter diu-ch

das Ix'kannte Stnifgencbt an Dirke, da.H uns ja dnu li <lic ;iri>-ti' antike StatnojignipiR', den -Faniesischen

ätier«, Terauäcbaulicht wii-d. Iii der Erbitterung wollen die liiüder auch auf Dirkes (lemald Lykc»

ihre Rache ansdrimen*). Durch eine freundliche Botschaft lockt man den Kräiig ms Gebirge. Gewamt

') Vgl. lVr)iKTt. IV (III) 15, -'f. "•) Vcrgl. Kil.lxck, K. Tr. S. JIM f. H.vgiu, lab. S: fiipitivimi cxiMiiiiim.«.

'( Von Weeklein in aeiner Ki'<-<m'>triH'ti<in clor Antio|ir-, die uns jf<l<n-li nntpr «einen üiissei-si vi-rdiciiHtvollon

Aliluiiulliin|L;i'n am wrnigsteD gelnngen em-heint, weil s.ip U-ri-iti* vorliaiident« mh-r irewoniii-iiis >fiitiTiiil (UVIckor II

8. 8U) (f. ; Kiljlxtk R. Tr. S. '2H1 ff.) wi«tt«r anfgiebi, wird dkiM- Su-l\<' Eiiri|>iJ(*" Antigom- xuguwiiiic'ii (.SiuuugH-

berkbte isTs s. isr. f.).

*') Hier Mtieu die ueaeutdeckten Fragmente ein: >Hennatheiift<, Febr. I8i)l, lä. 40 U.
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vor Antiopeü Söhnen, er jedoch fOr tot Idlt'), hngjt «r endtich in Begkituug «niger doQWfÖQM^

an nnd geiüt in den £Gnl(n-ha]t der (fQovgoi, wo ihm der Tod lM>ivitrt ist^ji Vogebeus ruft er:

Sdion Uagt er:

Da rptU't ilui das Ki-schcii»'« den Hermes !tls «iciis ex niiirhiiKi.

Wie wii" sollen, iR'tiiuK'ii sicii gtrmle ilif Hauptpei-s^iueii iiii ZusUuul tlei Kueditschiiil, der

sich ak beacmderB fiirchtbnr an der un^QcUichen Mutter, au Zetfaos and Ampidon ab liOUh», ja

lebeiiDgeffihrUch, an ihrem PHcm'vater miiid^i^tt'iis als prt'kür mveist. I*arall»'l<' Hezieliuiigeii zu andern

"Dntnifit. Sit /Ulli Alt'xamlnisr (S. 14 1"). lioKoii auf »Irr H;ni(l. « ticnso IciiHiU't alx'r uiimitt«*ll»Mr ein.

diiss der Dieliter hier uugleich mehr als aiulerwjirts lur die Triigor des iSklavenjoclis

gefUhl- and iutereasevoUe Stimmung xu erzielen weiss.

Hirten verdankt aiicli naeli den „PhoenitMm*' ein aus);e.set/t<>» Kuäbtein die Erhaltung:

seines Lehens (v. 2ö ff ). V« kainitlii Ii Oedipns. dessen» vei-wiekelU' .liineiidscliii-ksale wie zu den th<'li;i-

niüdieu Tra^^idieu di-s Asch vi us und iSupliuklet»^ »o ja audi zu diestein Druiuti die ntythulMgiscli«

VorausaetKuug bilden. E» ist das längste des Enriinde«, bereitet uns aber in d»* Ervartung ivicher

und zugleich neuer Ausbeute eine Enttäuschung. Fmliih liängt dies mit uiLsenni Plan und (iedankeii-

gang /.usjiiiniK'n. itfieli welchem wir ' inciii l>etleutsainen tiesitlit-s|mnkt allemal das einst^hlägigi'

Bewei^iiiiiteiiul veiviuigteu- Dfuu in dem Hesü-eben, eine und diecielb« Auüdiauuug des euiipideibtheu

DiehteriKeisteH durch mogUchst zahhviclM! Belegstellen zu erhärten, vendchteteu wir gern danui^ jedes

einzelne stikk auf heieits gewoiniene J^>8ulta(e bin von neuem {icttfeii. Si> verweisen vvir denn hier

nur in der Kürze auf «las selutn cnviihiite ziitr:tnlielie H^invenielunen zwiselien Antigone uimI ilin-in

Uiifnteiijter, ilas sich bei der Mauei-sdiau l)ekuudet (v. SM ff. vgl. ohen t>. 3), aul" die Ergiitieiüieil

des mit einer Hiobs]K)et hetfadeOenden &yytlos (v. 1332 H': vgl. S. 13). auf das priest«rliche Dienxt-

veriiSltnis der phönieiüchen Hienxlulm (v. 203 fi°; vgl. S. II), auf die weit uiülis^'ligere I^ge des

niedeivn Sklaven, der ninie Aiitril (1< r nnggi^oia (vgl. .'{J»! ff; vgl. 8. 9) vei-itffichtct i>t nrrnnnrfnv

Toi; ufj nwfoii (V. 3H4). «ndlii'li auf den über äklavea wie Kiiegsgetaugeue verlöujjteu N'erlust (!<••<

Vaterlands (v. &21; vgl 8. 14. 19). Dan sidi dese Eisdieinungen auch hier wiederiiolen, «fies

betonen wir nochmals als voUgilligen Bewm fUr das consequente, ja stabile Verharren des

Euripides bei seinem von Mitleid gftr.i lmtkii. Iiinnaufn l'rtcil über die .Sklrivcrei.

Kein Wunder, dass er letzterem auch wälni-nd des Kcstcs winer Diehterlaufbahn In-u verblieb.

ITnd duch scheint lües geiade in der nächsten Tragödie, dem „Oresf* (OL 924 M^), veigleidiv

weise am wenigsten so. Zwar xngt sieb auch hio-, wie so hautig anderwärts, ein Ungliickslioie bestäfft

uiiil mitleidig (v. S.')!? ff.). I)iigi<}i«'n winl dunh abstntkte. ülterti"5igene Anwendung iler Begriff dtT

i\nechtschart zweimal auffallend veHlüclitigt. ' Alles, was aus dem Zwange Ix'noi-gi'ht. ist in den Augeu

der Weisi'u knechtend- (doi'Äor — dovlonoiüv schoL), heisst es v. 48S; diiuu aber v, 715 f.: 'fis ist

nun «nma^ fUr die Weisen notwendig, Sklaven des SchickBals zu sein« ein Gedanke von der

Knechtung; der Eixlensöhne dinx'h die rv/ij, der. wie wir gesellen, bei Knripides sclmn Hec. St>.') und

Herr-, Für. l'^'u iH'riihrt wird und sieb «huin Ihm Mowliion ''). aluM- :mf li snnst in der Tragiklie '') wit-def-

hndet. Weit schweivr wiegt das veniclitiielie l'itdl üljer den .Sklaveiistand, tUts wii" tiiilier au der

Hand der Sclietiklsclien AosQlbnuigen registrierm uiiissteu iß. 2). Auf I^-htdes* Eimutigung t.

'ISÜt^v xTdvtoß$e¥, antwortet Orest mit dem E^wand r. 11 1€:

•'l <l>«'mlii s. in V. i».

I «liwIltM S. U'>. V. \'>.

l T.-|.-|.li. fr. -J NVk. |.. St-.»^.

Adnipit. fr. :m p. itiü*.
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Mal n&ei fy» y^g ßagfidgove ihtätmie —

»

4li>ti jei)<M:li iler Fnnmd, nach «toigen Zvischenreden, am dem Felde «chUigt mit d«r gerin^JiSüngflii

Bemerkung v. lUö:
ovdiv TO dovXov JiQÖi tu fiij doii.ov yivut:.

Und in seltsaniBter Wdae finden wir dine Ansebftinmg xask dem niedrigen Werte jenes Standee be-

Ktätif?t an (l»'ni j)liiyf(>*<fli*'" Diener der Helena (v. IHSf)), vhwm fei>feii. weiliiwlien EunHche«, der

hl der T<idp"^jni<rst mitcr dfiiTtiti^pr .TpfKr;«'»'>/mc um sei» l,tlMii Ht'lit fv. 1507 ff.); seinein Hedräoger

C)it«t redet er eifrigst muli dem Mmide, wcHsiialli jener Um nut den Worten aidüsst v. 1514;

haUif yhäovß jfff^a, zät^dw o6x oßtio qtgtmäv.

Jkich siij^ er auf On^tK Fnige, ob er deott aIb %lave sich vor dem Hades fäicht^ der ihn ja TOn

AÜen lieiden eulösen weixle. inimcrhin fjewiss di»' n-ine Wnlirln it v. \7r2'^.

nüi; <iyijg, xfiv dof'Xof
fj

rii, ijötrrat to <f<üi ÖQon'').

Sfin nicht^tes Leben wird ihm denn auch geschenkt Aber nicht genog! Wenn wir schon die Frei*

hiä>iun^ in den t Henikleiden«^ Hlr einen m reichen Botenlohn hidten nuissten, dft sie dort mehr nur

Aust'hiss der Fn udt» des (iel>er>i ist, als etwa ei'j»n<l)t('r Tn ttn des Enipfiijipers zu gute kommt —
wie vielmehr ersclieint hier eiu iiolcher Gmuk-uakt als nnveixiieutcs Glück bei diesem erbäiiulichea

Wichte! Das sind allerdingB Beoliachtnngen, die mit £uripides' TereländnisToneni Sinn filr Menscheik-

Aviirde. wie sie aneh unter den dieneiuh-n ^^assen sich *iffeuhiut. nicht ohne weiteivs harmonieren.

J'ui] doch: W(»llen wir E)iii|)i(lts' P(K'sie pem'ht wenlen. so dürleji wir sie am weuif^ten ülK'i'schätzen

<Ml«-r überall den Matiüstiib des Ideali» tuUegi'n. Dieser gtx)te>ike, ja burletike BühutuidTekt. der wuhr-

«fheintich durch MnsQc und Ballet noch gesteigert wurde, i«t «> rtdai ein Benpiel emipideischer

>]ffektliasc!)erei. (leistreieh wie immer liena-rkt Monnnsen in m ijter sonst tinfechtbaren Gharakteristik

<les Euripides: -.Alle Wirkung Hegt l»ei ihm im Dit.iil. mid mit alleitling!j gixisser Kiuist ist liieiin

von iUleu äeiteu alles Hufgeboteu, um deu unersetzUcheu Maugel poetischer Tutalitüt zu ver*

decken« *)> Zu^eich mit der »poetischen Totaliföt« ist aber hier von Enripides die ESinheitlichkeit

«einer nujralifichen Welt- und LeheutMns<^'hauiuig zej-stört: An sich eiu wanner Pürspi^echer vou Sklaven

vie BarfiMH'!!, vprscliinälit er es hier um der phantastischen Wirkung willen (hir< Ii;iii> nicht, l iiir Billincn-

£gur, die doch kiikhiveiLstauU uud Barbitreutum iu sich vereinigt» iu ihrer suust »o eühg in ächuts

genommenen MensdienwOrde tief zu erniedrigen. Dabei ist jedoch wohl eins zu beachten. Em
'Kastrat trat etwa gleichzeitig') auch iu Sophokles' «Tnnloec auf, was sich ergiebt uu» Sopk
fr. 562 mid 563 Xck.**). Da sonst von Ennuchrn in ilrr (Inninligen attischen Traj^ödie nichts zu

faemerkeu iüt '^), ao diuf eiue Wechselbeziehung dieser beideu Figiuvii ohne weiterem aia gevriss gleiten.

*) HriHt M docb wgtr Kur. fr. huci-t. t).j8':

r/( 6'iati Aoi Xoi to9 9apttp S^^wttt fiv;

woBMh Todmfnrclit gmde deu SkbiTeiieliinkter Hgtmiüinlicfa hl. VfiHduv (II B. 471) lielit diena Bmcfait&ck warn

^.McxuiulriHi , <>ino Vmmiitiiiig, die jnioeh Blfabcdc M. a^aei Rctvontnictlon dkaea DnimiB (R. Tr. S. 81 ff.) woM mit

B«cht überiteht.

*) Rfin. (Vndi. V H. inH.

Kin'' K^möflif Troildi ist von ^lr:itii> 'Kork. Cnm. [ ]>. T''!!). ruicJi Meimtkt' (Hi«l. frit.

ji. 21t!) i'iiic l'ariHÜf Uta !«t|)iK»kl»'iM.iii-ii Jimmu.». Faüi uuu, «ie aiuuiR-titiii'ii i*l (.Mi'iiu'kf ii. ». O.), ijUattis' Hlül«' iiiu

Ol. IC>, Ml kann f*itu' KonuKlio um 4rKi, Sopliokii-«' KUirhniimigf TnigiHli<> aber kun orher iqgnelil midcn;

dk% i»l.tiber die Zeit von lodrr vielmehr vorj Eunpide*' *Omi< (»iifgpfiUut <il. 'Jä, A 'm 40B).

•) Vgl. Wekrker I S, 125.

^1 In i\vr Ulteren tniföschen Pomic listrt tlrh ein n>lrh<>r -Mnnn zwi'ifflhafu-n (tc.-K-hlit-ht!t' nur iiurhwvi.>wu in

Phrvnickua' Phönisson«, di» naeh Bentleyg Khöner Venniituni; (Piuüar. ]>. 1'93) aufgefübit warden OL 7ö,4aB47U.

»fliw iii<>M<i>t dw Ennnchr, wi« <>« in der lIy|MthMis zuÄschylui' >Pcneni< heiart, »amJbibogXerxM'KiedeHaePi Indau

4T I>«Im> I :.n-i t > ii< I fiir >1< i U' l:< iii>i'hiif|M«t>< Kiipli dem dtengemmiitni Iiilnli seiner Bede ivt liier eine «nirrUe

lialtiuig dfji Kuslinti-n aiUigfM-liltwiH'n.
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Di<* Fni}»!' min, wi-lchcr der iH-idcn Tni^ker liier tlen aiuleni nat-li<reiilinit hat. iH-aiitworti'U w daliin;

EuripuU's Miiliiii. (k'in bUiss^ n llu atiMlix Iini Eirrkt zuIh-Ih* ujhI im AVideisi't iii J) mit ^cirifi' siiiivtif;i'ii

Dai'hti'lluiig der Meiuicheu, lUistaiulslDs eine Ni-iieniiig iles SupLukle» aull Denn Ikü letztuviu iiiitiTluj$

jene vom vfflmhereni krinm sittlich«!! BedenlwD: Sophokke' tuntokratiache Natur inarhtp nch, wie wir
gesehni haben'), «lun-hiiiis kein (fOwiss4>it danuiK, die Sklaven eben als SJdaveu .tii/ii-< iieti uiid in

diesem Sinne aiieh auf der Bühne nlin<> viel Sentimentalität init ttnicn /n vrli.ilte ti. Aml- iN Kiin'jiidt-s.

Sogeni «• uiit iiüunUcliw Uubeiaugeuheit für die Uleichben-elitigimg der Kitleusöhue eiutiitt, so im-

bedfoJdich verwertet er dnen ab wirlnam und bühnengerecht eini>ftmdenen sceniHcben Erfnlf? adties groeeea

Kebonbublei« uud lallt daliei - wer will entscheiden, ob bewuast odtM- iiniHMvusst? — aus der Holle.

Denn mit nielitf ii lmI) <'i":i ?!tiripi»Ics seiin n InintniuTi luul lilHTaltii Sttuulpmikt damit auf.

8chou in der j^Iphigeuic In Aulls** bewegt er sich wicilcr lu dem {^wohuteu Fjduvva.s.sei : Er schihlert

uns, wovon wir schon Akt nehmen mnaatm (vgl. oben S. 5), eimni {dukiwpliifich aii<!elegten (v. M tl.)

greisen Diener, den Agamemnon ins Faniili(>n<!ebeimnis zieht uiul mit einer widitigen Sendung
betniiit \\. III ft".. vj«l. ol)en S. 12). der aber dies«*s VcitnuMMi vollkonimcn ntlitferti^t und fiTiiMlt-ii

i)iT>huiiyi'u gi'geniiber tVir seinen Herrn auch zu sterben bereit ist (v. W^ f\'.). Dass seine äussern

Stellung trotz der eugen Verbindung mit der HemM::hHft gleicliwuhl keine glänzende ist, erfahi%ii wir

ans sdnem eigenen Munde; auf Befi«gen eridärt er AchiU geReirilber uumuwuitden: Ich bin (v. 858)

doeAos, oe; nßorroftfti TiöA'' »/ rryij yuo orx fu.

In der Tliat ist Heiue derzeitige Ixige iM'sondei-s pirkär: Sieht er sich d<Mli in eine Ktillisitm ilcr

Itlichten gestellt Wie vir s«K*beu lietunteu, sfUivckt er nicht davor ziuiick, seine TiX'ue gegen

AgnDte^nunon mit dem Tode zu benegeln; dennoch geht ihm, wie Sdüllei« Fridolin, über seine«) Heren
(Jebot iKK-li der (.i<'horsam gegen die (Tebieterin. Thi" ist er einst von ihrem A'ater <;e>chi'nkt worden
(V. 8()ü); erst »unter <ler Milgitt emiitinn ihn Agaiiiemiion (v. K(i9): seine Anhänglichkeit an Klvtai--

muesti'a hat er demnach schon v«in ilm-in Vater auf sie ülH-itrageu; mal wenn der Edi-Ikiun iil zur

Chüitn bricht:
i'Diiiti s;iu'*, \\a- irli jtii' \ ''ii icliteu ?

»Ueuu Dir gchüreu meine l'tiicliten»' —

,

80 erk&t der Alte iKidi weit bestimmter v. 871:

— 0ol fifv ferorc tiiii, aui d' ffnoor .tuoci.

Daher ofienbart er ihr denn di s K"i'iiii^> ^'mi]i;(I)i'|i, dii I m ,il isichtigte Oiiteniiii; der T^Iiti r fv. S.S.-i),

und ist sieb In'wusst, damit nicht sowohl einen 'rivuhni<'ii zit bcgeheu, als viehuehr im Inteiesse eiiiris

gefälmleteu Meusciieulebeus einen Akt der ^iotwelir zu üben. Und wenn auch seine Rolle auf die

Entwickehmg des Dramsfi dnen nachhaltigen Emfluss nicht geviimt noch Itilngeniens Sdiicksal ab-

zuwenden im stan<le ist zweifellos ist die Figur des Alten in der ganzen Scliar euripideischer

Sklaven eine iler erfireifendsten und psychologisch tiefsten: Seine eipi-obte Aiihiüijrlichkeit

au die Hen-schatl sichert ihm im Verein mit der kiitikvoUen ,
verständigen Jiemleiliuig di-r SacliLig«

(bis sympathisdie Interesse des ffiirera und Leser». Wie wir aber ihm vawer Mitleid zollen, so ent«

lichren aiu-b an andern Stellen dessellM-n Dramas die liegiitle Sklave und Kne<Iitseliafl nicht den

Beig(»S( bmack «h-r Sehmach und Eniiediigung. So klagt AganteKiiinn. der Hochgestellte niii--! dem
1'üIh.'I friilmen (v. -läÜ). so fi-agt Meiielaus den gebieterisch ihm enigegeutieteuden lirudei eii»itreit:

>Ward ich als dein Knecht gelx>rett?« (v. 380)*); so vereimcht, um Actulb Hfilfe m erkauieii,.

Klytaemnestra ihm unbedingten ( ithorsani, v. 1033:

— - fioyj' ooi' lu: fi<»').n''ftv -j^ofow —

,

so beteuert etidiirh Agamemnou der 'IVM'btej': ^Nielit Meuelaos bat mich zu seinem Sklaven gemacht,,

•j V;rl. v.irj. K<>t|.ri.t;r. S. HS ff.

') VgL Ihx. Jiii'i : .t<uf ; ov yä(f oiSa btiMÖtas xtKttfuiroi-
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mein Kind, ilass irli dieli opfcni niUsst(>. sondi'ni H<^Uii8 veriangt deiiieu Tod« (v. 1269C). Zdglekil finden

•wir hiii uiirlii- (in Zi ii^üiis L'n'i( lii-dicu Frcitiritsstolzcs or'^l^^'lIiilHl (»arharisclKT Knt'fhtsoliaft:

Es ist ilt s IVliduu wüi-dig, wt-iu» dtr JJitJitfr iliui, dem W'rUvttr tles Uullvnoutuius, die Worte iu deu

31iuid Kgt V. 1400 t:

fiijTiQ, ''KiJ.y'jyon - tö ftiv yät} SovXov, of d' iktvdetjoi —
ilcwiss ^^'geii die eigene L beraeugiuig, die er als echter Kosmopolit eiumal aadcrwürts in dea Verseu

pretUgt-):

xnv tn):ti>T ooooig rlsifKo, xoivv) qiXov.

Audi uns*'!- Dniina uIkt lielchrt uns dariiix'r zur Gcnii^jr. dass der Ditliter dem Sklavt^nntitüde ein

inenscldifh liililcndes \ivr/. eutge|;fnbriu}it: Die niühseli{!;e, der Eedefixälieit bemubu.'. ja st-ibst in ilm-m

Leben bedmhte I^g? dm Alten «i« tdk die «bengeuaunten Erwilbnungen der Sldaverei im Sinne

ikff lK"inütijruiif; lirli-rn dafür dei» Beweis.

Die ,.liakc*hen", eile liHk.iiuttliolj der näuiliclien. ei-st nacb Euiipidex' Torle (Ol. =^ 105)

au%etulirteii Tetialugie tingeliöreu wie ilie »AuÜsctie Iphigenie«, Htelien betrete der Sid^ivenü-uge mit

dem letxteren Drama ToUkoninien tin fiSioklang. Ohne die bereits Terwerteten Bele^gstelloi aiife neue

«riHl'eni zu wollen, an denen die Alt der Sklavenarbeit (v. 226 f.. oben S. 12), die Zurückhaltung

der Tiili rirrlwticri beiiti Heden (v. 775 f.. Vf^I. S. 4), abi-r aticli ibr Mitfietiibl liii <l:i< ^^^u\ iler

Hensehart (v. 1024 tt; 102 7! 1();{2 f.. vpl. S. :{) uns deiitbeb wunle. weiwn wir nur inn aiü' d:tö

NcliuiacliToUe »SebickäMl de» ztua Knecht eniieiUigteu (ieiiuigeueu; in den Pferdestall sperrt man
den Dionrsoft imd liindet ihn an die Krippe {v. 509 £ 61^ — ein Oefangnia dea SUa-Tsn, das adiou

Oy. 1440 In-nut/t wird und daher einem vieHeidit noch zur SSeit uineiea Dichten üblichen Strafinitlel

YüUig entsj)ri< Iii.

Diiifeu wii- bienui tUe Erwäbiumg anderer Küriierstrafeu knüpfen, h> leitet luw dies zu-

gleich über zu einem ktitxen Worte Uber die Satyrspiele. Veimt «ei noch eins bemeriet Die

leiblicbe Marter eines (Iefan;;<'nen fiibii uns Aeschyltts iH-kainitlieb an Pn)nietliens vor Aupen.

Aus SiuMas wissen wir t'erner. dn^- dir ßnonrovc oiHrrfhv :inf der Hiibne zuerst der idteiie Tratriker

Neupbron vnu l'blius eiugetiihrl iiai. dem ja «Lis Drama aucli die Holle des Rulagugen venlankf).

Bm Sophokles werden ennnal wie wir gesehen^, zur Fnltemng eines Sklaven wenigstens An-
stalten getroffen. Es ist »icher kein Zufall, das« in Euripid«'s' Dramen nirgends derartige

ISfassregeln ergriffen werden. (I^'wiss veniued er dies .ibsiititlicb. Zum !?nbiue st-i «-s ibm

j

UMt'bg^-sagt, dass er auf die Dai-stellmig von IStraieu verzieiitete, die den Menst-beii eutw iiixiigeu

In zwei S»t3'rKpielen nmi wenlen vemi5ge der hier herrschenden FVeihdt des Tones ausgesucht

schwere Qualen und .Arln-iten. mit denen ein gekneelitetes IniÜviduuii! lu tLn lit nl» n m»)!, wenigstens

orwälnit OH'enbar bi'/weekt in l>eiden Stürki ii flie Häufung soleber lj«'ulen enie komisebr \\ iikung:

So erlaulit sieb im j^Kjf'klopS'* der scburkisehe »Seil«'u eine Fiktion, wenn er seinem Herrn mitt«'ilt,

die Ankornndingf besilwiclitigeti, ihn mit einem Hidsband zu feHseln. ihm die Eingeweide auseureiasen,

den Küekeii zu gerben, ihn mi die Utiderlmnk zu binden und in <l< m Steiubnieb od(>r die Möble zu

Terbaudebi (v. If.). Im »SyleuH« »her, wo Herakles die Bande der Knechtschaft abwirft und

'I Vul. Ti li-jili. fr. 71".»-. Aii.litHu.icli. litifi.

} Vi. iiu-.'i1. !kv.'- iNck.' |i. ^Thii.

Suuhis s. Sn><i <jiHr, vgl. ulwfi Ö. 3>

*> V.irj. Ffst[.r. S. KX».

'") Uiiliinr -i. I; li I. Ii «•llist <-iii KiimikiT wie .V r i jt 1 1« p It ;> )i • • , im .l'rii'dfn- iv. Tllff.*. ilii' Zliclitiiiiinjii'Ri'Mii'n

nud die imnieniraliix-ud üUt .Stlilitjiec itchm^Klcn äkUven aus diT KuiuUli« «nllemt zu hab«n; vgl. Wallun i" t^. iK)<.

c ij i.u^ i.y Google
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aus tlom Skbivf»!) nicht itnr n'ii Fn*i<T. '«itKli'ni <n<:;\v <Jer Hoit M'ines KiititciN winlM. nil't ih r

trotzige Ueru» böhiiLscli seiucni obiiniüditigt'U Gebieter ü:u (fr. »Sengt* uiiil verbiviiue iiieiu

Fldsdi und riUtige dich nrit pfn^ni Trunk von meinetn Blut«! Eh«r werden die Sterne unter ilie

Erde sinken und die Knie in di ti Atlu i i iii]M>i>teigeu. Iievor cUr ein BCbnieichlen>>clii>8 Woit von inil*

hrpttrnni ^nnl! Hier wie dort liandelt es sicli. wir wiederliolen es. um eine Mnsx Fiktinn. ntn

eiucu gesetzten fall: iin sich könnte (boier gleicliwulü, ebemowie scbliesalich audi die Scbäuduu^

Seilens thiivh den Kyklo|)en (C'ycL 588 £), ein Bild geben von der nnUiiidigen WiUkATf wdoher 4er

Sklave seitens dee Heirn gelegentlich sich aitagesetzt sieht Und doch ist bier wie dort das Ver-
bültcii (Ic^ IHniprs dt-ui Hf-mi gegmührr iiiebts weniger als untemUrff». Vielnu'Iir ist der St ilen ein

Ausbund vcm \ erlogenbejt und iSeburkeivi. Henikleti im »Syleits« iiber, um mit Scbillcr zu re<U'ii, gennli'zu

>der Sklave, welcher die Kette bricht«, — vor dem er daher »erzittern« mtm. Leicht künute

man' liierMii den SdituM stehen, «k habe fiaripides in jenen neckiscfaen Possen die slimigen, duliann
(rrundsät/e, die er in der Trsgödie dem Sklaven in den Mund legt, etwa selbst wieiler ei-scbittteit,

wie nnu) ja In-i Euripide?« vor stdcben Zerstöningeii des eigenen Werks oder docli der Jlkisioit nie

üicber ist. Mit dii^er Verallgemciueinuig, die web z. B. Wallou gestattet*), würden wir jedoch svhr

inen. Syleus aellMt «pcicht das schon frCber erwähnte ernste Wort fr. 689*;

nvtov noinodm ßovkerni

und betuut daniit die Nutweudigkcit, dusü der Uen* dei> Uiiu^ie« uiclit nur so beii>se, !>ouUern es aticli

sei. Im Saityrdrama »Busiris« heiast es ferner fr. 813*:

dovho yoQ oi'X olöv te rdXtid^ Xiyav,

fl fifam'nniai utj .TOf.TOKT« Tt'j'jjjtivo* —

,

wuluit »besunderü die Seite ins Auge gefusst is>t, dass die Abbüugigkeit ilmen unmöglich niiiehcv

vahriiaft zu sein, wenn die Wabriieit mit dem Intetease ihrer Herren nicht ttbereniBtinunt« ^ —

,

gewiss ein Zeugnis fiir die sebwen* Beeintiiichtigiing der iM-i-sönliclien Freiheit des Sklaven, aber doih

aucli ein Beweis didiü', dass im allireineineii das enriiiideisclic Snt^Tspiel nicht der Vnbotmiissigki'it

der dienenden Hausgenossen daü Wort redet. Ei>>cheiiit nun al»er m dem letitteren Citat eine solche

Moni mit Becht bedenkUcli, weil emseitig. so werden, meine idi, selbst emer strengen SittUdikeit

durchaus gerecht die schfinen Vei'se aus dem 8atyrspit>l > Eurystbeus«: fr. 376*:

Tttaror niv nvv rlvn! ar ^Qtj tov Öinxoyor

lOiuvToy eh'fii xni oreyeif tü deanorüty.

Dpon mögen die Worte im einzelnen gelautet haben, «i« sie wollen, in ihnen ist dem SUnven nicfat

nur die Pflicht der Vei-scbwiqjenheit ans Hei-z gelegt, sondern aucli Tivue und Zuverlässigkeit bei

ihm vomusg< setzt, i in iinniensv<itiim. das ihn, wie andere euripideiscbe Ausspruche, auf das Niveau

meuHcbliclier und sittbcinT \\ iirde erbebt.

Wir stdien am Schluss der lii'tnK-btung des Sklaven lu-i Euripidi - und überblicken noch
einiii.il diMi i;ew»>!iitetieti Ertrag'. Viele veniclitlirlic. j.i M iiiii litende Urteile, die wir am Anf.nis' auf-

fübiteu (S. 1 £), ki.>unti'U dem Leser beiuaJie die l'berzeugung uuiUräugen, üuiipid<'s s«'i nichts

weniger ab ein Gönner des Sklavenstands. Wie sie aber bald in weit zaUreidieren gerade ent>

gegengesetüten Aussprüchen ibn- Widerlegung fanden. 80 bildeten sie fiir uns nur die Folie fiir den
bcahsir litiirtcii Xa. hweis. d;iss Einnpides wirklieb unlM-faugene. echt hinnniir». ja nuKlenie AnsrlKinnrineii

in der Skluveulr:ige vertritL Es zeigt hieb dies in zwietkcher Hinsicht Einmal wei«> Euripide»

") Vgl. otxn S. IS.

*) >. a. O. 1* ». 4i;i f.

*) Leop. j^chniidl, b. a. O. I S. -m
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indirekt dnrcti die Sdiildenuig all' des Jammen^ von mdcbem der'Uefieie heimgesuclU ist» für

Iftzteifn (las Äfitleid des Hfirr-i-s waclmirnfi n ; <r /«ichnet seiiio kiiiitnierbVhe I.<agt>. v-'iv vr «>ntwpd«r

gtiteii VfrliälUiiswti, ja einem fürstlichen Kltemhanso entrissen, kriegsgefan^en aus der Heimat fort^

getlUut uud iu die Fremde verhandelt ist, wo Knechti^sdieuste und ehelicher Zwaug seiner warten;

oder ftber, wie er, als SklaTe geboren, toh Haus ans «dt m niederer und schwerer Arbeit vemrteitt,

nicht allein des Hmu-sschuiucks. sondern, was wesentlicher ist, der :rano>}oia l)eraul)t, al)er auch vv^mi

jeglicher Willkiü' ties Gebieteix, namentlich schweivii Ijeihesstrafen, ja der Ttitiing |»ix»isgegel)en sielit,

wofiir Asyle iu Tempelu odei" sonstige rechtUche Schutzmittel »«eist uui* uuvollkonunea entschädigexu

Direkt hingegen bringt der Dichter «m Sldaven Chnnktereigettsdiaftett 2ar Anadumung, die ent-

\vp<l» r (he Vorzüge dieses Standes hilden oder auch den Fivien zieren, ja dem Mensclien überhaupt

zur Ehn' trrTfirlien. Die ereteren, !ils<i Dienstlwtentivue. Anhänghchkeit an die FTrn^rljatt, Anteil-

nahme au deren Freud' und Leid, eluwbietige Zurückhaltung im Gespi*äch über die Gebieter,

werden von Euriindea besonders hlufig und daher ofienbar mit Yorliebe geieiduMt. Aber auch Zflge,

die — wennschon in < iitsumhend veränderter Form und F;ussung — dem Freigelxirenen wohl an-

stehen, wie kamenulsrl)iiil:li( hcs St;uu}»>s<iefiihl, Sinn für Standesrlirr. lifilicn' geistige Kildituir. prfi-eiip!»

sich nicht selten einer rülireuden oder dod» üben:aschcndeu J>atsteliuug. Kndhch tindcu audi all-

gemein mensdiliche VoncDge, als ItfiÜeid, Yerschwiegenhett, Fflichtgeffihl, OpiMiereitachaft, unter den

Tugenden des euripideischen Sklaven eine henorragende Stelle. Während alH>r Eiuipidt« nur in

Atisnahtncfailen, die iiixh dazu nicht glückhch motiviert sind, nnvm Knechte als Beloiuuiiip difl

Freiheil zu ttsil weixlen liisst, tiitt er um so uuchttrückücher theoretisch tür die Gleichstellung

von Sklaven und Freien ein und töst damit das Problem der Sklaverei, das nadi ihm ja die

besten und schärtsten K('»pfe des helleniM-hen Altertums beschäftigt hat, eher und besser jiLs Piaton

und Aristoti'lT's. nämlich im Sinne der Humanität. Wir Miedtrli(»loii : Kuripides bleibt. DiK'trinäi*

•wie er iüt, auch in seinen Dramen ziuueist bei der Theorie stehen; aber schon sie müssen wir ihm

hoch anrechnen: Ist dodi Enripidea durch sie anf hellenischem Boden einer der ftltsten,

wenn nicht der allererste Apostel persönlicher Freiheit gewonlen. Ihm winl daher die

vollste Bei^'ini(1( rtuig nienumd Tcnagen, der au allem, waa menschlich lieisst, bmlicheu und verw

ätündigen Anteil nimmt

Was wir ans Euripide«' Dramen flir nnsem Zweck zusammentrugen, durften wir doch nur

seine Theorie nennen'). Es kann auffallen, dass wir uns bisher mit ihr lx>gnflgt hftben, wähn-nd uttt

doch ausdiückhche Zeugnis.se übir seine persönlichen Beziehungen ztnif Skl.ivenstande vor-

UegGu. AVer freilich weiss, was es mit den antiken Dichtei-- und KüiLstierbiogiapluen auf sich hat,

wild auch an die auf Euripides besOglidien Notisen mit wenig Vertrauen berantretea Immerhin
lohnt es, leb.tere mit seinen in den Di-amen enth.iltenen Aaschautuigen zu confrontiemi ; vielleicht, dass

sie doch mit jenen si<'h wechseLseititr stützen und hpijriiiidi ii. Der ei"ste liirK F.vni:jlhnv erzählt ims

bekanntlich au zwei Stellen-) von einem gewissen Kepiü.sophon, w habe dem Kuripides \m der

Dkhtung der Trag^Jdieu, bez. der Komposition der «Melodiec gehdfai. Nur das «weite Mal wird

er als Sklave bezeichnet und liier uns folgendes Gesclüchtchen aufgetischt: far.mrtri ök xnc yvvfüxas

bta To>r notrj/imotv f^(' nhlnv rotnvdf. elytv nfy.Dytvkc iittoüxiov dyouuTi Kim>ioorfihvxa'

nQog Toviov iif iöoaaf rijv oixetay yi'i'Uixa ämxrovouy. t6 fUv orv .-rwüro»' «L-r/rwf.Tf»' ufMtfjTdvety'

oSr Mal 6 'AgianqidaniQ^

') Natürlteh nnr im OrtfcamHx warn pirnktltcben r>liet>, ntekt im KIiiM rine« Kyatemii; vgl. Qfintlier, Gnmd-
tflge der tm^;. Kunst S. I.! f

^) XaiK'k, Kur. irog. P y. VII Un. 77 (f.; UÜ If,

4
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ab dif fli'^t'^»;» »'k tA .to//' Ki fjtsrid})

Der atu Ende eitierte Ghewähnnumn, Ariatophaoes, «rwiUmt, woMgeranrict, in den angeführte
Versen die voisf. Ii, nde Skiuululgpscliiclitf^ uii lit. Mindcm Iw^zeugt lediglich die p«c'ti>sclu' (t^ev musikalische

Miturlieiterscliatt -); wonif{stens wiii rl,' » im Kt klaniiig von /iti.(;>Ain in obhcönom Sinno din h tun- gm
einer uusicheivu Hypotbe-se fiiliiTii. Atissfidem .gedenkt er noch divi- oder wenigstens zweunnl des
Burschen in den »FVSschen«, aber nur in dem nämlichen oder doch in recht Shnlidiem Sinne. In
V. 9-14 rühmt sich Eiuipides. er hal)e die von Knifti n li Iimiihm im Tr;iLj wieder aulKetuttort foili r

aufzufiittenj gesucht, impf. d. eoii.) rlur li "MurirMli ri tinfi r Hennisehuiii,' \oii K'. pliisitphon. oflfenhar doch
auch ein 8pütt des aüa^euw'hlingels i auf die Hüiie. die jeuer ^leniscli dem Dichter geleistet haben
BolL Noch deutlicher würde dessen Unselbstandi^eit g^irandmarkt sein in r. 1462. wenn die EdiÜieit

dieses Verses ausser Zweifel stünde. In d«'r stirksatirisehen Sdihissscene endhch. wo Euri])ides' Poesie

»gewogen und zu leicht betündcn« wird, ruh .üriivlus seinem Widersacher zu (t. 1407 f.):

— ii luv araißiioy

aHos, rd jtmdC, ^ fvr^, KtfipmQtpmv,

ißtßäs xa»/ia»w (»Uaßmr m ßtßia.

All Ii tzlt-PT Stelle r-iNilicint alsn Ki'pliistiphon unter d<"n näclisten Ani2;('lii>rij.'in des DicliU-ix olmo
freilicli, wie in der Vita, sein Haussklavc «genannt zu werden. (Jerade h t/ten-s wird eivt ^^^V•^lor

berichtet im schol. zu v. 941 u. 1408, wo er als Heltei-slieller heim Dichten wie audi al.-» \ «nlnluvr

der Gattin bezeichnet ist Schliesslich enrähnt nur den Ehebruch Kophiiiophons Thoraas Magbter.
nennt ihn alnn- des Dit-litn-s Schauspieler, l'm i-s /a ii'kapitulit-rcn. In-tiHieii wir vor allem, dass

Aristophanes ilui einen Hans^ienosscn luid (teliilfcii in der poetischen 'ri)ä(i;rkeit nennt. Als Sklave

und /U{{leich als W-rftiluvr ligmieil. er dagej^en ei>>t in den Scholien und in der Vita, während der

byzantinisch« Gi-ammatiker ihn zwar des erwSlmten Vergehens l)eKid)tigt, aber wenigstens die Ehre
BCiuPS fivien Standi's rettet. Oh also wohl Kejdiisoplioii ein Sklave gewesenV Fdnisley hat verneint

tun des Namens wihen. j^ewiss nicht auf die nnsiclieiv Autoiität de< inittelalterlichen Mönchs hin.

und auch Fnl/.sche ist jener Ansicht nicht uhgeueiyt^). Aber aucli voj» dem Nuuieu uhgesehcn,

gestattet jene Fraget eine venieitiende Autwort Halten wir uns sb«ng an die ältste Quelle, die ja
freilich trüh ^'<>nng ist. die Kontudiet so winl Kepliisoph<»n für unsern Zweck ganz ge^enstand.slos:

Er ist elien kein Sklave — weniirstens sagt Aristophanes davon nichts. Lässt man dieses argunientum

c.\ sileutiü nicht gelU.'n, *.uudi>ru zithlt man ihn nach der bpälei-en Tnulition dem SkLivenstaudc l>ei,

SO ist Amto|>hamV Darstellung wenigstens an sidi nodi glaubwfirdig: Enripides hat des musikalische

Talent eines seiner Hausskhiven sich zu nutze gemacht, wii' s«-llisl grosse Dichter deraiüge Stützen

nicht vei-schmidit halH'ii. wie etwa ein l/ssing sich im Vi'i'sliau ni<'ht sicher gemig ftihlte und daher

seijien »Xathau^ aid' d«;ä Metrum hin von ItiuiUer u:ichprüfeu he-ss'). Wu" wüitien liami in dem
gelehrten Diener ein letblmftiffeA Voibild der zahlreichen FUdagogen und Hfanlicher Figuren des euripi-

deisclien Dramas. wenig>'* ii- -i ine K.irikatur alu-r in dem &eg6nan> des P^aripides in Aristopb. Ach.

H' zu erketnien hahen. Also mit der \'orliehe. welche imwr Dichter in seinen Tnigödieii dein

!Sk]a\eiLstaiide widmet, wiu-de Aiist«.»phiuics' Zeugnis von Keplusoplioüj* ^lit^ulieitei-hchatt ivcht wohl

') Ari»tQph. ir. inc. &&0 (Kock 1 p. iHO,.

Die« der (Trudd, wvttilalb wir v<m. Iük «uagiaftMi; Im Aijslo|ilianc» i«t KepliiMtphon wttdcr Elwbtvclier

»och 9k1:i v>..

C'oiiimenUir. hü lian, |i. 'M'.i e*i.

«) VkI. lyaaaA nnd Onlirmer, O. E. Lawiug, ± Atiü. 8. 45» f.
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liiiniinmeimi'). Nidit jc(l(K-li di»* Dai-stclluiiiz »les .Sclioliasten und d«'S Bidgi-apheii. Euripidos ist dn
»iiliif ktiver. rrizbanT ( 'lmrukt«'r. dtr mit Xeifiuiippn tin<l AhncifniiijrMt vii-I zu aiusgiobif;; wirtschaftet,

ais «lass er tititz der Vt'rfiUii'Uüg (Ut «'igfiit-u GatUu tlmxli eim-u JSklavi'u bis uu sein Lfbeust-ude »o

ansitrhliesdich trea«, AcbtiMi« Skiaren faütte danteilen sdlen. Weldier IKcfater ttberhaupt «firde «ich

nach t'iiifr so st-hnuT/lichen f^rfahrung gk-ii-hwohl zu soIcImt Unbetäugenheit (n-hcbcn küuneti?

V<illends ab(T Eiiripidcs sollt«' dies vmiioilit h;il i n. di rn hi isiHclswcisc T!ili Imis-i' in der Ring-

bchule Auhutü wimlfn, diese echtbcUeuische Einnchtungj aut der eiu Uuuptteii der \ olivsliraft bei'uhte,

oft und eifaitini cu beltämpfea? Li diesn* Faasung mrm mm täao, was memand Schwei' werden

wird, die Gescbicbte von Kephiw^dion in das Beich der Snge, unter die albonen Miii hen <ler

antiken Biographen verwi^i-n. tL'e !*ioh ja, wie PliilochoTOg und Hieronymus von KluUu«, häulig

nuch »kiuidaLsüi'htiger zeigen aLs üelbbt diu Kuiuiker.

Die andre Erzliblung, die unsen Dichter in penßnliche VeriNndung mit dem Sklavenstande

bringt, i(st eine der verwhii'dMii « I^esarten seines Todes. Der ^tlt vandrinische Eli r Herniesianax

gelenkt in ilim iiiiiiiiu^Iii 1« n Iii iichstiick sviufs Liedichtcyclus »LeontHMi«*) einet» Abenteuers, das den

gix>!ü>eu Tragiker das I/'Im'u kostete^ Es heittüt da:

njüd Mttxi)6ovtx!'i'; Maa<: xartviaaro Xav^t
,1;' -(jMis ''\ iiritinev fV 'Ao^fÄEtt) raiufjy.

tinuxt lot daiiwjy, KvQtJUÖij, ei'f^tt öieO^oy

Wiunßior nrryvtSv ärrmoavTi ttvrßv.

Eine Schaffnenn des Königs soll also unser I)ieht«'r mit seiner Lirl« \i rt'olgt lial>en. alwr il il * i das

Opfer der Hunde dt>s Atii|iIiiliios (vielleieht eim^s UivalenV) geworden si-iii. Von der Olaubwih ili^keit

der £i~zitLtuiig dürlVu wn- sciiweigeu; liber Euiipides' Tod dui-cb Uuude hat ja Lelu-s geistvoll ge-

liandelt'). Was anrh Wahres an Hcanieiäanax' Anekdote sein mag, sie würde gewiss beweisen, dass

der Dichter in seinen zarteren Neigungen nicht eben wählerisch gewesen wäre ''), wenn er. obwohl
(Jast des Königs und. was schweirr wir-t. -iImhi f;:i (Ii.i-. einer bedienstet4'n Person seine

Liebe ziigewiutdt hätte. Die an seinuu Dnimeu geriilimte L iiU^ümgeuüeit und Objektivität bei der

B^irteilung der Sklaven Ande sich hier auf minder erbaulidie Weise flben^ m die Fmm de«

Lebens «od wllrde demgemäss unsere fiiOhere Beweisfuhrang ToUauf besfötigen.

') Ka .bedarf kaoin der Krw&hniiAg, du» troU der innem Möglichkeit die Krtihlnng verdichtig gfnvig itt,

oununtUcfa dciweRni, well auMer KtpUfOpbon uodi dne gmiie Reibe andrer OshilCen des Euripidc« ^icnaiMt irird, m an
der Spjtie S..krnb- iVi'. I lin. l-> ff.: ii;,. lr ,h-m Komiker Tok-kloiilf»; Diog. La.-rt. 2, 1*^: nnrli KMv.i.i umJ Arii-to-

phRTM«), ferner KmijiiA.-' .s,ii«-ieg«'rv«t<T Mn<.'»il'K>lnvi iVit. 1 a. n. O.; an der varerwiluiten .Stelle de» Diog. I.Acrt.

wml < r (dfenlmr unirr di>n citirrtrii Komikern mit Teli^deidt« rerweohii«lt); >*«iftt'Iilii lophon (vieUeidit Verwedisdans
mit drai genanntpii KcpliiimitlKiiii, «•n<i]ich Timukrutcs (Vit. I a. a. O., nncli Bergk V<.'rweoh«cIang luit dorn \'<TfaMK>r

*lDeT »AndrcwiMohc' : «hol. Eur. Aiidr. Wyj. Audi AuU|>luiui.ii s{>ielt auf ciueu Miurbeitcr uuscre« Dicliten an (^Athen, IV
p. 134 B).

Athen. XIJl p. 5!)8 I>.

*) So ist wohl m leMn; Af^ttla (nebpn Affttf nnd Afyii) «fadm'nt ab Name der malndaalM'lMn BaaUaiiB
auch Ptolem. III :v.>.

') Walirti. u. i>ichtg. iu tl. gii«.^ Ltn«:nuurg<-««.-h., Popui. Auia. 2. Aull. 8. Ü95.

Damit würde nur übereinHÜninicn Atlwn. XIU 557 E,', vei^. Wallon I* S. 440.
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lY.

Wir hiilx'u iu dt'Ui vorigen Aljscliiiitt dvn Nacliwciö zu erbnugeu versuclitj daas Kuri])i(kis

wilireiid der ganzen Dauer fieinm dichterisdien Schaffens unentwegt, dirrict oder indirdct, gelegentlich

zwar. al)er dwli auch grandsStzlit }i. drin Sklavpiistande das Wort gemlet, und könnten daher unsere

1?(fnu litiiiiir -citlif^fu. Uml dridi i iiiciM ln ii niclit i t'i\;t ntu* iin^w-n* ( Iriiiidi' oirip Fortfiihnuig wt-nigstens

zu d«>iii l'iujkte, wo da« aul die Sklavi-ntnige lM'züglic'iie Howeisinatmul der gnechischeu Tragödie

für nns m Ende »t; denn erat an den Folgen und Wirknnieen dm EinflusseB, den Euripides mit seinen

huniiiiuni Tendenzen auf die R'rnisgfiu^sspii luid N'c ln nlui!.!; r ;.'« nl>t, können wir jenen sellwt erkennen.

ei>it an dem "Widerlirtll. <hn im Tlii';if«r ilcc Hriliiicüiihiiosoph- uiit M-iiidii Tjln'ralisrmis frmd, auf

desM'U Bedeutung beiiliesseu, ei"st an den Friieiiteii, die aus dem von Euripidt^ ausgestnuiteu Samen
in der Tragödie entqirosaent den Wert seiner Humnnität bemessen. Erwarten vir in dieser Hinsicht

Aon einer Tlu-orie nicht zuviel! Innnerhin sind aiirh auf dem TOR nns Meben abgegrenzten Iitt«ntur>

gebiete deutliche Spuren euripideisehen Geiste» zu lieineiken.

So schon in <lein lienK'iiI>>-eM ^RheSO»''. in Skl;ivfi>sl;uide {jehört hier zunäeht der Chor
d<'r <] f'Aaxfc im, welcher das Stiuk eniBnet: Es sind Wallenträger Uektors, der sie wegen ilir^-r zu

vagen Meldungen alsbald ernstlich zur Bede stellt (v. 34 ff.) und ihnen TWchtsanikeit vorwirft, \i og«>gen

sich ilire Entschuldigung selbst bis zu eiuem leisen Tadel erhebt (v. 76). Den Aufzug Dolons, der

ihnen \ve};eu seiner voiwlunen Herkuidt (^. l'nf. im (It ^'ii-ntz ziuu eif,'enen Staudt- >'^t nrtortjs

gilt (v. 2H9), begleileii i>ie mit der wm-msten Teilnahme und einem iusbrimstigeii Gebet um A^Ktlls

Beistand (v. 2S4 ff.). In den Gang der Rede «nd Gegenrede tritt der Ober erat wieder ein, als

>lekt(>r den an^ekinidi^'ten Thrnkerkönig w^n seines verB(Ml,1eten Erscheinens unwillig abzuweisen

gedenlct Hier bewegt des xnr,i'<; >i7n^ Wamung v. 3n4:

urui, (tioiüth' aofAfinyovi Lii^f itovov

im Verein mit dem mehr praktischen Bäte des nyyt'/.o^ (v. '.V^'^l) den plSbdidi uuigi-stiiumten Hektor,

xieh den neuen Bundesgenossen gern ge&llen zu lassen (v. 'XM) IV.). den der Cbor in einem schwung-

vollen Hymnus als mUchtijieii HeH'i r willk'tnm'cM tii i--t v. ft'. 'Mh ff. INI fV. : vir!, rim-h v. 45") ff.\

Ist deinnaeh seliun jener Zuspnich iles ( 'hortiilii-ei-s auf Hektots \'eHiaiten eingestaiMleneninis.s<'n

(v. 339) nicht ohne fiiiiHus«, >io betheiligen sich die Choieuten nunmehr sogar au der Uamllung de»

Stücks. Auf Hektare Befrhl, dem Dolon entgegenzudlcn, der nun zurückkommen miisue (v. 523 ff),

tn'inieii sie sieh in zwei Hallx'höre und gehen auf die Suche aus. Hi-st nach Khesos* Fidl kehrt <lie

eine Hälfl<> in die Oi-ehestra zurück. M'tzt sieh liier zwar gegeu die iiäclitlichen Räuber ta])fer zur

Wehr (t. ti<4 ff.), winl aber von OdysM-us schhm überlistet, was den biedcni s Wafleuti-ägeru spät

ent zum enschOttemden Bewussteeia kommt Ihre Befürchtung t. 723:

"ExT<i)o iynij) fifiir tois r/vku^t tii/iffrrai

bestätigt sf( !i vollkommen; n:iebileni sie i»en iLs duix'h llbesos' seh\v<>rvenvuiideteii Wagenlenki-r iiln-r

den Veriani »l«*s ll-indüchen TWi-fidls aulgeklürt sind, werden sie fiu- des>i>u (Jehngeu von Ht ktor

unter zornigen Drohungen zur Verantwortung gezogen. Mit Vnredit litt audi die Annahme des

sterbenden Kutschers, sein Herr sei vf>n niemand andeiTia als von Hektor luagebracht wonh n, nur

eine .AusL'elnnl seiner li(K-h;;radi^eii Kieberphaiitasieii. «larin li;it er iTrlit. «lass er die annen </ vinxr^

in Schutz nnumt (v. h'-Vi). deivu Un-schuld sich eudhch auch aus den Klugen und Verwünschwigen

der trauernden Muse ergiebt (v. 90O ff.). Wir sehen: Dos VeiliKitnis der Iieute zu ihrem Herrn ist
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<lui-chaiis kein erfivuliches; nur liegt die Scliuld ausschliestJich aii letzterem. Mit (lern lifnnerischeii

Hfktor hat er pIkii nur den Niunni gomein. Dem Chor dagegen lUsst sich uidjta vorwerfen,

iusbeiscjndere iüud Bektun» Beiicliuldiguugeu duirliweg aus der Luft gegrüfen; seine Haltung bleibt,

selbst bei der Abwehr imbccrüiideieii Tadeln immer rMpektoroU (r. 76w 827 iE; vgl auch v. 993), and

t-inniiU kann sich, wie wir gesehen, selbst Hektor der Bichtigkeit seiner Warnung nicht verschüessen

(v. 334 f.). (tlrich brutal wie gegen die <fonvn-nt verhält er sich gegen den Syyeioz. Dass »t. dfr

«chlichte Hirt und Bauer (v. 266. 271), ein 8klave ist, ergiebt sich gleich au» dt-m ersten Verse seiner

Bede, in weldiem er »der Hemcbaft« gedeokl (r. 264); xugleidi bekunden die Worte due gewisse,

wenn auch &rbIos gebaltene Teilnaluiie an dem Tnhalt seber Meldung; uocli treuherzigi-r klingen die

nächsten Vei-se. in denpn Hcktors groben Vorwurf der mni<rr}]g (v. 260^ mit fnitmütiger Ironie

bestätigt (v. 271). Seine Botenerzählung selbst ist weder für ihn noch für seinen Stand charakte*

ristiscb; dass er mit der Venichenmg, der von ihm angekOndigle Bundesgenoeae werde für die Feinde

schon Ijei i^eineni Erscheinen ein ScIirecJcen sein, schliesslich Hektors Billigung findet, nmssten wir

l)eneits lH'niPrlc< n: in letzten' datf er sich ja übrigens mit dem Chore teilen (v. 339). Den Wagen-
Icuker des Kbesos hiiit iSittl nidit fUr einen Skkveu, sondern steüt ihn auf ein« Stufe ndt dem
Knappen in Eoi^Hdea' »Fhaedumc und dem »Mann von Kokmoa« bei Sophokles'). Eher würden

wir ihn dann mit den Herolden der Tragödie vergleichen luid an die homerischen Wugenlenker

«'ninicm. d«'n'!i vontehmo. ja füiNtlicho Hrrkuiifl in dcmsollx-n Zusammenluinge fiüher erwähnt werden

luusste-). Dennoch ei-scbenvt es Ijedenklich, dieses Verhältnis aucli auf BiU"bai"eii m übertnigcsn;

zudem redet er amdiOcUich von der »Hinachlarihtmig seines Herrn« (v. 790) und beklagt noch

sterlx'ud, seiner l)ei-aubt zu sein (v. 871). Wenn denmach die Choreuteu wie der Bote durch ihr

pflichtti^ues, untfiM ürfiges und dwli aufrichtiges Verhaltrn •«]hHt einem nmlini (trhiptcr pjnrrpiijiber

Züge des» euripideischeu Skl&veu au den Tag legen, so kann die Anhänglichkeit de» Kutschers an

«einen Herrn auch sdnerseits die Verwandtschaft der Dienerrollen dieses Dramas mit denen
bei £uripides nur erhärten.

Weit wichtiL'i r und iiit(Tcs«!Hntpr i-^t es- natiulich. iihnlirlic Ki--' !ifinuiip;fn l>ei Sophokles m
bei»l»achtcu. Eine solche ist aber imstivitig der Pädagog in tier „Elektra'^ Auf den allei'diugs wohl

ehuigeB Fall, daas er, und zwar im Dialog mit einem Fi-eigeiMirenen, seinem eigenen Herrn, das Drama
«lÜlBiot, mochten wir zwar keinen h(»ben AVert legen: Ks erkliiil sich dies ja aus seiner Angabe als

Wegweiser, l'ni so iHdeutsaiiier ist s«>ine Cluu-akteristik. Ist er dinli niclüs j^'en'nimi'es id.-? der alt-

bewährte, vertraute Berater Orests, der Dritte im Bunde des Freundespaares. Aus der

Heimat, in welche et jetzt seinen Pflegling als Erwachsengi zurUcUUhrt — väterlich mlet er ihn noch
tixvov an (v. 79) -, hat er bei Agamemnons Ermordung das Knäblein mit HdUe Elektras gerettet

nnd so dem Tode entrissi-n. dann aber erzogen zu einrin Kücher des Vaters (v. 9 ff.). Jetzt ist tlie

Zeit iür das Stiufgeridit gekommen, zu dessen Aasfübnuig * r daher sein«- Ik'gleiter ennutigt (v. 20 ff.).

Za den Dicfiem vedmet ihn Oreat xwar ausdrücklich (v. 24), aber das Zeugnis, das er üuu ausstellt,

sucht in der Tragödie seinesgleichen! Das Lob:

«J f>£irar* dvdQÖiy :joo^:rolo>y — —
— — laOXui eis fjftäg yeyun:,

der schone Vergleidl'des b^jaluteu Dieners mit emem alten edlen Bosse, das auch in der üehilir den
Mut nicht veiliert (v. 25 £), die Auffinderang Orests, der Greis solle an dem Plane abändem, was
üiiti etwa m'clit das richtige zu treffen scheine (v. 31), sind Veitrauensbeweise, wie sich den-n auf
einmal selbst eunjiideische Skbiven nicht zu cHi-euen liulyeü. Hei einem solrhen Verhältnis ist es

kein Wunder, dass er seine Interessen mit d«'nen si-ines jungen Gebieters durchaus identiliciert

') QvaeU. d. ftrmU. UtU bis Mif Akz. d. ür. III 8. 105.

*) Voijihr. Fwijirogr, 8. M Ami. 2.
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'Such uiitikoii Kofnifl'cn (Uirten wir ni.iidnn. zumal lici der (u'fniir, in \v» !i licr sicli fli»' Aiikiiininliiiift»

beßudeii, mit uicliUm envaiieu, diiss er, selbst als Greis, geläuterte«? sittliehe AiiKcliauungeii vtrtiilt

lind fteiiit* jungen IVeund« etwa tod dem gratisigen Verhrecben zurUclouhalten sucht 'Wh diese, ist

er von der Notwcndipkeit und VerpHic h!un{i zur Haeli«- völlig (huxlidrangeo. Der Diditer wiini«' .seine

ivlifriös-etliisdicn An-^diMinnippn von dieser PHielit p'radczu vi rl('ii<iiieii. stdltf er in di iii tiiif Iisfc!)

mid klbtea Fituude Ori-sts «lieseui etwu einen buclimonüiheheQ, ludineisterlieJieu W'unier eutgeyeiu

Bo wird er denn vielmehr ein willifies und unentbehriicheR Wei-lczeni; znrn Mnttermord, den er im

Auftrage Oreftt« durch meiaeidlidi lx>sehwnr<m- (v. 47) ^Mcldun-i vom 'l'odf defwelben (v. «)7:{.

(>7f;. nsd jV.)M üIxTbaupt erst cniir'^'Iiclit (v. 71*f vi ri:!. mit v. AI. in <ljirl" lidianjitt-n: Sophitklfs

giiij{ uiit ilieser l'igur ülier seine (»un|»ideisrheu Vorbildir uncb liiuHUs: Jii d(*r AusnUittuug uiii ri'iebeiu

peraönjichen Gehalt und tie^ Empfindim^'. namentlich nber in der hohen menschlichen Wiirdi|;|:ung.

die diest r iri>'i>e l*H»>fi«'r jicnics-st. ist w den SLindesgenossen b<<i Enripides überl< f:en. Wenn nun

aber S<il)hokles hit-rin aneli mein- tliat als >< in iiii Lf H'r Nriirnlndil» r. >it ist (lunit nic ht etwa widor-

legt, tiim ersterer di(^«-n sieh /.um MuäU>r geuutiuueu haben köiiute. Duvon ültmeuj^t ims vielntdir

ein Vei^eich dtesea FiUla{((»gen mit dem frölier hefqwoHienen s(«idid{kn«idien Dienermllen. Sfimtltrh

waren dies piSdilige, lebensvolle Gestalten, alter sie entliebrten noch tkst püii:lieb der edleren Ge-

Kinniuiji: wie ih'r venlii iiti n ^\^'rts(•hät/unf;: Seihst der alte Diener im Kiiniji (>)li|iiis hat /war <ler

Hen-!»ehall sein«' Tn-ne diin'ii wit:htif{e \'erdienste von jeher hetiiiitigt, aher dal'iir nur weiii«; Achtung

und Anerkennung als Lohn geemtet-). Von der »wabrbaft ven-luiuigswürdigen Art, wie Euripidet«

in seinen Tmßßdien sieh der Sklaven imniramt« *), ist dort noch nidits xu lienirrkeu: Bei Sophokles
erselieint sie vielmehr hier zuerst. Einen thi-onolo«;iselieii Einwand lünhten wir ;rff;en diesi' Be-

hauptung nicht. Sell)st wenn wir. wie es wohlülK'rhauptgeM-hehen ist. v. Wilanaiwit/," si haH-iiniitre Hypo-

thcae von der Priorität der euiipideischen »Elektra^ vor der »ophokleist-heu uulgelnu und lür itie

Auffuhrungszeit der letzteren einen Spiehüum zwischen den JsJiren 440 und 41!! venttattra*), ist räie

Einwirkuni; ein-iiiideischrr .Sklaveneharakten- aiil' unseii- TVidafjou'en ihirehaus di-nkhar nn<l ^'ewinnt

nur au Walir><heinli(iikeit. sol>ald wir «Ue Ent.stehnnir der so|»liokleis(hen Klektra etwa in die Z<'it

von Aristophuues' > lüttem A\'ulken und . Wespen ti.\ieren 'J: l)ann uämUeh wüj-dcn üu" volle

drei Jahrzehnte von Euripides* poetisclicr Th&tigkeit voransliegen; und m mögen dnm Sophokles

die wann und heivlieh gehaltenen .Sklavenrollen der Alki>tis , die freuen l*ädago<;en in der »Medeiac

und im Hijijiolyt , die teilnehmende ii Diener in der Andromaelie un<l <h-n . Heinkleiden zu einem

Vorbild gesvonit u sein, das er lieilieh mit seiner hühcreu lvuu.st hier noch üln-rlmt. Ob ihm letzleix'.s

anch iiei der Zeichnung der PUdagogen in der »Kreusa« <) sowie in der »Xiohe« gelungen ist muss
'/war in Ermangelung eines h<>stinniiten Anhalts dahingestellt hieihen: indes hereehtigen fUr das zweite

Drama die hildlieht n DiuNtelInngen des um seine Pfleglinge hedrf>hf' ti (innses. aKo einmal die

fc5aiko[iliagreliells. uameutUeb aber die Statue der Itui-Ulimteu ^violH^ginjiiM' in den l.'tlüzieu zu iloreuz''),

gewiss hmreichend zu dem Rilckschluss, dass schon inSopbdcW Trag^c dorPSidagog als hfllfshereiter,

opferwilliger HQter seiner Sdratxbefohlenen rorgeföhrt war.

'} ScliMii an üich Ut i\\<^r üoteiiberioht «ne wnhrc Perle der Pmu«!
^} Vgl. Vorjahr. Featprogr. 8. 100.

Onrlcfn, Athen und Hellw II 8. 105.

•) H<>rn..M XVTtl S, 21} ff.

C'hriKt, fü-mli. d. gricth. 1JH,, J. Aufl. S. J^ßi.

*) ebrada Anw. 7.

) w.-i.k. r 1 s. m
') fU-nda S. 2tW.

*) Vgl. BBamelitRr, Dmkaiikr da kbiw. Alccrtunui II fi 1029 f. III Sw 1076.
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Befand ucb nun StipIiokleH dbunal in dieser freisiiiiu^, humanen GkdankenspbSre, so ist

fH keüi Wuiidfi'. (liiss er auch andere, dem Sklaveiistaude uoch günstigere Aussprüche
tlmt, die übrigens gar ttidtt jiilenval des Dichters eigni riurz<'iignng ritisziidriirken

hniuciitou, bouderu vielleicht nur di-ni von Euripides hecinllussten Geschmack und
Zeitgeist Rechnung trugen. In der That würde auf ein«i Mum wie jenen Pädagogen ganz

gut paaB(4i fr. ine. 8S4*:

du Vei-s, der sich schon Iwi Stohaios (Flonkg. 02) vereinigt tiudet luit den üiiiier erwähnten M'ichtigeu

Euripidesslellen glecher Tentoz'). Ferner wird in echteuripideiacher Weise >die Gleichheit

Aller Sterblichen von Gehurt an hetont«*) im >T«'i-eus5 fr. 'y.i2-:

njitQa rwi'j .-rrijT«f' oi'dfii; ei-oxot; <i/MK fjUaarrv hjJ.ov.

ßöoxet 9k Tovff ftky ftoiga dvco/ie^'oc* toiv b^HJ^os ^ft&v,

Ja auch aus «1 ii m'Iu" coiru|)ten Vn^s^'n der »Tvnn Ct. flOtl - ];is>t sii li. iirnuenthch wenn man di»»

lalifi des .Stücks mit Eiuipides' iAntioiie» vei-gleicht, nucii soviel scidi«>ssen, datis hier die Herkuiitl

dps MeuBchcn lilr seinen Charakter als irrelevant bezeichnet ist im Qegensats endlich zum äuaaem
Jic>itz hn<h't der inuiye Wert seine gerechte "Wünligung in dem schonen Verse, mit welchem

ätobaioä seine aAntliolngie eiVifihet. -JLri|>!iyli fi'. 10.")-:

iiQt.Tff'i ^tfiuiui d'eloiy ai xitjaea fiöviji,

sowie niclit minder fr. iuc. 752*:

orfiiv xny.{<i}i' njaiyö^, fi xa/.<T>^ ffnovü.

AUenUngs darf andreiscits nicht v»'i>;chvvi( treu ucnleu. da-'- solche freimütige Wolle f»ei .S^'iilinkli s sich in

der ^liudfi-zahl mid Veiviuzeluiig lietinden gegenülK'r fsentenzeu, tlie einen gewiä»eu unstoknitischeu

Stolz de«? Diditerfs ja Mi^chttmg gegen Niedrig^geboreiie verraten, damit aber zwischen Sklaven und
Fi'eien eine Khitt hefestigen. Geniik' lUe Fi-;igmente l)icten dafür nielmw Beh-ge. AV'iUii-end es

z. H. in (Ii
: hereits citierten Eripliyle fr. li»3-' nls i lui- Lehensh«'<hngung lOr den Staat besetclmet

wiitl tuQim fui>0eQOK x*7«i', vvüluvud es in den Aleaden fr. 70* heisüt:

xascdr ra xev9af xoi» :iQ<ti dyÖQÖi evyivovi,

wird dem gefangenen Sklaven die Auhichtigkeit ohne weiteres ahgesprochen im »Akriaioa«: fr. 60':

— /r diniunot dn<inhi]-; nviin

xüikoy siodtoöeis Jtüy JiQOi i)dovip' kiyet.

In den :»Hü1ene femer werden oflFtitiar Veitretei* dieses Standes töch ntit Besiguation hewusst dass

sie, j:obwohl Geltieter der H >1< lu (leunoch deren Sklaven sind« (fr. 464^ Und bis in die

römische <i( i liii !:'< Iiihiil> r ]A\\\'j,\ il< r (it^' vwiilnite republikanische Kemsimichr dessen sich noch

POlilpeius in der TtKlesstnmle erinneile, ti*. iuc, 7s>!r-;

Sorte yag tos tüqovvw ijmoQevmu,

Besiiiidi 1- scheinen die stieben citieilen Aleaden . wie es die Fahel des Stücks ju mit sich hnuhte"),

den Geyeilsatz /wis«heii hocli und nieihig enlit< rt zu haheu, und zwiu- k'kuudet sich in fr. 81 und
32* eine den dyerFi'; ahhohle. ja frind!>elige Sürnnmug. Gewiss entsprechen solche Vei-se vullkomiueu

der ariütoki-atiMclK'u Gesinnung, weldier Sophokle» als vomelimer athetüscher VoUbfirger'') von Haus

') \g\. aikdi J^rtHjp. .SluiiiUt, a, a. (). 1 Ü. 'Mi.

>) Biltbcck, R. Tr. Ü. m.
^) W. h h r r S. -tos ff.

') Li»?jng, I<i'ln'ii des N'jihukk's C. und O.
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MB huldigte; baben wir doch tfSbar dumlefeii versndit, wie er in smeii alteren ThiefMkn jene

Deiikunfp4art pf^nulc hc'i ihr Zcichnun); der Sklitveiu-liarakterc lM'thatif,'t ')• iniim'ii d«Min di»- Draiuoii,

di'iU'ii «Ue zuletzt aufjfrezüJdteu Bnichstückp angchöivn, seiner ält4-n'n. tler (Ti-siiiniuif; nach streiifjemi

Scbiiffeuspeinode eutj^tammen, die liberalen Aiiasprikhe uU-i- vielleirlit der von Euiipides l>eeiuHiiH.stett

qditorein. Das mag im allgemeinen wohl gelten ; Obendl liegen inden die Dinge m einfadi nicht

ficr.ulr die vorgeniumten ^ Aleaden* enthielten neben den stolwn Aiifisenuigen in fr. Sl und H2'

auch Zeugiiiss(> freisiniiiKer Hiclitung, wie wenn es in Bexug auf die auch von Euripides in Scliute

gcuouuneueu r6doi-) beisst fr. 84*;

«Hier ein andermal (fr. 85*) gaiiz im 8inne und Stile des Euripides (vpl. olx'ii S, 12 f.) der Unwert

und di« veixlei'bUcbe Wii-kuiig dt-» Keicbtuiiu» gebiuuduuu-kt wiitL Also scbou wegen tUeser letzteittt

Stdkn ditafen wir fiir das Stüde inunerhin eine jüngere SntBtehangMBeit anndunen nnd die sachlich

entgegenstehend^) Swtjtenze» (fr. 81 und 82*1 etwa n.trli Art der einander widerspn'chenden

Pj-asniieiitp von Enrii»i«l«'H" « Alexaindros« — «Is Teile und Keste eine« hin und herHcbwaukeiiden

GetlankeiuiuslitüMciies bell «eilten.

Selbst wenn die undatierten ^^TraehillierllUien" uidit iH.-buu vom Frulug au in iluvr

Tcchuik cuiipideischen Einfluss Tmieten, ja audi gewisse innere Beziehungen enthielten zu dem
»Rasenden Honddes«*), so würde es hier namentlich des IMchters Standpunkt in der Sklavenfrage

wabiNebeinlicb maelien. dass dies»'s Draiii.i anzusagen sfiner i iinpideiscben- Peritnle an'^i lnii'l. iJeni

Tritjignnisten dos Stücks lag es oh, die Kolle der Amine, des Alten mal des Boten /u veilretm:

Alle dix'i sind derb voUatüuiUch gehalten und setzen Sophokle»' >>'eiguug luid Meistersdiuft, gerade

Leute ans dem Volke damntellen, mifs neue ins liebt Dass gleichwohl alle drei PetHonen dem
Sklav<'nstande angeliöifn. liis^t sirb nicht beweisen. Der gn'ise äyytkoi nändich ist ki in Sklavtv

Allenlings redet er die Deianeira Manoiva an (v. ISO. 370j, aller ni«rbt als seine Heirin, houdem

lediglich als vonielinic Fi-uu im Sinne dienstfertiger, aiif Jjobn n'cluieu»lc'r HüfUchkeit (v. 190 f.), die-

Mch mit seiner rohen, schoninigslosen Oflfenheit (v. 180 ff. 3S5 ff.) recht wold verträgt; fibrigen»

iM'gniigt er sieb wie«lerh<ilt (v. 19."{. 'M){\) mit der einfacbeivh Ann-de: yvvfu. Wiebtiger fiir «Ii«»

1^'stiinminig seines Standes sind seine Hi-zielningen zu Ijchas, der zw;ir /n Henikles luid Deianeini

in einem iJienslverhiUtuis steht (v. 107. -409)*). aber denuix-h, wie wir tiidur betonen inussteu al»

»dfQvi ein freier Mann ist Ihm gegenüber schlägt nun der Bote einen Ton an, der wegen seiner

beiaustordei iiili 11. ja <hiilicnd<-n rnverfnirenheit (v. I^!)7 H'.. bes. 404 ff; ganz äbniielie Worte richtet

()di|>ti< ;ni den alten Dii'iier: (). U. 11'JII) In-i einem Sklaven nndiMikltar ist, wenigstens einem

sulcli<-n nicht für voll au;)gehen würde, widuvnd ihm doch lichat« kein Haar kiitnuut. So eintiuä»üvich

daher auch fliese IntrigniitenruUe auf die Schfiitung des Knotens sein mag, fmst uns hier veiiiert si»

t'anz iluv Bedeutung nnd Weseidieit l'm so mehr heaDspnuhen unser Interess«' dif bei<len eigent-

ücImmi DienenTtllen. Auf «lie lange, nmnologartigeEingangsn'de Di-ianeiras antwortet ihr die idte.\mnie

luit warmer Teilnahme an Uirem Scbnierz und giebt ilu- einen recht guten Hat, den mu jedoch,

gatix tuwh Art euriiwleisclter Skhi^'en, mit Vonacht und Zurückhaltung verklnusuliert, v. 32 £:

Vt Vorj. r. -t],r.i>;i-. S 'iS ff.

üur. Auüg. fr. 1Ü!S '. Aiidroui. tkÄ*.

») VrI. VilunmriU, EtiripMM* IbnUM I a 343.m
*

i Ff.r . ..'i;.To^.oc IV. IHTi hat allordingi achon O. iCeraimai ^i^^ «nUotV gcMshiiobcn.

'-) N orjuhr. Ft-iUi«-, .S !>l Aiun. L
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— et dlnator roh^ Ikev&igovi ^gtpo^*
yrtö/KKOt duvkats xAfir yot/ (pgdoiu TO ow').

T!tiv ^fiilimiKf; tiiifl« t iiKlinli! hri ITvllos" Krv( lH>in<'n vf»ll»' BMtStiguuf^ die HucJ» V»« DHiindiu mit

I>iit aiiirkiiiiiit winl in ileii iM'zeichiu'iuU'ii Worten v. ül tt'.:

iivffoi xal&t xinrovat*. ^d« yäg fvit^ .

f^Dr/.tj /irr, tToy/Xfy rY ^kri'flrnov köy»y —,

uulit oiulo \'envnii<lt'nuig iilso lirbt sie das EiutiX'tti'n iltr \V*tit«' viuvv iSklavia aursdnUkli»-li iM-nor.

Kivt «iiütw bt^ritt dip Amme tinit gmuaelter Stimv (. 669) (fie Bühne wiecler und meldet tief^

«I jiiiHea den Ttnl ilm-r Herrin, d»'ii'n Vprliiiltnis aiioh zn dt-ni ül)rig«-n (icsimlp tli«'si'tn K<>ridlt ZllfolgQ

«la< tW'Ht»lIi(lisU' ist niul tn'ffrnd vrrjiliclipu wtttl mit dem Al)st'liied tl'i tu iit n T)ii !i<'r voti <l«'r

!>tf'itK'U(leii .-Uktatis l'm d\v Abulichkeit mit der eurinideisdieu Ti-agiklie n«Kli zu erhöhen, kniiptt

die Amme m den Hingnn^ der Gebieterin moralische Betrachtuitgeu, «odiu» wir also die frilher

«nvälmte Kummen1ienei-])hili>S4ipliie (S. 4 £) nun auch in einer sopliok leisclien Zote vertreten finden.

(if\vi->s iiiclif- in t!i»'si'i' jillfiii. Denn wi-ini mich die Aitnne in Sujjhoklr.-.' Xinl»' iliiidi ihr*»- Wnrtc ')

mehr an die Kjndei-vväilenn in As^-iijius' - Chm'jihoix-n ennneit, so sind dwh veiinnite iMionnen mit

'Weldcer nutweiidig nnzonehmen filr die »liemnierinnen« den »Tereusc") mid «lie »Fhaiflra«*),

nml aueh sie wenh'n es an s|>intisii>i-endeii Biusoonenionts wahrscheinlieli nicht hahen ii-))]i>n loftteD. —
Nur skizziert i-t in don Tniehiniennuen. der fjreise Begleiter des tiKlki-anlcn Herakles, an Teil-

luduue für seinen Henii das märndidiH GegciLttüek jeuer Ajuuie: Die divi kurzen kumniatiselien

Pni-tien, welche ilttn zukommen (v. 994 ff.), 'brächiflnken sich auf die zweiraalifte Miibnimii; an Hyllos,

den sehlafendini \'ater nicht dun-li Khigen zu wecken, sowie später, mit/uzuf?i-eifen nnd ilai toiltragea

zu helftn. Krsdti iiit rlns Schicksal (Un ln iih ii l.« jalii-tt ti I>ii n-thuten verinöf'e ihn r St< Üun;; als Ix'id-

{^enossen ihivr HeiTschall guuz ertiüglich, m> tritt uns die Maclitseite de» Sklaveuliises eiitjjegcu an den

krioffsjrefnngpiten Weibern aus der Betite T<m OichAli<u Wie ilire Hetmnt »geknechtete int (v. 283),

W» hallen sie sell>st. die Ahkömmliii^r i> idier £]tem fi^ ok(tiotr), ein ni« ht lieneidi-nswei-tes Leben
L'i'finuleii : (\. l"^}); din'li \v'm\ ilnirn 'Yn'«* von der für (Vrimlcv rii::]ück ctiiiifätiirliiliPii iiriicn

U»-I»ieterin ein zmles, geliÜdvoil»-s Mitleid ziiteil, das Üiiien lüe mildeste, stiKUiendste Behandlung Hü-

die kUiifU^e un^ewolinte Zwanj^^lape veHiürf^'t. Die Ahulicbkett dereelben mit dem Janmier so mancher
ennpideischen Könifystochter. welche mit «h-ni Fall ihi-er Vaterstadt die Fifiheit eingebOsHt liat^

leuchtet ein: .Jeder der beitlen l)ic!it*>i- liat jlIm r In Ih /i ii liiM iidi r W'r i-r l',itli(i> /u steij;eni ijcviieltt.

£uii][)ideä lässst die gelaugeueu iHli-ssteli und Füi-stcnkiuder meist eine demütigeinle, ja gmusauie Be-

handlung erfiduen und ihren Kiunnifr in lauten Klagen und Wehrufen amhancheu; viel frinstmuger

Sophokles, hei welchem ja der tiele 8«vleiis< hnier/ der lole dun li Deianeiras ( lUte ^'mildert wird; Tor-

liandeii ist trcilirli. lickMinIi t --ii !i ;tl>ii' iti daiienidem Si li\\ci":_'rri. ^\.>lllit du-. MdniiiijII' Iic ^'civtiiiiuiii'ii

der üsdiylei.scheii XasHaudi'a uuch überboten ist. — Herakles aLs Sklave eines Weilws — welch'

em ergreifendes Motiv der griechischen l^fythologie! ') In unserem Drama wird der Knechtung des

') Mit Itoolit vcrwfiiwi) «lie Coiiimcntiin* auf Plaut. KpiU. II 'J,74.

) Kur. Air. V.\2 ff.

*) Fr. ad^iip. 7', achon Ton Vslckenaer «Iw •opbokleiMhon >Niobe« nigeirieaen; vgl. «ttcb Wrickcr I S, 21>1.

•) QriMh. Tntf. I 8. 327.

-) elx-uda TiH.

<•) dawlUrt S. Mi.

^ Dum dincn nimt von Aidqdu» [Ag. 1010 f.) und »rar im Kinne erBBtettM* Tragik 4>ir«-iilratiit Myihn»
S|iMt<>re itii k<iiiii.sr1i4Mi Zn(-ck<Mi iM-iiulzt hubfii, litt bekannt gnnu|ic: M-hoii vim ilcn Tru>;ik<Tn Ion inul ArhaviiK sinil

SiiiyrHiöi'li' unter dem Titel Oiujjliule^ bizi-ugt; U;i Acttoewi (fr. p. 754 Xck.-j erhiUt >Dc-r tktyr , «1. L S^-ileu (vgl.

I rliel», .VeliDei i|uae »ti)H rKiint p. 77)i dw Lob licflQoderer »FniundlMikeit gegco Kktuven« fn iW wltiften Avt-

dräcken: tvdovio« und ceoixae.

Digitized by Google



gewaltigen Herrn durch Otoiiliale zwar nur deabalb geducht, lun dra Gegciuintz »i sfiiM-r Hie{nt<k'lifi»

H<'inikphr IicnoiyiiliflMMi; iininfrliiu tilitlit ilii Ei-wiiliimii<i inclinoMls mit Eiiipliiisc. fi>t »lunli "Hvllos.

der IktcHh tlic Kefmuiig nifl(l»'t (v. (ist Ü.]. dnim in dm iiiilififii Mitt('iluu<i<'ii des liiiluis. uns di-iM-n

der HöJiT erfillut, das» UenUiK-s uicht ftvi, «mdmi vrikaiiA (v. 249 Ü ') ein volK-s Jahr der BiU"l»anu

gedi(>iit» abtr dabri kiÜTBcheud vtir Wut Ober Holdie Schnmch «ich geücliW4imi habe, d<m Uriiplin*

dim's I>'id('iis mit Weib und Kind si-lhst /n kjtechteii (v. 252 ff.). Fm-ilieli liat Kuntos. di-m di<'N< r

dwihende Eid ^It. den ^'e^kaut' nur im Aurtnip' des Zeus Ix-wirkt. der den iilM'riiuitij'fn Sf>1n> Iiiiss<-u

huiseu will: Weil jeuer höchstselbst nfiuröv vir iieji£/ti^-e, .^ehaltet ja Lithas fjleieh anfiinj^N in seinen

Bericht die entsrhuldigenden Worte ein v. 250 f.:

— Tor Äöyor A' ot' yot) (fMvor,

So ist denn Herakles' Dieuslbui-keit ein vuii dem güttlicheii Vatei- über ilui verhjingt»*s .Strafgericht

und iin G^iHisatz zu der bloss sdieinbaren in Euriinde$(* »SjleuK«, die ileii AlkinenespriKMliiig senin

Gebieter seine» ohnuläehtifieii Hein» maeht (S. 21 f.). eine seliwcn' Deinütiffunir. l bend! also, wo
der Dichter in den -Tracliinierinnen .Sklaven HiiTiilir^ <«]fv ;mt' ünv T^a;,'»' Hezii;; ninmit. thiit er

er es iiichL, wie Ütiher, mit einem nieiu- oder nniidcr di-iitiiclien Ausdruck der CierinjiNchiitzuji^. somlein

unter bedauemclem Hinveiii auf ihre £Swtuig»t1age, die utu so greller in die Auji^t itillt. je wt-iii^^r

die betreffenden Träger dieses Standes vennöf;e iliii s ( "hamkters St'lnuach mid Verndihuig Wirklich

verdienen. In einer s<»lc!«')i .\nffassun;: liefiejinel sich liier Sophokles denuuich — sehr im C»e;jen-

8Ht/ zu tjeinen niNpruiif^liehen Aiiaichteu - ganz nnt Eunpich-s.

tsi So|>h(>kIeH m der ebeu IjeHpruebetieii Traetklie Konrit tliHt^aiclilidi iu die Buhnen ennt>'*

doiacher Humanität ein^i>ienkt. m wilrden wir dennodi hieraus mit l'iireclit auf »euie fenieiv völli«;!'

Ki>nsn|uenz sdiliessen. Früher wa^'^' n "ii" tieh*j;entlich den A'er>uch, M'im-n Troilus in der Zeit

ktmc vur Euripides' >Oix-sti. la iixieren (S. 21), uiul {{elaugteu zu deiu t:jcidtis.s4', (bts.'j der in ileui

ersteren Dranm auftretende ücurrile Eunudi. gewnsH das asiatiseh« Zerrlnid eines Sklaven, denwH'li

auch das Vorbild für den eiu-ipi<leisclien Phryger geworden sei. Beide Fifrun'u iH-zeieluien. »i din-

niatisch wirksam sie -iml. einen Abf'ill mui der vnrher betbjiti;fteii humanen Zeicbninif; der Sklaveii-

dnu"aktere; uIkt wenn «ir l»ereits na«-hdrückHch Itetoneu musstea, djiss liei Eiuipides jener Kastrat

unter den zilhh^eichen DienstJuiten eine veivinzelte AiLsunlune bildet^ so wcnleu wir iu Bälde benierkeii.

dass auch bei S(i|ihokle8 die Abkelir von der lil»endeu Beliaudlulig der Dienerrollen nur eiw* vitr-

iilH-r^ehende ;;«'weseii. Was allenlinf^s «He beith-n jüngsten erhaltenen Tingiilii-n an Veitictein der

dienenden Klasse aidweiseu, ist fUr letrtere K'lu' wenig chanikteri>tiM h. I)ie> gilt zunächst im

,,Phiiuktet'' vou tler Rolle dos Spähers, der, obwohl dej/cintyr, ducli al» SchiffjJietr verkleidet ht

(v. 125 ff.) und deiunaeh Pliiloktet gegenüber einen ifKtoQos zu siiiekii hat Seine au:« Wahrlieit und

Diclitunfi jicwobi-ne liots(.hat\ ist auf den Gan^' der Handlung: inu" v<)iülMTj:eheiid von PanHu». nirht

eijjentlich au>schlaf;gebend, und Mt bildet denn diese Pailie mehr ein an/i<'hende> Jnterme//ii. al-

duÄS sie, wie dies doch bei der eilogenen Melduug des Füdagugeu iu der Elcktra^ der Fall ist, das

Gelingen des FhineH wiriüich betÜngte. Während vor Soidtokks die beiden auilem tragLsehen

DiehteHlb-sten den Chor an- T,eTiiiii«'rn bilden, die dem l'hil(>kt<'t ihn- Füi><ir;,'e luid Teihiahme mu-

gedeihen hL-^sen"-). besteht er m unserni Drama') ans Srhiffsleuten di's Xei>])t(<lemi»s. ein Mutiv. «bis sich

UJieldier Accius angeeignet zu habeu scheint*). Es wäre gnuultälseh zu ghiubeu, Sophokles habe

dies« abweichende Fawung gewählt, um etwa etiwr lilieralen Regung nachzugelieu oder g»ir dem

') Vßl. V. ; i^ui((> 'Vt. i>t>i i.)^ iräeöi an' rMvi/tifn'.

\'gl. Dio Chrywwt. Or. jj § 0. 7.

*) Aufgefülin Ol. if2^ » m.
«) BiMieck, R Tr. 37».
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Skhn ciistaiidc i-ino ConcfssJou 7X1 ninclicii. v,i< man Eiiripidf^ rinr -(.Idif Al^-Iclit mIiv volil zutrsiiu'n

tlüi"tti>. l)jizu sind die r'lii>r«'ut«ni vu-l zu uiihetlouteud. Zwui' zeigen sie skIi ilii-eiii Herni, vou dein

sie gleich Inu ihietu AuiliTteu äii^^tlieh Verlialtungsbefehle idch auslntteti, tivu<>r;;(*ben und liekimdeii

diese GesiunuuK niclit bloss bald in mpckh'ollcii, hald in ziii-tlit-liou Anivdcn'), s^tnderii inehr nodl

«luirli il»r p'rü}{i>{es AWm'Ii. duirli wclclic.s sie vi»n vermittelnd' ii 7!i i:itfni jiHtniilili« !i ln i;il>siiikcn zu

l)ewusstt'n Jasageni und XaelilM-tem (v. 1072 f.). llii-e ganze Autiassiing der JSituatitiu, deren einzelne

Stadien von ibnen mehnnals gBozlich misskamit (v. 719 ff. 827 fL) oAex mit Baflosigkeit beteacbtet

werden (v, 963), venftt ein beschriinktets Gnstesvermögi^n : Kein Wunder daher, 6ass beide Parteien

ihn- V«iiMhläpe entweder almeiseii (v. 839 ff. 865 f.). oder eintaeli i^-nt.rii ivii (v. lOfi." ff. Il.?."5fi'.).

l'm so besser entwickelt ist an ihnen die Ueniütsseite: X<'l)eu der tiemti) geiülunteu Tretu' ibn-n

Uerru bekoudea sie rübieudes Mitgefühl mit dem armen Dulder: Hier wgeht SKh mebnusUs ihr

G«HaDg iB sdritaen, KhwungTailen KbjrtlniMii (v. 169 fl; 676 mit denen der Dichter uttnentlich

T^essin/^s Bewundeninp sirli verdient hat'-), jriisstii \\ir bei di<'ser fjeniifren individuellen Be<leutung

ileuuofh eine Ähnlichkeit mit enripideischen ^'el1r^•tenl des dienenden tStandes smeikemieu, so be-

schränkt sie sich aul' FtUchttivue mid Auhünghchkett :ui den Gebieter.

So lätwt sidi denn \m der einzigen Botenrolle des »Ödlpii9 Agf Kolonos" eine cbandc-

tertxtisjhe Beleiu-btmjf; der Sklaverei kamn (-nvarteii. Der Bote In-i-eitet auf seine unistjiinlliclie

Kr/jililunj; uniständlieh, wie Boten pHefjen. vor^ •
: diesellie ist ja aueh vrui einer ;.'ewissen Teilnabnit>

getragen, entbelul aber ein üclm^ pei>>üuliehes Uepräge duivhauü. Obwolü mebt vei-scbwiegett

wenteu darf, (hm weitet'« Dienerrollen dem Dichter vielleidit am Samern Grttnden für dietses Dnuna
nicht eHonlerlicb s«liienen, liegt es doch auch wieder nahe genug, in der Farlihtsigkeit und Ven iii-

/eliiug jener Dienemdle du allmähliches Verüiegeo des euripidetüchen Eiutlusse» auf
Sophokles zu erkennen.

Wie und inwiefern Eunpides auf die weiteiie griivbische Tragiklie eingewnkt, lässt sich

leider kaum kontixdiemi. Wenn Inn ii>»i vf>u Chios (fr. iiu\ 5;{- Nck.) jemand den TimI .Ii r

Jvuecbt^'luiü vorzieht, wem Agathou (fr. nie. 24' !Nck.) äugt, vh würde kvüieu XeiU uutt^- deu

Mensdien geben, Trenn wir alle i$ taov stapvxArf^ wSren, wenn Tlieodektes (fr. inc. 15* Nick.) die

ebyh-nu bedenklich findt t, weil sie T'nv^lirtlijie zu Vorgesetzten erhebe, 80 sind (Ues wobl Anklänge

an Gedanken, die uns bei Euripides als originell entgegentniten; allein sie bilden keim ii vollen

Accortl und verbulleu daher in der weiten Öde des Triiuimeileldes, als» welches* ja <üe «päleiv TragtMUe

der Hellenen sidi tins darstellt.

Um so venielnnlicber i>t dtf "Wiederliall, der von andern iJebieten der gntrhischen Litteratur

m un.s heriibeilönt. Zunächst wu"«! von der Komödie, der iUteix-n wie der ueuei-eu, geuugüuiu l>e-

zeugt, djMS Ehtt^es nidit vei^txins flumanität geiwedigt Iiat In Aristophanes^ früheren Draineu

freilich sind die Sklavenrollen noch wenig maikiei-t^l: liii r /riirt si Ii Eunpides' EinwirKunt: höchstens

insofern, als für (Ue .Sklaven bisweilen des Hörei>! Mitli iij . iregt wird, wie wenn in den Wespen-
(iiulgefülul Ol. t)ü, 2 — 422) ein vielgeplagtei' Diener ni komi.sch- elegischen, aber dtich bewegUcheu

Worten die Sdiildkröten wegen, ihres harten Pansen henddet imd glücklieb preist (v. 1292 ffi).

Jedoch schon im frieden« (421) rühmt sich, wie wir l>ereits erwähnen nnissten (S. 2:^). der Dichter

mit Hecht, dass er die immer über Schläge schreienden Sklaven der KouiMv entfernt habe

>) m'. aiW. V. isa so?. SlO. 839. 963: äni. 201: ntS. y. 2ia 890: tAww.
„Ijiok'inn Kap. IV Anni.

ächncidvmn n. ^atick «u v.

«) Vgl. w«]ion p p. aoa
5*
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(v. 744 ff.i'). F»'niiT i>l «'s ;;('\viss kv'm Zufall, dass die Ycrtn'tcr der <li*-iu'ii(lcii Kl.-tss«- mit Kuri|)i«I»>>"

wadisfiKlcni Kiiiriiis> aiuli in (1<t KniiHidif an l^>(l<>iitun^ •icwinnr-ii : Iir rlt n F|(is<1h n . alsn mii d« r

Givuze der alten imd der ntitüeivu Knmüdie, belebt XantbiHs InTcits die ganze Handiunir. und einen

noch bnitfmi Kaum nimmt ttuhtfti d«n Hnrni gprH«1i>Ka nls Imtifp* Pftvon (f{<i)}toX6x<Kl Karion üii

>Plutos eiu^. Damit iitt gewinspitiianttni Aic St<>llnn^ d«>s Sklaven in der mittleren iitifl

neueren Konnidi«- srlmn Vf>T_ri /* ti !iTi( t, Si«> /.u >ehild( ni und die hohe und vielseitini Hedentun;;

XU wUitligen. wek-he hier dem Sklaven zukiiuimt, ist natürliili (Ueses ( )rt»-s nicht, /uumi «hu-eh Kihltecks

ßläiuspnde DaiNteUung dtr plmitiniM-hen nmrakterrol]«« diese Aof^^ahe eii^eutlicb andi fdr <1m8

ni-~tisehe Lustspiel, <1ai$ Vnrhild von Plaiitus und Ten-nz. bereits fieliVst ist"). Zugleich Mier i»t

damit ih-v Kintln-vs vnn r'!ni'lpiili ~.' Hnnianilät Iiis in die 1? ritn i i x i i i ( twh -i ii. nlin^s ent«^]>r;tf !:

geinde In'i ik-n sUdzeu W ellheheriM heni ilie w»ciale Stellung des M-nus der JiiUine oft geiiu;; (h-r

nnlion Wirklicliknt ditivlinn«« nicht Ilie R>cht(>rkriegt> nnd MctKwheu AjlxntmntlstlhMle mit deu

entt'esselti'u lü-idi nsiliaften des Sklnvent weim er die Kette hricht . eröffiien umk in »Im» Masaeu-

• I. ikI (Ii - ilii Hi-nden Stimdr-. . ini' 1* r-pcktivi' von erfin-ilt-ni!« r Wirkung, sodass dci- L'r iit liti t-tc

Historiker unserer Tajjte l»eliaui)ten dmi: Das Min-r v«ni Jnunuer, das iii diesem eh-uch-jiten aller

Fh)I«tnriiite sieh rnr luiKemn Augen MufUuit mag ergHiiiden. wer tlen Blick in smlcheTiefi>u vragt; es iid

leicht möglich, dass mit tleiien der romisehen Sklavenst liatt verglichen die Suuune aller Negei^eiihiii

ein Ti"o|»li'n ist *]. Allinliiit;^ tiitt diesem himuielMhii'iendfU Xntvtiind mIioii Cndi wcnifistens theo-

r»'tit»ch eine amleiv Macht eutnegeu; wir iiTeii jedoch w»>hl kaum, wenn wir ilii-en rrsjuuug |i;leicli-

fall» auf Eitripide« zorOckrtUimi. Hat «<!) diester nSnilieh, ine wir •.'ele^entlich !«clii>u lierUlirten

(S. 5). «In geMiriger Scbttler der S<i|ihisten den ästhetisch k'deukliehen Naineti den BSknen-
]i]iiloso|iht'ii erworliiii. so ist ohne Zweili'l aueli uni^'i-kehrt die ^rleieh/fiti^'e und späten-

Philo»oj)hi4' nacliiialti^' von ilitn heeinflusst worden. Weitijisteus läsnt {gerade in der

SklaT4'uiru(;e ein pust hue propter hoc sich nicht abweiHcii. Zwüt iM'schriiiikt tk\\ tlkm»

Einwiikinig anf gewitwt« philosofthivche Systeme: UidierQhil bleiben \m ihr geriuh* {he beiden gcnniltigititeti

Henx'n ^'Heeliischcr Spekulifims. Plat<iii und Aristoteh-s, von denen iH-kanntlieh jnler nach s<'inir

\V'eif«e uikI voll Nfiiifni Standpunkt die Sklaverei eU'iis<t ;;eistvoU wie spit/tiudi« zu nchtlertigeii

sucht 1 )a^'>-;j;<-n ist es luH-lilH.Mleutiuuu. daü» von ilen jüngeren Sophisten einmal AlkitUuuati. tier

Zeitgenotwe de^ iHokrateH, rhininf lunweiMt. der Gegenstatz zwitidieu Sklaven und fVeicn sfi der Natur

uniH'katnit. andire da^e^t ii die Sklaverei so-^ar finindsiitzliili als cini' naturwidii^fe Elnriehtuni; Im--

zeii hnen dass ti-nifr diesem I rteil die K yjiiker h'^ipflielit«'!!. wrnn sie es nicht viellei<'ht schon liither

als jene Sophisten ausgesprochen haben das^ »Ue siiiitern Stoik<"r endlich U'irit.s all;{emcii)e Menschen-

liebe predigen und diu GeHtibulmt«, die Sklaverei «ei unrechtmüHHig. nivht «ntenb-iicken ^ Aurb
Cicero, dir ;;>lf;;entlicli r'inc ^« wis-.«' ICält«- der Kmjifindun^' den Sklaven ^e^renülier vernit^). redi t

<loih dt-r Milde und Menschlichkeit bei ibit-r Hehandlnn;.' andenvärts ernstlich das Wort*), fliifit

Höbepunkt aber eneicht iU«-se Anschauung der Stoiker in dem jiin}i« ren Seneca. dess4-n IT. Epistel

du leuchtendes Denkmal lieidiiiHcher Huinaiiitttt genannt xu venlen verilient. DeHhalb hat ja Seneca

Waklon 1*
i>.

iSOT.

*) Ribbedi, OmiL d. Vtßm. Ponie I A. TS.

^1 KIh iul:i I s. ::\ ff., r^'l. »ueU Ribbock, >ClMr die luluhwe und nctme tttt. Komfid)^ (1857) 8. 30. 47. 34.

•) MontuiM'n. K. <!. II'' .S. TT.

») Vgl. ArifUji. IN.lii. I { UVit. JM ff., SSeUcr, ChwHi. d. grivch. riillo». I S. l«)7.

•) ZflUv, a. a. Ü. II .S. diu mit Ann», i
') Kbi-otk III H. mi u. Anm. 1.

Ck. «d Att. 1 12, 4: ikmittiFtHi dmvwmt iue<|ilp jilun» t|iiam nervi mors debcre videhatiir,

cominoTvnit.

<) »ff. j 13, 41 r.
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iii:uu-)ii-ii riucli !ils Anhiiii;;«'!' «Mlt-r (JrmiH'r df^ riiristt'iituiiis };t>f;olt4'ii; iiMint iliii «liwli schon Ter-

tulliiiii liHiiHt; ihn \'usm\ '): <1(hIi n-drii iH'kniiiitlicli erst siwitHH' kin lilii-lif .SdintMpllfr vf»ii seinem

\'«-ik«'lii- mit dem A|HihtfI Paulus, hi Wahilu-it Ist nun ün'ilich Sem-nus 8taiid])mikt nieht der dos

Ouixtra. Mimicm — wie (li«> DviiknnprHart des Enripides — rein meiiRchlich, aber durum

^vti.sN nicht niinder riilindieh. (Jenide in der Skl.ivi iifr;ii.'t \sii-i(>ii In'ide Autoren eine ühemihchende

T^lH'iviuHlinunnii},' auf. An di-r envlUinten Stellt- Im loht Seneca seinen Fmnid Liicilins /titiüclist

wegen (U-s gütigen \'erkehi>. mit »»eineu Sklaven, l in gewisben Einwänden /u liegegnen. kiiü]»tt er

danin li)l|^iul«t fingieitpii Dialuf;: »Sern Mint«, imnio homines. ^»ern Hiiut«. inimo cmiliibenialeM.

.»ni sunt^. iunno huniil<"> amici. servi sunt . innno conseni: si eogitaveri-s tantniHlcui in uti'tisijue

lieer.- tortuuae. Kniiin iii liii r <lie ei-sti-n Worte mit dem «iditigeu Hinweise darauf, die Sklaven

seien auch Meusdieii. an Steili-n wie Herc. Vm: iVi'.\ und AlexaniL fi-. 52*. wu Euhpides tili- die

Gk'icidieit idler MetuMrIieii, alm» auch die Glt-icliHtelhuig der Sklaven mit den fVrien piSdtert, m
stimmt d«'r lef/le Satz von der allgena-iiuMi Kne< litnng der SterhHchun diu"ch das Scliicksjd mit friiher

orwiihnti n Kunpidesvt^i'seu (8. 8. 1^0) inhaltlich völlig Ul>er<'in. I)ass«'llx' gilt von den späteren Worten

J; 17: Si n US est s»*d tui-tas.se lil«T uiiiino. ^senii» est . hoc illi licehit? Höivu wii- hier nicht

ATMse dnrcbkliiigini «i<> Tihi 854 f.. fr. 51 P. 831*. denen wir seiner Zeit (S. 13) als einem Äuidlu!««

«tlelstcr Hu)nanif;i' ' lindernde Anerkennung ge/ollt hahen? Und wenn i; 12 na/ber andern

«^ntthi-onte!» Fiii stlii hkeiti-M auch Hecuha a-itgefidnl wird, so tindet diese kuiv.e Envidinuni; 'iiif aus-

fjiehige Ergänzung in S^necas Tragiklie -Hecuha . welche, eheusowie seine *TiT>ade.sv, die Klagen

«Ifr ffleit-hnami^n Dramen tW Euripideü nur wiederliolt und Romit ittr da» Sklarenlo» M lieiden

LH<'hteni lUe iiiindii lteii u'r>taUflnisvoll)'n Kmiifindungcn oHcnliart.

Xii'i t-t th'ilii li lM'k;i!iiit irenu;;. dass Wfd«'r die Itiihne n(K'h die philosopliis< he IaJh k in/i-l

<U'n nM'us< idicli s^ hiinen, ja unsciiiiizlmiea Anschauungen tles gru-ssuu Tragikei>> Sieg luid (Geltung

]int versdiiiflTen krmncu. Nein, ffie 8k)avi>ueiitiind|)atlon int liebuebr eine B|Nite^ aljer edle I>Viicht

des (.'hristeiitnms. Sowi ni^' mich \on OuistUK uml den .\posteln die bei den Juih-n und den Heiden

lier.:' In 11 !iti Kechts^'ewohnhcit der Skliiverei auf dem din>kten Wege nflitlidfi Vii-^i lirii!« n ]><•-

kiimiilt und aufgebubeu wird., .so gewiss »luusste iloch die OÖ'eubui'uug dt« Meuscljcnsoimes zur He-

seitifnuie eines YeihältniKWü tiUuvii. thtn iiüt der anei-Mchafieuen und durch die Eilösiuig hei-^'Ktellteu

j^öttlichiii Wuide des Mensclii-n im Widenqunch stand "), gewiss niusste die folgeriditigi« Aus-

wirkung dei' christlichen Ideen die Skia ven-i prilicipiell I i -l iti-i ii
"^1. Mni/fi) wir i .lit M lMTiili'_'<'ii-^( lint^

unserer Religion iuk\i »o dunkbiU' /u scLälifeu wissen, inunerhiu können uud .sollen wir doch auch

<Ue BeNtitslrangeu derer wOrdigeu. velche bereits auf antikem Boden in mOhfieligcr dicbterischer (kler

Hliilos<iphis4 her (Jeistc'sarl)eit di Ii glt ii lien KultnHortschritt anliahnten wie tlAChlnals <las ( 'hiisteiituui

und so di« -1)11 liir Uli'! >);( LI r,u!<7ii itus prlil In r. itrfi n. Mrni ist leider nur /»i nfl '^''t\>'\'^t. iilM-r dem

uiivergleichliciien Kunstwert der antik' ii W elt ilii-e wertvollen, im Ue^euiMilz zur clnistiicheu Ueligiou

filvilicli n<K-li nm-ollkomnteuen und oft nur iiu Keime rorliHiidenen ethischen Vur/üge m iibei-xeheu.

demgegenüber liuiien vorstehende Zeilen den Beweis zu erhiinutii vir^-ucUt, dai<B «peciell in Kuri-

j>ides' Innern iielH-n aHerhand Zweifeln und Widei-^pi fh Ina dcK-ii noch Raum und Verständnis,

ja Uegeiifteniug vorhaudeu war lür eiueu «ler edelsten sittliclien Begriffe: für |»ersöu-

liche Freiheit und Men>}cbenwOrde.

') !>(• iiTtiina c. 'Ja.*; vgl. Fric<ll:iinliT. Umii. .s'ilti'iigi'srii. Ill'^ S. <iO| f.; Wiiitilt-r, I,. .Vniuu'iU> .S-lici-a <)ui<l tle

A\t »Wl'^Til, l'nijn". der FiinrttMiwhiiK" (irinunH IST!' S. Jo.

\Vrgl. llifiog uod in'M, Theol. K(ailvnQT)o|NKUp, 2. Aufl. XIV S. 34:>.

>) KWaäm H. 04t».
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Sonderabdruek aus der Einhduvq^srhHß der Flhsfm- und Landessckiik Grimma

XU der Mimveihung das neuen Soitulgebimles am 24. Septmber ISUL

Der Skia?« bei Biripides.

Von Johannes Schmidt

Dio orhittcirton Worte, mit denon Enripldes bcluinntlich iiiclit sdtcn das ^nzc weibliche

Geschlecht ül)erHrliiUt<it , lasson uns '/n soIiht Ohjektivitüt zunilchst kein frut^'s Zutram^i /j;ewinDen.

\Vu- sind daruacb gtsu«ij({t, ihu al» oiijou oiasoitigou, bülaBgeuen, ruindqstcus lauuiscbütt Beurteiler sozialer

Verli&ltDiaee xo betnehteD, fiir deren Wert oder XTnvert ja dta jeweilige Fnnienlos immer ohRmkte-

risÜBch gewesen ist. ICag Eoripides" Wei})erha.ss von Neueren libertricben und zu solidarisch pet'nsst

worden sein, mag manches scliarfo Wort <\m Dichters <;omildert wordf>n durch andere An«!Hprf!r)io,

in denen er geradezu daä Gluck der Ehe preist, mag nuui ferner jene Verunglimpfungen aul Rechnung

seiner von den Komikern nnr sn gern mit Hohn behandelten ediiimmen Erfabmngen im eigenen

Hanse zn setsen Iniben, mag er ondlich so manche Schmähung des weiblichen Ge>ich1echt8 nicht im

eigenen Kamen aussprechen, smiilrrn T;.tr «-inor Person in d-n Mund leyea, bei welcher üich jene

Kritik gleicltaam au» der dramatisicheu Situation ergiebt, £uripidet>' Abneigung gegen ilas Weib
im allgemeinen steht ausser Zweifel and beweist avfs dontliehste des grossen Dichters Snbjektivitftt.

Aber gerade diese Eigenart erwirbt ihm den Ruhm und Vorzug der Solbstimdigkeit d<'S Urteils,

durch die er in mancher Ilinsicht die schärfsten [
fi' und freisten Geister seines Volks und Zeit-

altern, ja de» gesamten Altertums überragt. Sosehr £uripidey wegen seiner Neigung su Rhetorik,

SopMstik und Politik ein Träger ond Verbreiter der Ideen seiner Zeit genannt zn werden Terdieni:

weit voraus ist er ihr docb in d(^r rückhaltlosen Betonung der Menschenrechte, in der unbefangmien

Auffassung der Stnnr]"siinterachiode, in dir Ivrismnpnliiisi.lii-u ^flld. rii'i;: ilvr rKttKmalen Gegonsiitze

zwischen Grieche und B&j-bar, in der mitunter ganz modern klingenden Anerkeunaug von des

Mensehen innerem Wert, kurz in der Hnmanitftt. Als deren VerkOndiger tritt er mit warmen
Worten hiUiHg fiir dit^ niedrigste Elssse der menschlicheu Gestdlschaft ein, deren Befreiung erst das

1 9. Jahrhundert ernstlicli sich zur Aufgabe gesetzt hat: der Sklave geuiesst bei ihm ( in ' 1ii vrrznftf>

Stellung, wie iu der historischen Zeit des Helleueutums üuuät nirgends; violmobr lehrt namcnUicb

ein Yergleieh mit den boidmi andern grossen IHngikem, dass Euripides allein oder doch suerst

ihm eine mousoheuwQrdige Stellung angewiesen hat. Dieser vergleichenden Betrachtung

seien die folg» ! Icii T?liltter gewidmet; trefflifln \VnTirlirit» n , welche die von Euripides theoretisch

angestrebte Gleichheit dos äklaven mit dem Freiun ins Auge fassen oder wenigstens berühren, werden

OOS dabei an gute kommen*).

') \^\. nr.I/el, Euri]ii(li s du vitii iinvatii .ir 'l.i'ü* sfirn iniiil .(iuserlt, Doctordiss. v. Mtluster Ibl'J. S. Ti«—

0. £ibbeck, £ur. u s. Zeit, Frogr. d. Kauteu»cliulc üi Dem l^süu, S. 24f.; Sohenkl, die pelit. Aiuohauunj^cu des

Bor., Zeltaohr. f. i. Merr. Oymn. Xm (180^ 8.aMft n FUlologos XX (18^) 8. 685; Oneken, Athen and Hellas

n (1866) lOöf

Über die Sklav' rri hn de« Oriechen im all>;emeiueu vurbruittu Licht: Wallon, Hbtoire de l'esilavage

dans Tantiquit«^. 1. Bd. 2 Aull isV', S. (i4 ff., wobei Eur. unr geksfeutlich erwähnt wird S. 83 f. Sfi. SS. 3S1,

Bttchaenaebatz, Beuu a Erwerb im gri«ch. Altertum, 1899, ä. loilf.; W. A. Becker, Uiisrikles, 2. Ansg. v.

OSlI, in 8. Iff. Vgl. anch Leopold Sehmidt. EtUk d OriecheD It 8. 292 C .
•
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L
Der isebjleisdie Bklave.

Äflchylus, der BegrOnder der attiadten TmgAdi«, ftbrt uns in Minen älteston StOekeD Sklaven
entweder ^ar nicht oder nur in durchaus farblosen Rollen vor'). Die „ Schutzflohend en " woisen

keine sflbstiindijien Pcrsonou auf, die durch Bklavon vertroton würdon"); orst gog«;u Ende, al.s

nach der Verjagung dos Ug^'ptieohim Herolds d«r Chor der Donaideu sich anschickt, der Eiuladiiu^

des Argiy«rk6nigs zu folgen and in die neae Heimatsstadt mnsnrielien, werden die treuen DieneriDn«n

(ifllai SfualSti) aufgefordert, dorn Zuge sich anzuBchlieasen (v. 977 ff. Dind.). Immerhin erscheint auob

in diesem Drama das Los des Sklaven keine.sweffsi beneidenswert: T>)o Datmidon flohen in ihror

ÄDgst vor den Verfolgern den Küulg des Landes ijjstantlij? an, sie nicht zu »Sklavuineu de» Ägj'jjtus-

stammea weiden su lassen (v. 334), und bogranden ihre Bitte mit der Bemerkung (v. 336):

i/; ifiir (fHovt üvolto inAf mni|pimN<;; *)

Um so willkommenoi- ist dem bfdriinfften Danaos nnd seinen Tf'rhtprr. dir Entscheidung der

argiviiichen Gemeinde, als freie Metüken im Lande leben zu dürfen (v. b(i9j, wenn auch diu Mädchen

noch immer die Bef&robtnng begen, davlo^foi*«« twi M»fi^As*) (v. 7S0) möchten sie Tom Altar

wegieissen, eine Bezeieiiiiuni,' der Agyjitussöhne (vgl, schol. ot Mfmttttim), mit welcher zugleich aaoh

die Oesinnung des Slil.ivi ustaudes überhaupt als feiudsidig und hinterlistig gebrandmarkt wird

In den „Persorn" foruer wird zwar lediglich der Gegenüatz zwischen der uationaleu

Freiheit der Hellenen, specien Athene, und der medie«h«n Kneoktechaft heryoi^gehobon; dasTeriiftltDis

des Sklaven als eines Individuums sn seiMin Ibim kommt dabei nioht in IVa^, Und dock mochte

V Qübel S 60) Scbenkl S. 307.

*) Der Herold ia dlciem Stft&e, wie KopTMUi in EmfipidM' HemUdden ein nngettitaiier Geadle, irt dem
.•^kl'.xTPDÄtaiKle ebfttiiiwonig I>cizQ7.ülden wie «ein il'iivlians nienscliücli iiml \\;\rm fitblender Amf-;L,'rnos<i' im „.\ga-

niemiioii", den, in Erimierung an Houicr, dos Ptrsoinuverzciclinis den L-iuicutianns unter dem .N.uuui liilih^liio-i

anlilllirt. lu der Ilias ist ja letzterer ein freier Mann , wie in der Heroewzeit die ßifiänotrif iler Koniire und Hecr-

fllirer freie Leute, oftmals sogar fürstlichen Geschleckte sind, vgl. H. 10, 244 (Patrokloi); 2a, 113 (Meiionea); Oater-

maoDt de praeconibn» ßraeeomm, Marbnrg 1845, S 2. lt. 14. Aber amdi fttr den Herold der Trag(>die Ist «ein

freier Stand gelegentlich direkt bey.engt, so fllr Licbas in SopU. Trach.: v. 454 vgl. mit v IS«. 227. 020. A'gl.

aadk äittl, Geaoh. d. grieoh. LiL bis auf Alex. d. Gr. III 8. 16d. Waren doch aoeb in bisterisoher Zeit die Herolde

meist Iiesoldete ITnterbeainte (iin^^Tm), vgL Osterniann, 8. 49. S2. «4; K. Fr. Hermann, Orieeh. Altert. P, (Staats-

altertünu r; 117, 7 ; uii ! mir T. mler bisweilen PIcIav-ii: rljt iulri Üaiuil hannouiert auf'h beste, da«8 Kuriiiides

bekanntlia* tle» Herolden, wie «choii den Alten anftiel (m:hol. Kur. Or. 895 u. fr. 1012 Ni:k.'''j, in der Darstellung ilurer

Charaktere arg mitspielt, während er doch <lie Sklaven sichtlich protci^iert oder wenigstens glimpflkh behandelt.

Aneli die Rolle des lioten wnrde nrfiprlluglicb gewim nicht immer dnrcb eiuen öoiivi: vertreten, wie es auctuiehmen

srlieint Homung, de imntioruni in trag, (ir perwni« et narrationibus, l*rogr. d. Ritterak. Brandenburg 1869, S 8. Ih;

vielmehr ist die.« aiiKfheinend erst bei Euripidea der Fall (Kaiwow, quaeHt. Helect. de Enr. nuutiorum narrat; dlss.

Greifsw. lb»3, S. Uff.) obwohl man in eiucelaen Fftllen keine sichere Gewfthr erlaiigt} dagegen ist des «yy»2«<

Stellnng bei AMfaylns and Sophokles Jedesmal besonders m prOfen Der Bote tn den „Persern** nimlieh ist ein Hit-

kiinii)fer i i <1i r Schlaeht bei Salami» imd daher wohl ein freier Mann, «n^w it . ^ ni Irfie unter der pcrj<is<hon l>espotie

überhauiit giebt (£ar. Hei. 276); ebenso der ata Bote auftretende Kaupf^enoüae des Teukros in SepL Ai. Fttr den

ayfila^ Mwnmoinf in des „Sieben gegen Theben" bleibt «e iweifidfaaft. Sieher aind SUarcu der Bete in der

„Antigone" (vgl. v. 1314 mit lSl»f.} und im «KSnig Ödipiii" (v. 1038£); eboMo tberaU der Ita'rytltc, eOtobar

ütet"» ein H.iu.'wklave.

"] „Wer tauscht zum Freunde den »ich ein, der ihn beswaDg?" (KrOMi Tgl. auch dessen Brkllmsg

dieser 8teUe; «»Tij^j/i'ot = Jio^rÖTij«, vgl. Soph. Phil. ""i).

*) Piej die Lesart der Handschriften, frstgebalten von Klrehhoir ond Wecblei»: Talcbeiiaer sehrieb

II i'/.nynotfc, dns freilich, wie übrigens auch dnvi.öfffinn. nur hier oiuh fiudcu würde, aber »i'heiiibar g*;slittzt wird

dnith kutaeriscbet! HiötQmv; Hermatin wollte au nietriseheu, aber keineswegs, zwiugeuden UrUudeu, augleieh mit

AllittenUon, ialotf**« t»l ^•l9i»iii*6n lesen.



(Jamals, als flio Gofahr »iogrcich üUonfnndon war, gora<^c dem freien Athener das Herz höher

schlap;en bei den Worten der persischen Grossen, es seien die Anwohner des heiligen Tmolos auf-

gebrochen, um Hollaa dor Knechtschaft Joch aufzuerlcgou (v. 50). Noch schöner verherrlicht dur

Dichter die freie Ver&eaung seiner VAterstedt io der tJntorredung der Atorat» mit dem Chor, velelier

iler Köni^n anf die Frage ii:icli dem Qebieter der feindlioheo Heereemeelit gai» im Siuie athenieclien

Freiheitestolxes erwidert (v. 242):

oütiro; iovlot MxJLijyrai (;^to; ovi' vnij'xo«.

Aber wie g«<Mgt, ee woden hier wie anderwlrts in dioeem Dmme 403. 745) die Begriffe

Frcilieit und Knechtechlljt ausschliesslich auf Land und Volk bezogen, und auch der treue Diener,

«Ion TJu TiuMt ';kl(><5 mit der bekanntr?i Botschaft an den Pcrsf rk ii i <^ sriudet, wird nicht

als Sklave, sondern allgemein als arr^ EXlnp bezeichnet (.v. 355) — als wiire zu viel Ehre

fttr den thiim «d nai9»ptfhs StfmtmUiof »olflnr (Herod. 7111^ 75; Nep. Them. 4), i^s Tcsger einer

80 folgenechwi n n Mission von der Bühne herab genannt zu werden').

Mag der Bote in den , Siebon gegen Theben" riTs Sklave zu betrachten zu soin oder

uicht^ trotü den ziemlich ansohulichea äiuiäoren Umfanga seiner Kolle ist von eiuor iudividuelleu Kut-

wickolnng «einee Charakters wenig m merken. Se^e Meldungen erfreuen sich belunntlich nach

Ritschls geistvolleil üstermichuDi;' n - in ihrer metrieohen Sompoflition und Besponsion einer ebeuao

HÜjtireichen wie sorgsamen Behandlung durch Jen t^rosson Dichter: einen ]K'r-< '-riüi heu Reiz hat er

der Figur diet^es Boten nicht verliehen. Seine Aufforderung an Eteokles, Verteidiger der Stadl

aQBznaenden 57f.S i«t ztemUdi allgemein gehalten nnd diktiert von dem allerdtnge berechtigtoii

Wunsche, der König m<>gc (v. 47t): Ttölfts nntiffjrn» lij^iU Atwbor Cbj«r, weshalb er denn nachmals

;iTi5^( hi inend ni(-ht ohne Ganugthnang die VerwirkUchang dioees Wimschea berichtet mit den

Worten (v. 793J; >

j$iiit jiiifMiftf ^St tgwtwF {v/er.

Dies ist ihm aber eben die Hauptsaclio. Den ergraiftinden Bnidorkampf dagegen nnd seinen

noch ergreifenderen blutigen Ausgang verkündet er nnraittelbar dnrauf Ifni 'i('sttir:^t»>n r'h'>rp mit

aoi'falloDdor Kälte und ohne Teilnahme für das schwere (ie^chick meines H errdchcrhauscü. Dem
Chore selbst, der von xarten thebaaiwhen Jnngfranen gebildet wird, liangt heftig vor der fibnahme

der Vaterstadt, weil erstoro ilmen die EneditBcbaft bringen werde; immer wieder flehen sie an den

Göttern: ftr, yt ?ovl»'tn( u/err (v. 253, vgl. III. 321 ff. > ui; 1 malen sich schon Irllaft il'r Schrecken

der bevorütohoudeu Sklaverei aiu), in welcher sie als Öftmitt des Siegers evrö» atjcftulutov werden

besteigen mdsaen (v. 3fi4£). Wie in den „Schutatflehenden* wird demnaoh dar Verlust dor nationalen

und gar der perafloHoh«! Freiheit als das schwerste Unheil botraohtet, nnd wie dort »tdit dar

Sklavenstand, nach d(^r Gefühllosigkeit sdne« einsigen Vertreten, jonos SfjrüM, zu nrtetlen, nur auf

einer niedrigen Stufe der Ge.sinnung.

Wenn in Ä^ichylus' „Promethens" (v. 50) einer der l>eiden Sehorgen, die den Titanen an

den Ort seiner Ghofaogensehaft aehleppeo, den bedeutaamon Aosspmeh thnt:

Htv&e^oi oitif iurl nlh* /fn>\'
,

so ist damit in ergi-eifendor Weise „die Unfreiheit der alten Weif* charakterisiert 'i, welche nicht

oluio Wehmut über das drückoudc Sklavcujoch, uut<?r dem der Mensch seufzt, alhün dem höchsten

Wesen das dlflck der Freiheit vergOnnt Und doeh spottet Prometheus der Fossoln, die ihn an den

*i Dem hütt« auch nioht im Wege gestanden, dass allerdings Sikmnos — so hieo« der Sklave i^cUol.

V. 3W) — sn der Zdt^ da Asoh^as' „Penei* ani^efUirt worden (Ol. 19, 4 » 471), dswh^die Gnust Niaes ebe*

nwQgen Ilerra wolilhabeuder BÖiger Tvo Thesptt war (Hefod. a. a. 0.).

') Opusc, I p. aeu ff.

*) S. Cartiaa, Altertum o. Oegcnwsrt 18. 1«3
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Kaukasus kitton: ,w«>»ni;or als niclit.s" utacht «ir sich aus Zeus, dar ihn doch /u diesem Verh.injjii i.H

erdammt hat (v. *.)iiS,i; g«;riug»chützig wciät or scino Auträ^c zurüolc^ wolehfi ihm „dos uouuu Tyrauucin

EiMcht* (v. 942, Tgl. 9&4. 983) überbringt^ and höfanand «ehlendert er diesem du Wort in» Gesicht

(V. 966f.):

Aiünav , out aUo&Hfi' ^«l

Wh M In n, auch in Ketten und Bandeo erhellt sich der grandiosn Ti-otz des gewaltigen Hen>»»

ül)er den .luruun r Ici- Knechtschalt, eine gnissartitrr K'niz -|'tii ii. tnit welchor Asrhylu« ideell ül>r-r

dio ^>ehrankcn, wuk-hc äuiu Zeitaltitir ihm iteUt«, Ikocb cmpoiTa^^. Alloiu so mächtig die dreuiaUächo

Witlcoug jenor CFestalt ist, ihre Heldenbnftigkeit sott nödi det Diehters Absieht gewiss nicht dio

eines Mensohen sein, sondern gerade ihre übermonsehlichkoit durch jene Churaktergrü^.se gekonn-

zeiclmet werden. Wir würden daher sehr irren, wollten wir I cr. its in ilir iiio W> ;tiH'iit wickoluii^^

der Aiisohauungon des Dichters vou der Stellaog dv^i Hklavtiu ab solchon erkennen, der vielmehr,

wie wir nn einer anderen Figur der ftschyleiaehen Poesie slsbald wahniahmen werden, sieh weder

so soidalcr noch zn sitUichor Gleichheit mit dem Freien erbebt

Damit soll nicht behauptet werden, da.ss nicht die SklavonroUen derOre«?tir rinen gewissen

Fortschritt aalwiesen: die aiud in der That warmer und leln;uävoller gezeichnet, soduüü sie bisweilou

nuffiJlond an entspiedieinde Figuren dos ShakeepearctKshen Dramas erinnetii, rot aUem aibw: sie

entbehren nicht gana des ethiiebiBn Motiv& Der WAehter im ^Agamemnon" betnnert ,das

Ungemach dieses Hauses^ (v. iSi und zeigt treue AnliiingHehkoit an - iiifii H<^rru |v. 32. 34 f.);

immerhin eigner gerade dio letztere auch dem Tiere, mit di ssen Wächtcrarate er das aeinigo vorgleicht

{v. 3: Mwii «Stxt^), und die von ihm bekuudeto Teilnahme an dem Schicksal seiner Herrsdinft ist

•ogensoheinlicb dmxübaas abbftn^g von dem eigeMO Ergehen. So klagt er denn am Anfang jenes

Monologs laut ülier die Mühen seines Berufs und bitt(^t die Götter um deren Ende (v. 1 ff".*, und als

das erlöweude Feuerzeichen <len Fall Trojas verkündet, freut er sich vernehmlich darüber, dass er Helbst

bald — au der Beendiguug jMiiuer Wacht und am Lohne — die glückliche W'cnduug im Geschick

seiner Herradiaft spOren werde (v. 32 f.). Der Soblnss seiner Bodo aber, der durch ein derbes

Sprüchwort volkstiimlic-li geziert ist (v. 'My). verrät, dass er ..als Haussklave manches weiss, und indem er

damit und mit seiner DieustverseJiwiegenheit wichtig thiit, bringt er es gerade erst unter die lieuto"' )•

lieuug, „die ücdauküu und iliro Verbindung sowie die Färbung des Ausdrucks charaklcriäiorun hin-

reichend den niederen Stand diener Person". Erschütternd wirkt es, als erbonteto Sklavin Kassandr

a

auttreten zu sehen: nachdem ihr Vatsrhans in Schutt und A.sche gesunkeu, hillt dio troisi Ii' K' iiigs-

t'»<-!if' " als Gclangene ihren Kinzug in einem fn^mden llerrnt in i palast , in welchem m<-]i dir bald

daraut ein »uhrccklicher Tod bereiuit werden solL Indes wird ihr schweres Los /.unachst s'chüu

gemildert durch die Aufnahme, die sie hier imdot: Ihr neuer kSniglieber Herr empfiefalt sie der

IMlraorgio seiner Gattin mit den edlen, hochsinmgen Worten (v. OäUff.i:

— Tr,r faVtr rrriFt uriwc

cxiü«> fif oiiaif Sovlitji xv'it"' ^^'7 Vt

mit Worten lürwahr, die dem Dichter von reinster f riin;;uiitüt und echt frommem Gefühl eingegeben

bind! -; Und wenn der Chor, welcher mit waciisendem ."^tauncu die pruphclischeu Klagen der tfehcria

vernimmt, in den Ruf ausbricht (v. lOS-l):

t) n^eaehylofl' Agaueumsn'*, heransgeg. Enger, 2. Aull. v. W. Oilliert 8. XTIT.

«) Vgl. I^bler, Sklaverei nud Chriatentum, Reformatiensfwtiirognmm Ldpsig Wi, L S. 11.
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<n scheint, dorsclho gloichfnllH rlas Gopräge oinor liohrTon AnrtoKsmiß von der Porfion <li?.s Sklaven

zu trageu, tlio man dem Dichter lioch anrechucu müsatc. Allein mau daif boi dem lutzt<yon Auü-

«pruob» oiclit vergessen, dnss er, wie geeagt, durch die Verwundernng des Chors Aber KsssandrBs

SelifTjt^bo — «lonn <lios ist hit-r t'o Ösiov — bedinjrt ist und daher koinoswegs den AVort einer alljLienieiu-

priltigen Sentenz in Ans|irucli nehmen darf. Dio Woite Agamemnon^ .-^her. «phiiti und erhaben

sio Hiud, sie werden von ihm gesprochen angesichts oinor zw&r geianj^enen und iiirer äusscroii

M«oht entldeideteii, aber doch in ihrem schveigaamen Scihmerae imponierendcD und audem vielleicht

von ihm j^eliten Priiize.ssiri, durch deren Sehicksal daher sein ohnehin meuschlieh fühlende.-^ Her»

zn aussergewohnlicher Jfilde geKlimmt wird: um das Los einer wirklichen, niedri;; •reborenon Sklavin

handelt es sich also hierbei nicht. Und obwohl Kl^ tämncstra der Trourin uxil erheuchelter Freund-

lichkeit begegnet und sie mit dem Frohndienst des Alkmenesprosse« trOstet, ihr fibrigons auch eine

mildere Behandlung in Aussicht stellt, als sie im Hause m i, Ki.i; irkOmuliages Sit erwarten haben

würde (v. l(»Hr» ff.): sie verspricht ihr bei aüer f rk iliisti lti n Ueral^la.ssung rlocli nur. „wa.s Brauch ist"

i^ouintQ ttoftiitJut, v. 104Ü), d. h. was Sklaven gewahri zu werden ]jÜegl'|. Daher liiuscht sich deuu

kaasandi« über ihren tiefen Fall durchaus nicht, sondom wird sich mit Resignation bewas^t, dass

oie den Agamemnon ihren dsanvti^t nennen und in das Sklavenjoch sich fQgen dflsSO (v. 122.') f..)

In sehr ahnlicher Lage betiudeii sich die gefangenen Troerinnen, aas d.'nen sich der Chor

iu den „Choephorou"* zuaammcusetzt: sie beklagen ihr Sklavoulos und desaon Ursacht;, dm Uuior-

gang ihrer Vaterstadt {v. 76 ff.); allein — und hierin stehen ue höher ab alle ftsehyleisehen Leid<

genossen — sie nehmen den wännstcn Anteil au dem Unheil, das ülier dem Hause ihrer Herrschaft

waltet. Deshalb vertraut ihn« :i Klcktra in freundlicher Anrede ni< lit nur ihren Schmerz, ?4ondem

auch ihr Vorhaljeu und gebt sie lür das^ulbe uu Bat und Beistund au (v. b4ff. lüUf.f; ist doch

ilire Lage mit dem ihrer Dienerinnen verwandt: nufu ^ intHotAott ''üi^ eigenen Worte in

dem Gebete an Hermes, uiid schon vorher hat sie, zur Knauttj.'uj)g ihrer Begleiterinnen, dem all-

waltenden Schicksnl ireniiber den Freien wie den Knecht durchaus gleichgestellt

(v. 103 f.). Diesur Appell au die Hülfsboreitäuhaft der Troeriunen verfehlt sc'mo Wirkung nicht:

fort und fort begleiten sie mit ihrer Teilnahme den Raeheidan und dann die grausige That des

Geschwisterpaares {v. 'ilOti'.;, und Bach doron VoUführuug .«m ! i n sie den bestürzten MuttemiHller
7.n beruliigen mit der Versicherung, er habe rei-ht gehandt Ir Ii. Stu It I. r Argiver von zwei

Drachen befreit (v. lU44il.). Doch nicht genug: dem Orest widmet auch seuie einstige Amme die

zftrüidtste Ffirsorge; recht im Gegensätze so den euripideischeu Vertretorinnen dieses Standes ist sie

eine durchaus schlichte, untergeordnete Pereon, welche die ängstliche Jjiebe der Kinderwartorin ihrem
Pflegling iH « ulii t hat und j»'nes (.M tuhl derbkomisch und wortreich an den Tag leixi v. 7 19 ff.

K

Endlich, und «iuiuii wiid in diesem Drama die Liebe für die JL^rrschaft aul" alie Dienstboten aua-

gedehnt: ein Hanssklave bejammert laut dio Ermordimi; Ägisths, seines Herrn, und meldet sohmen-
erfüllt der Klytämuestra den schrecklichen \ i L ing (v. S75ff.l. Man siebt: Mag aodi bei dem Chor
die Ähnlichkeit des Schick.sals mit dem .1. i Herrin, 1. i i^r Amme ein natürlicher Trieb, bei <lem

otMi^ der plützUche erschüitemde Eindruck und. die eigene vermeintliche Gefahr der mehr oder

weniger egoiatisohe Hauptjgtrund ftlr die AuhSuglichkeit sein, die Gesinnung di^r Sklaven erfahrt in

den „(.'hoe]»h(>ren'' ein«; uniiiigl>are Steigerung und Veredlung. Nur sog aus dieser edleren
Haltung der Sk I a v< i 1 .i rak tero Äs( liv'n-- noch nicht dio unserem Gefühle naheliegende
Konsequenz der Anerkennung ihres Wert« und ihrer menschlichen üleicbatollungV

') Dahin iri hfirt pIm-u niiuh ilie Zuziehung zum hiiuf<liclifei 'l 'tt ;i,t: v. KW 7 f.; vi,d, Aristot. OecOQ.
p. 1344 h l'J, ^\aJlou a. a. 0 1- S 2'»Tf.; K. Fr. Henuanu, Grietk Altcru IV* ^Pri\>atJÜtertUmcr} 2. Teil,

S 12, 6; Lcop. .Si lnni<lt, a. ». (». II 210.

*) iuclijrlns' „Ennteuide n" wwie die Fngmente d«r nbrigen Dramen lidion fQr ansere Ftage keine Ausbeute.
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Dies thtiif ir«nig8tons aua eigener Initiative, auch Sophokles aoch uiclit, soudoru erst

Enripides.

II.

So das Bild ! :ischy)«isclien Sklaven. Die weiU'ren Betraclitungon sollen die Vertreter

diesof» Standes bei Sojiin kl. ins Auye fassen, jodoth zmiüolist nur für diejenigen seiner Dramen,

in denen er bei der VortVdirung solcher Figuren von dem humanitären Zuge des Eoripideü noch

noabhäogig ist. Dieeem eoripideischen Einfloes ^fifenüber erhalten sieh hierin augenHcheinlicli noch

frei die drei ftltoren Dramen ,^iitiL- u. ••, ^jax*' "i- l ..König ödijius", doi-en gemeinsamo Beapreohung

dal.pr xuvr>rfloi"sit unsere Aufgabe ijiiilm nins«. W'inl es inf '-vf 'üeser Sohfiduntr rmfangs zwar nirlit

niiigHch sein, ein solidarisches Gosnnitliild des sophokieiacben Sklaven zu eutwerfon, so bat die:» tteiutiu

Gnmd in der Fordemnicc der Logik, anoh biet dem Kauealitfttebedfirfnis sn genügen und die Ent-

wickolnng jener DiencrroUen nicht einfach litternrhistoriseh abzuhandeln, Sondern sugleioh ihr inneres

gegenseitiirr^s AMi.i nixl^koitsverhiiltnis ätiologisch zu belrn.'-htpn.

Aschylus hat, wie wir geäohcn. nur wenige Personen seiner Stucke dem Sklavenstancie

entnommen; anter ibnen aber findet bei Sophokles noch die KaUreiebsten und dentlicbsten Fiurallelen

der Wächter im „Agamemnon"'. In der That weisen ältere wie Sp&tere SOpboIdeischo Tragödien ffestalt^n

auf, die duirh S.-rbe, wortreicho Volkstümlichkeit, durch eine gewi.sse humoristi':rh.' Fiul uiii;. freilii Ii

auch durch eine nur teilweise ehrenhafte Gesinnung au jenen interessanten, ja auch liebenswürdigen,

jedoch dem eigenen leb ergebenen Bnrsoben «nnnern. Am meisten gilt die« von seinen Standes-

nnd Bemfsgenossen in der „Antigone". „Ihm geht sein Ich über alles, jfd^ seinem Ergehen, seinen

G.'danken ist or immer voran: die Angst vor .Hoinera gestrene^n Herrn voiTat, »ich in dfr inUa

verlegeneu, teils breiton, plebejisch wortreichen Kede, in der or den Mund voll nimmt, Antithüäen

sneht, GemeinsprOoben nachjagt nnd dummdreist witselt.'' Feig nnd saghaft schildert er bei seinem

Auftreten, wie zur Entseholdigung, seine wenig reillicheu Erwftgongen, Ton denen ihn schliesslieh

nur ein frivi.-il'T Fnt.nlismus (v. '2^7» f.) /ut ürk ,ia< lu li.it; .lor Hergang aber, den rr mit zahl-

reichen gemeiuplätzigen Umschweifen berichtet, lüsst uns zugleich einen Blick thuu in das unkamerad-

sdwftUebe Thiiben, das unter dieser MMsehenblasse zn Hans ist (y. 259 ff.)* Ihrem geringeu

moralisfiben Werte entsprechend sind die Strafen, mit denen Kreon sie bedroht, ernst und qualToU:

nach schwerer F"!tf>rnng (v. 309) sollen si' den To'1 f>r!f>).lf>i), f.lls ,l,r That.i ntclit ermittelt wird:

uuter argem Hohne wird der Schwätzer (v. 320) vom Könige entlassen und gelobt sich noch im

Fortgehen heimlich, nicht visdor hier sich sehen sn hunen. Dass er nach einiger Zeit doch wieder

erBcheint, dasu bewegen ihn lediglich Ebigeis und Eigenntit». Mit filhlloBer E&lte, die nur gans

vorübergehend von einer menschlichen Regung durchweht wird (v. 43S f.', )d>erliefert er triumiihierend

sein Opf(;r einem gewissen Tode und entfernt sich schliesslich voll cynisoher Freud« ül»er die nun-

mehr erlangte eigene Straflosigkeit'). — Ihm thut es an Mangel höherer mensebHeher Empfiodong der

Bote'l, woteb» Antigenes und Simons Ende meldet (v. tt93ffi), zwar bei weitem nicht gleich:

si-hi-iiit er doch über den jühen Umschlag im S' lii' k -.1 ili's Herrschers liewegt und versjin'eht il< r

Königin für seinen Bericht volle Aufrichtigkeit (v. 1193 ff.); immerhin verzichtet diese h-tztere auf

jegliche Schonung der Herrin; ihw ihr sdiwaigsames Abgehen, welches dem Chor begründete

Besorgnis einflösst (v. 1244 f.), weiss er sich mit einer sebr auaserlichen Erklärtmg m trOaten |v. 1246 ff.);

und dass der Dichter bewnsstermn- i n He Gesinnung des Boten ali ui<^drig gekennzei(-hnot hat,

erjiiebt sich aus dem Widerspruch zwischen (joinor Anschauung von der A\'illkür Schicksals

(v. 1157f ) txnd der ti^ lsittlichen Auffassung des Chors von Kreons ei;.'enem Verschulden (v. 1259 f.).

) Demi noi sie, nicht etwa die rolle Freiheit üt v, 445 n. 39» f. mit tiiu<»t^ gemeint.

Dam er ss Kreon« Sklaven gvhüri, fol^t aas 1114 '^L mit v. 1219 f.
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Die unbedeutende Rolle des /{u^-^-eioi endlich entbehrt zwar einer psychologischen Entwickeiung,

liftlt sich aber nicht frei von der bereits am Boten beobachteten »chonanj^slosoa Ortenhoit. Somit sind

alle drei Träger von Sklavenrollen in Sophokles' ältestem uns erhaltenen Drama — von ihrem hohen

ästhetischen und dramaturgischen Werte natürlich ganz abgesehen — Vertreter eines kaltsinnigen, klein-

mütigen Egoismus, der als Kennzeichen eines und desselben Standes um so deutlicher in die Augen fällt,

als zu ihm der hochfliegeude, opferfreudige IdcaJismus des Schwosteqiaaros, der vornehme, obwohl starr-

sinnige Stolz Kreons nnd der seelenvolle Liebesschmorz Hämons einen wohlthuenden Gegensatz bilden.

Auch für die Betrachtung des „Ajax", gewiss eines der ältesten unter Sophokles' Dramen,

bietet sich eine Anknüpfung an Äschylus. Wie Kas.sandi-a sich tief gedemütigt fühlt durch ihr

Schicksal als Gefangene und Sklavin (Ag. 1072tr.), so klagt auch Tekmessa über ihr ,.Zwangslos"

(v. 485) und den schroffen Wechsel in ihrem Geschick, und wie die Troerin durch die Milde ihres

neuen Herrn getröstet wird (Ag. 950 ff.), so ergiebt sich die Phrj'gerin gelassen in die gegenwärtige

Ivago und macht mit ihrer hingebenden Liebe zu dem gewaltigen Gatten aus der Not eine Tugend.

Immerhin klingen ihre Worte (v. 485 ff.) bedeutsam genug, und als scldimmstes Schreckbild schwebt ihr

vor der Seele eine nochmalige Knechtung, durch welche «ie dem schnöden Hohn der Gebieter ver-

fallen werde (v. 5ü()ff.|. Ebenso tritt der von ihr schmerzlich empfundene Gegensatz zwischen

Sklaverei uml FreUieit (v. 4S7 ff.) aufs schroffste hervor in dem Streit zwischen Teukros und

Agamemnon: dass ersterer von dem hochmütigen Atriden wiederholt als einer Gefangenen Sohn, als

Sklave bezeichnet (v. 122S. 1235 vgl. 1289) und zu den Freien gar nicht gerechnet wird (v. 1260),

beweist zur Genüge den geringen Wert, und verächtlichen Sinn, der sich ursprünglich auch bei Sophokles

mit jenem Stand und Namen verbindet Und wer etwa den Boten (v. 719 ff) oder gar die Chorouten

diesem Stande beizählen wollte, wozu sich ül>rigen.s^ nirgends eine direkte Handhabe bietet, würde

höchstens bemerken, dass der grosso Dichter keineswegs Sklaven allein, sondeni auch so manche andere

Bühnonfigur durch eine eigensüchtige oder doch kühle Auffassung fi-emden Leids gekonnzeichnet hat').

Wenn die Ähnlichkeit zwischen den beiden Wächtern im ..Agamemnon" und in der „Antigene"

in gewis.ser Hinsicht unleugbar ist, so liegt die Vermutung nicht fern, nach der früheren nüchternen

Behandlung der Sklavenrollon habe Äschylus bei der Gestaltung dieses tprlaf unter dem Eindruck

nnd Einfluss der lebensvollen sophokloischen Figuren gestanden und wie bekanntlich in anderen

Beziehungen so auch darin von dem jüngeren grossen Nebenbuhler gelernt. Natürlich handelt ea

sich hier nicht um eine direkte Einwirkung: wissen wir doch, dass die Orestio (Ol. 80, 2 = 458)

siebzehn Jahre vor Sophokles' ,,Antigone'^ aufgeführt worden ist (Ol. 84, 3= 441). Nach einer wohl
chronologisch zu ver.stehon<len Angabe der Hypothesis war diesüo aber das 32. seiner Dramen; bereits

468 hatte Sophokles, vermutlich mit dem ..Triptolomos", zuerst die Bühne beschritten, nnd wenn auch

dieses Drama .seinem Wesen und Einzelverlauf nach ebensowenig bekannt ist wie die in den nächsten

Jahren ihm folgenden Stücke, so haben doch zweifellos gerade sie, die Jugonddichtungen des

„tragischen Homer", volkstümliche Figuren vor Augen geführt, die, wie jener Wächter, für die

gleichzeitige dramatische Poesie und daher auch für Äschylus' Schöpfergeist mustergiltig und mass-

gebend worden mnssten. Sie konnten dies freilich nur in ästhetisch-dramaturgischer Beziehung, weil

ein eigentlicher moralischer Kern ihnen selbst noch abging: ihn hat seinen Sklavengestalten ei-st

Enripides verliehen und zwar, wie wir sehen werden, seine freiheitlichen und humauitHreu Tendenzen

bereits in seinen frühsten erhaltenen Dramen verkündet. Nun aV)er wiederholte sich das Einwirkungs-

nnd Abhängigkeitsverhältnis, das zwischen Sophokles nnd Äschylus bestanden hatte, bei Euripide«

') Vgl. die verstandesmassigen oder trivialen Betrachtungen des Chor» Angesichts des trestlosvu Ajax

:

V. 337 f. 344 f. :i.i4. 3f.2 f. :iT7. 3S3. 3Srt. 42S f. .i25 f.; seine eKiüstischen Klagen Uber sein uaiihseliges Krifger-

lebon: T. 59tl ff ll'^ift"., sowie illM f die Mlihe ile» .Sucbeu» nach dem Herrn: v. bSOff. Aach sonst denkt der

Chor zuerst oder allein an sich nnd xeiiie Heitnkebr: v. !K»W. 9011.
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uad Sophokles. Wenn es gnit, populäre Figuren anf di9 Buhn« zu bringcu, begnügte Bich Bophokl«;

in den spftteren Dramen nicht mehr mit einer drAmatisch noch «o wirktmmon, aber in moralischer

HiusiL-Lt nieJnV»'» AnlTassung solf r 7\>isotion, soiidcni nach EuripiJcs' Vorbild iiinl i\i-m ditn l-

ihu ächou Htark l>c-einilu8.sU'ti (ie»chuiack der Zeit haucht« er ihuoo auch oin wärmeres JLebcn, eiue

herzlichere Empfindung ein.

Oestalten dieaeT Art entUilt wie die „AaUganef* eo auch der »EOnig ödipna" droi an

Zahl: ab«T ;i;orad(« ein Vergleich der I)eider;<oitijjf'n Rollen beweist eine deutliche Annulioriin«- an

die ouripideische Dai'>»t<dlun}r»«\veise, d. Ii. eine AuMstaftung dieser Figuren in der letzteren Trag<"pdic

mit einer reicheren menschlichen Gesinnung und Gesittung. Der Bote aus Korintli reU<-t

— wie jene beiden von uns geschilderten W&ohter — mit volkstümlichem Humor, h&lt surttc^ mit

(H'inor Mitteilung und thut mit ihr wichtig, untenni.seht sie mit allerliand Sentrij/rii und ist .sich ttrincf;

Wertes und Verdienste.s so wohl bewusst, das» er auf Uelohnung rechnet tv. I(lü5f.); aber all difsc

schart' gezeicbncteu Clmrakterzügc erl'ahren eine Vertiefung durch don Umstund, daiw er, jet>il ein

Greis, einst als Jün^ing das ausgesetzte Knftblein dem korinthischen Herrscherpaare übcwgeben und

so dorn König« von Theben das Leben erhalten hat: an dem mitleidigen Leben.^rotter des ö«lipiis

nimmt man trotz seiner sonstigen etwas scurrilen Ausstaftierung ein gemüivolleri'.s Intere.s.se als au

dem verschmitzten Hascher der Ödipustochter. BekauutUch ist au jenem heimlichen Akte dvr

Menschlichkeit in gleicher Weise der alte Diener beteiligt gewesen, durch dessen Schicksal die

soziale Stellung des Sklavenstandes besonders grell beleuchtet wird. Nach seiuer ei;,'eii<>n Aussage

(v. 1123) ist er de» Lajos nicht gekaufter, sondern im Hanse erzogener Sklave, den rhv< K('!i!</spaar in

dsuj Familiengeheiiuuia eingeweiht und mit der Aussi tzung ded Xeugebomen betraut hat (v. 1171f)i

bei der Ermordung seines Horm und der Begleiter destielben ist er allein entkommen (Vv 756) und

dann von lokasfe auf sein<ii ei;i'm n Iringendon Wunsch als Hirt anf« Land geschickt wonien. uii;

nai h der 'riironl>osteigung ries OdijMis die viirändcrte Situation im Hauste seiner H •T-rlniCt nicht mit

au4«ihou zu mü8ji.üu (v. TOÜffj. Die Königin hat ihm die bcscheidouo Biito orbilii; denn er hü«*/,

oV »riif iuil»«, d. h. soweit bei einem Sklaven von Verdienst und WOrdigkeit die Bede
sein kann, wohl noch einen besseren Dank als dies(>n verdient (v. 7():M.i. Jetzt, nack vielen

Tahreti herVieigeliolt fv. 1123 0".), wird er trotz seines Striiubens durch schwere Drohungen, ja

durch die zu seiner Folterung l^ereits gotrotfeneu Anstalten (v. 1152il'.) genötigt, ülxy die Horkuuü

doft Königs Licht zu verbreiten; sein erzwungenes Geständnis, er habe aus Mideid (v. 1178f.| das

Kniililein verschi'ut, klärt flen < ><lii)us zwar zur (leniige auf, bringt diesen aber zugleich auch BUr

VerzweiHung. In der That, so kurz und skizzenhaft auch die (lestalt dieses Alten gezeichnet ist,

wenige Sklaven der antiken Tragadie werdeu üich Hndoii la»sci), die trotz der mühseligen Luge ihre»

Standes einen wichtigeron Anteil an der Entwickeinng des Dramas nnd eine tielera ethische Moti-

vierung ihres Charakters genö.ssen. Endlich bekundet auch dor /iiij-^ti-ot dieses Stficfcs in seiner

Krzahluiig von lokastes Sell>stniord und Odiptis" Blendung lebhafte Enschüttorung und warme Teil-

nahme am Ütvichick «meiner Hentichafl und bildet demnach zu dem vorerwahiitou Vertrutor dorsellKU

Bolle in der .Antigone" gleichfalls einen wohlthuendon Gognnsnts. Aber gerade dieser Wider*
sjtruch zwischen <ler gedrückten sozialen Stellung und der GeHinnungstüchtigkeit
snlelier Personen Ideilit 1 '; S'ijdioklcis häufig noch Tingebist und findet < -i'lieh erst

boi dem dritten grossen Iragiker, hie und da unter dramaturgisch viel weniger glück'

liehen Yerhsltnissen, »inen versöhnenden Ausgleich, der zwar Ijet Euripiiks p}ii)osop)iisch«m

Doctrinarismus bisweilen ,.von des Gedankens Blässe angckrftokelt'' ist, jedoch seinen weitberiigeo

Sinn für Hn iij ;i i! i r j t ri'dindieh liekundei.

Doch solchts darzulegen muss einer besonderen Untersuchung vorbehalten bleibeiL, deren

VorGiffcntlichang donuti&dist »folgen aoHL
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